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VORREDE. 

vorliegende schriftchen kann xwar keinen anbrach auf grosse 
bedeatung machen, glaubt jedoch aber auch keineswegs über- 
flüssig zu sein. Denn w'ilnend es einerseits der, wie es scheint, 
grossen Zahl dei^eoigen philoIogen nicht unwillkommen sein 
dürfte, welche die umfangreiche Dionysiaka des Nonnus nicht 
selbst lesen woDen oder können , aber doch eine etwas genauere 
kennlniss von dem inhalle des gedichtes sich zu verschaffen wünschen, 
hofft es andrerseits noch mehr dei^jenigen einen dienst zu leisten, 
welche dem Nonnus em eingehenderes Studium snwenden, indem 
dieselben hier alles, was zur künde der cpiellen des gedichtes 
und zur mythographisclien erläutemng der darin behandelten bak- 
chischen sagen gehört, übersichtlich und, wie der Verfasser glaubt, 
möglichst voUsUindig zusanunengesteUt finden. Eme aUgondne 
einlettung über Nonnus und seine werke vorauszuschicken, me 
dies bei älmÜchen schriftchen wol üblich ist, schien unnöüüg. 
Denn obwol sich im einzelnen noch gar manches interessante 
Über spräche, dassteUung, anschauungsweise und geschmacks- 
richtung des Panopolitaners sagen liesse, so wären doch einzel- 
heilen in einer einleitung nicht am platze, und eine allge- 
meine, zwar gedrängte, aber inhaltreiche Charakteristik unseres 
dichteis ist bodls von Bernhardy im zweiten thelle seines grund- 
risses der glieclüsehen litteratur in so vortiefflifte weise gege- 
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ben worden, dass einfach hierauf zu verweii>eii am besten sclüen. 
Uebrigens werden sich dem aufmerkBamen leser dieses schrift- 
chens einige von Bemhardy nicht hervorgehobene cbarakterislische 
eigenheiten des Nonnus cigcLn u , namenUich seine verg^esslichkeil 
und leichtsinnige inkonsequenz , seine neigung zu künstlichen, 
nichl einfochea motivierungen und sein gefallen an spitsfündigen 
und uns firosüg erscheinenden «rfindnngen und erkUüningen. 

Wümu, im Juni 1853.. ^ 

Dr. B. KoeUer. 
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Der g-elehrle Eu^ihorion von Chalkis scIhmiiI, soviel wir wissen, 
zuerst die thalen desTTfonysos zum gegenständ eines episctieii 
gedichtes gemacht zu haben. Leider sind uns zu wenig frag- 
mente vom Dionysos — so hiess das gedieht — erhalten, als 
dass wir mtl sleherhelt ftber iudIbliii^ und Inhalt des gedichtes 
urtheOen Monten, und wir können uns daber nicht wnndmi 
wenn in diesem pnoltte zwischen bedeutenden gelehrten ehie met- 
nnogsverseldedenheit ohwaltel , auf die wir w eiter unten zorfiek^ 
kommen werden. Seit Euphorion aber wurde der Balscfaäsohe sagen* 
kreis öfters gegenständ dos epos, und wir begegnen mehreren 
nolizen über derartige gedichle, sowie fragmenten aus densel- 
ben. Theolytns ans Melhymna, vielleicht ein Zeitgenosse des 
Fluphorion'"lecfenfalls vor Apollonius von Rhodus lebend (Schol. 
Ap. Rh. 1, 623), dichtete Baxxixd ent^, die Athenaeus HI, 296, A. 
erwähnt. Ein erhaltenes fragment betrüft die Ariadne (s. 
Bembardy gr. llt. II, 1044. Düntxer frgm. der ep. poesie seit , 
Alexaiider p. 67). Eine Dionysias des Neo ploiem us von PaoÄs /^^h, 
cirwttint ebenftJls Athenaeus III, 82, mit oer notiz, dass m J^f-^.u^ 
derselben die erfinduhg des Obstes dem Dionysos beigelegt wor« j 2f^^~' 
den sei (s. Meineke anall. alex. p. 357 ff. Bernhardy a. a. o.) 
Unter Diocletian dichtete der auch sonst bekannte Soterichus 
BourffaQixd ritoi Jioyvffiaxd ßißX((x d' (s. Bernhardy 11^2 11). 
Endlich sind uns eine reihe fragmente aus den Bafftfaqtxd eines 
gewissen Dionysius vom Slephunus aus Byzanz erhallen (s. Bern- 
hardy 11,241)*). Alle diese gedichte konnte Nonnus von 
PanopoUs, der einzige dichter, von dem uns Dionysiaka voll- 
stftndig erhalten sind, vor sich haben, da er später als alle ist, 
und in der that hat er, wie wir sehen werden, sowol den 
Euphorion als den Dionysius benutzt 



1) Auch der Verfasser der Kynegetika sclieiut Bassarika gescliricbcn zu 
hallen oder Bcbreiben wotteh , Cyneg. 1, 24. Bernhardy II, 1050. In den 
Cynegelicis IV, 287 iL erzählt er in oigenthümlicher weise die jugend des Bäk- 
chus und die sage von Penthens. III, 7 gedenkt er der Kurelen in niclit minder 
eigeuthümlicher weise (s. Lobeck Agl. 1120). lieber den problematischen 
Dionysiakendichter Di narc hn» vergleicne man Lobeck Agl. ^73 . Bei Stobaeoa 
(Düntzer a. a. o. 113) linden sich zwei fragmente eines Julius ix fdSv ifg toy 
Ji6vvffoy xttl T^y nargda (walrscheinlich Theben , womit dann der preis 
des Bakchus bequem verbunden werden konnte) ygatf^yroty y vovon eins 
eine allgemeine sentenx enthalt, das andefe lAiAIcieht snr ges^Uehte des 
XlkUt, II« Hmmu DiMTiUln. 1 
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Die folgenden Blätter haben die bescheidene aufgäbe den 
Inhalt der Dionysiaka des Nonnus kurz und bündig mitzathei- 
len^), und zu erörtern, wie sich die darstellungen der mytben 
bei Nonnus zu den frühern darstellungen, insoweit wir derglei- 
chen haben, verhalten: was dem Nonnus eigen und was ihm 
mit anderen gemein sei, wobei sich auch gelegenheit zu man- 
chen bemerkiingcii; siywio ein sachlicher commentar zum Non- 
nus uns liefern inüsste, bieten wird. 

Nach einer auf den wechselnden , proteusarligen inhalt des 
Dionysischen Sagenkreises anspielenden einleitung- beg-innt Non- 
nus sein gedieht von Kadmus, dem grossvaler des Bakchus (L, 
44 ff.) Er erzählt folgendermassen : 

20US (I, 145), zur Pluto, der mutier des Tantahi», sieh he* 
gebend, hatte seinie blitze (s^s^s hn^9a wi ^Uifonpf) ia 
eine hohle Kilikiens gelegt, Typhon, das erdgeboroe ungeheuer, 
bemerkt und raubt sie. Die gotler fliehen in vogelgestall (I, 
142. cf. II, 167, 220,707) nach Aegypten, Typhon aber kämpn 
wüthend mit den geslirnen. Trotz dieser gefahrvollen Situation 
hat Zeus immer noch zeit, die Europa in sliergestalt zu rauben 
und auf Greta ilue liebe zu geniessen. Nonnus zeigt uns die 
jungfrau vom stiere über das meer getragen , ihr gewand bauscht 
Boreas auf, ganz wie bei Moschus U, 129, üvid. M. 11, 875^ und 
auf kunstwerken. Naebdem Zeus die Europ* dem Asterion (vgl. 
Welckers kret koUrnie p. 6) übergeben und den stier, tudSMeii 
gostalt ef die Jungfrau enilührt hatte, an den hknmel venelzt 
hat*) wie auch nach Euripides im Phrixos bei Eralosth. cntast. 
14, Tbeou schal. Arat. p. 4^ Uygin. PA 21, vgl. Hock Kreta i, 
p. 86, gehl er mit Eros u. Pan zu dem sitze des Typhon und 
trifft dort (h *jQ((j.oig) den Kadmus, der auf hefehl seines va- 
ters die Europa sucht. Er verspricht ihm , wenn er die ,, har- 
monie*' der weit retten wolle, die Harmonia zurgattin; Kadmus 
geht darauf ein, Pau liefert das nölhige, um den Kadmus in 
einen hirlen zu verwandeln, Zeus unterweist ihn und entfernt 
sich nei(69vw$ m»iim^ tctvqt^ IMbv oqoi nÜM Tdfv^t o^m^ 



Pcnthcus gehörle, ludern nach ihm Kadmus von der Agave gelrageu wird. 
Uebrigens weiss ieh sonst Ton 4i«sem JnKus nichts. Als euriosam lig« 
ich noch bei, dass C. G. Müller de ovclo epico p. 66 und Dfinlzer frgm. der 
gr. epiker bis Alexander p. 69 den Bleu vers des Isteu buches der Diony- 
siaka des Nonnus als rest dea gedichtes einea unbekannten verfassery anf- 
fahren, weil Eustatbiua diesen vers mit dem sosatM^a^c nw^wntd 
^toyvfftttxcl beibringt. 

1) Die kurzen ar^imenta der einzelnen bücher, die Moser seiner auf* 
gäbe von JSuouus Dion. Vlll — XllI beigefügt hat, sind voil oit lächflN 
Beiier fehler. 

2) Wie Nonnus überhaupt wuuderliclier weise den raub der Europa zu 
gleicher zeit mit dem typhouischen kample geschehen lässt, so hat er aofiU 
hier nicht bedacht , wj^ unpassend es sei , d&aa Zeus den stier gerade jetflt 
«B. dtB M» YcnHirtea kkmmd wmt/M. 
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yviioq {\j 408). Kadmus bläst nun auf der syrinx sa vMor^ 
dasft T^^hoeus, den Eios auf Zeus befehl verwundet hat| datait 
ihn der'o2bi^^o( ^adfHl^q jf^epo^eXrio^ äoidiig ergreife, enW 
9Ückt aus der höhle kommt. Kadmus sagt ihiUf er spiele noch 

besser die lyra, aber Zeus habe ihm bei einem wettkampfe mit 
Apollo die saiten zerstört. Sogleich holt ihm Typhon aus einer 
höhle die vevQa Jiöc zu rrtQ xi^ovl niTttB Tv^aorft} neql 
XaQfii} (I, 511), wcUhc Kadmus ola t€ x^Q^^^ effffofi^yjju (poQ- 
Ittyyi xaT^xQV(f e noiXdöi n^tQri Zrjpi ne^vlayfji^yu (I, 514). 
Dann führt er fort auf der syriux zu spielen, und während Ty- 
phon ganz obr ist, dringt Zeus hetmlich in die hdhie und be« 
mftü^tijgl jsM der' himmlischen wa&n (II, 4), den Kadnms aber 
um)]AUtVej^^]ipi|t nebel. Nun .enp>rennt wieder hefU^per kapipf 
zwischen Ze^ia und Typbon , den zunächst die nacht unterbricht 
Nike in Letos gestalt crmuthigt den Zeus, und am folgenden 
tage wird Typhon bald besiegt. Die Go beklagt den Untergang 
ihres sohnos, die olympischen giUter aber kehren in den himmd 
zurück , nachdem Zeus dem Üadmus gedankt und ihm seine Zu- 
kunft verkündet hat. — 

So erzählt Nonnus den Typhonischen Kampf, bei welcher 
darstellung vor allem die rolle, die Kadmus spielt, merkwürdig 
Ist i^tlW ^fiftpd^l^ ^ nian nun mit Wecker Cycl. I, 
10 i d^f/einen ^lexaa^ner oder mit Heyne, Lobeck Agl. 1254 
U* Bernhaicdy gr. lit II, 240 den bekannten Larandenser. sehen, 
denn an den alten Herakleendichter von Kandra wird ntemand 
denken — hatte ei:zäbit| dass Kadmus dem Zeus an die 
band gegeben habe, wie er den Typhon besiegen könne — 
siehe die stelle des Olympiodor bei Wyttenbach Plut. Phaedr. 
251 und daher bei Welcker kret. kol. p. 33 — und so werden 
wol auch noch andre dichter*) oder niythographen vor Nonnus 
den Kadmus in den Typhonischen kämpf verwickelt haben, ob- 
wol wir hiervon weiter keine spur haben. Wie dies übrigens 
mythologisch möglich war, hat im allgemelnan Weloker ,a. a. o* 
erklftrt, genauer scheint fblgen^es. Da nacli ApoUodor 1, 6, 3 
Hermes und Aegipan sehr bedeutend in jenem kämpfe wirken, 
Hermes Kadmilus aber (Welcker a. a. o. p. 31 n. Trilog. p. 218) 
bekannt ist, so scheint eben desshalb nach einzelnen auffas- 
sungen Kadmus für Hermes gesetzt , sei es nun dass Kadmus, 
der gemal der Harmouia, überhaupt jenem Kadmilus verwandt 
ist, oder nur wegen der namensähnlichkeit beider, wie auch/ 
Nonnus IV, 89 beide deshalb vergleicht'). Schümann in seiner 
abhandlung de Typhoe<» Hesiodeo p. 28, die übrigens auf die 



1) Müssig^ sf heint Zoegas vermuthung (bassiiel. I, p. 12), dass Nonnua 
aoi des Muüaeoä iitauographie geschöpft habC| weil nach schol. Äp. Rh. 
S| U79 in JfKcmjpMlielil« mth KadnivB angefegodidtai T^rgdrommtn fdeiu 
* 2) Vgl. Lobeek AgU imfc- < - - 
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Nonnische darstellung nicht näher eingeht, sagt ahnlich: In ve- 
teruin Pelasgorum reUgioDibus , quas, posteaquam in pleraque 
Graecia praevalenttbos HeUenibas obscaratae et repressae erant, 
Samothraciim sacerdotes conservamnt mysteriisque invohitaa 
propaganint, Cadmns, quem noa diversam a Casmilo aut a 
Mercurio volunt) deaa fbisse creditur summac digniiatis, cai a 
•UpTeoH) deo praecipuum quoddam ministerium injiinclum sit in 
hi^jus mundi constitutione atque ordinatione: iinde eliam nomen 
inditum , quod K6<Tfiog sive Ordinalio signiticet. liaque ad iUud 
eins ministerium eüam hanc operam Jovi contra Typhoeum prae- 
stitam perlinere dicemus. 

Den Typhon schildert uns Nonnus als riesig (tt^^co^, 
kö^og, Ttoivniixvg) y er hat hundeit köpfe, von denen der nittu 
Im menschlich, aber mit schlangenbaaren verseheri Ist (II, 32), 
M tbrigen sind die von panthem, Idiren, bSrea, «@lfen, bän- 
de», süeren, sauen (1,156 f. 11, 43 ff. 2S3 ff. 280«. 610 ff.>; 
twelhnndert hftnde (1, 297. II, 62) und zahllose schlangen anstatt 
der fiisse (1,158.415. 11,30) vollenden die Schilderung. Diese 
beschreibung des Typhon tindet sich ganz nirgends anders, 
wol aber einzelnes. Das scliol. Aeschyl. Proni. 353 hat die thier- 
häupter, Apolldordie riesengrösse und die sclilaiigenf'üsse. Die 200 
bände bietet nur Nonnus, nach .'^pollodor hatte das unlhier nur 2 
hände, aus denen aber schlangen hervorwuchsen. Wenn Non- 
nus II, 52 VI. 8. den Typhon dc^iivor^y nennt, so deutet dies 
wol auf fiügel , die auch Apollodor und Niltander bei -Anton: 
Liberal. 28 ihm beilegen; In Übereinstimmung mit den gew6hn- 
Mcfaen ersählungen (schon Pind. \\ 1,32. Aeschyl. Pr. 357) ver- 
setzt Nonnus den Typhon nach Kilikien und erwähnt mit an- 
schluss an Homer 11. IL 782 ('.rier die Uqiuol (I, 140. XXXIV, 
182 fF.) ; der T;mrus, der Kydnus und der Tarsus frohlocken daher 
über Typhons tod (vgl. I, 258 fl". XXIV, 104 ff. XLVIII, 376 fr.). 

Dass Typhon die vom Zeus beim besuche der Pluto weg- 
gelegten blitze geraubt und so bewaffnet den Hinmiel bestürmt 
habe, erzählt nur Nonnus, ebenso dass alle götter In vogel- 
gestalt nach Aegypten geflohen seien, denn Plndor fr. 60 (Bergk), 
A{MiUodor, Ovid M. 5,327, Anton. Liber. 26, Hygin. ftib. 196 er- 
saUen, dass die änselnen gOtter verschiedene thierieiber an- 
genommen. 

Was den Pan, der den Kadmus als hirten ausgerüstet, 
betrifft, so habe ich schon oben Apollodors stelle erwähnt, wo- 
nach Aegipan im Typhonischen kämpfe eine bedeutende rolle 
spielt. Auch bei Oppian Hai. 3, Uff. Hygin. fb. 196, Schol. Soph. 
Aj. 708 wirkt Pan mit, aber in ganz anderer weise. Eros 
wird sonst nirgends im Typhonischen kämpfe erwähnt, und 
höchst seltsam ist es,, dass. seine pfeile, die doch sonst nur 
bebe «rwecken, hier im Typhon den oiiH^i^ KmdfHdi^ ffvi^tf-^ 
foc erregen. 
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Eine frage wird sich jeder auliiicrksanie leser der darslel- 
iuag des kamples mil Typhon bei Nonnus aufwerfen , die auch wur 
nicht übergeben können. Es Ist klar, dass Kadmns auf Zeus 
befehl mosiaert, damit Typbon in die musik versenkt nicht bei- 
merken soll , wie Zeus heimlich wieder die blitze raubt. Was 
sollen aber die vevQ» Mögt die« im kämpfe entfallen waren, 
die Typbon den Kadmus, der die saiten seiner iyra vermisst, 
aus seiner höhle hrin;;'t, und die Kadmus unter die Felsen Ztjyi 
n£(fv/iayfi^i'u verbirgt, die jedoch nicht wieder erwähnt werden. 
^^onnus scheint hier die sage, die ApoUodor hat, in seinen 
quellen nur Ilüchtig behandeil vorgefunden und deshalb nicht 
recht verslanden, jedenfalls ungeschickt eingewebt zu haben. 
Nach Apollodor DäiiiUcb hatte Typbon dem Zeus die sehnen 
{vevQu) der hCmde und fasse ausgeschnitten und sie vecsteekt 
Hermes und Aegipan stehlen sie jedoch endlich wieder und so 
gewinnt Zeus seine frühere kraft wieder und liesiegt den gegner 

. Zeos llbrt bei Nonnus gegen Typhon auf dem geflügelten 
Viergespann des Kronos, welches die 4 winde ziehen, ähnlich 
bei Apollodor ej ü ntfi^ ßnS^J^siMi' u^fJtaTt*), Dass Sicilien (II, 
623) oder vielttT^iV der Aetna (XIU, 474) \len besiegten Typhon 
bedeckt, ist eine bekannte sacbe. Beinerkeuswerib aber scheint, 



1) Ancli Mnvprs Plirm^liyi^ T> n. M4 vfil p. 421 hat mit bilfe Apollo- 
flors die ersälilt^ng des .>0Tinns, dereu Verwicklung: er gar niclit gemerkt 
lu haben seheint , richtig verstanden. Ueber die erklärangen dieses gelehr- 
ten (p. 507 ff.) Ton Hannonia, Kadoms* Typhon ans phSaliiseber spräche 

und mythologie zu urteilon wiire hier weder am platzr , noch vermöclite ich 
es. Nur einige punkte, die den Nonnus specieli herühren, will ich bemer^ 
ken. Pg. 524 sagt Muvcrs: ,, Nonnus hat wohl die hekannte mythe von 
Typhons kämpfe mit den gottern nach ihrer t i^ruthümlichtMi phoniztschen 
Fassung darp:<'stcllt , wenn er ihn, der ein feind allti oidnunf^, harmonie 
und einheit im weltorganismus ist , die ewig gleich wandelnden himmlischen 
beere bekämpfen IXsst**. Obwohl allerdings Nonnus phöoisische sagen 
kannte, so braucht man docli seinen kämpf mit den Sternen minder tief zu 
deuten. Nnnnns stallt nämlich c^crn anlasse seine kcniitnisse düLSleJCfibilder , 
und ihrer mytheu zu zeigen (vgl. I, 167. 354. 447. II, 183. 253. 280. 654. j 
in, 8. V, m. VI,7&.281. VI1I,9». XXflI«201. XXV, 123. xxxiii,m 
370. XXXV, 309. XXXVIII, 222. 355. XLVII, 206); und da Typhon gegen' 
den Olymp kämpfte , Nonnus aber immer deu Olymp mit dem sterueoge- 
schmückten himmel vermischt, so wurde er leicht dahin gebracht, oeB 
Typbon Tomemlich gegen die gcstirne kämpfen zu lassen, sumal nachdem 
die gßtter geOolien waren. Auch die Titanen und Giganten würde Nonnus 

Sgeu die Sterne haben kämpfen lassen. Movers fähit dann fort: „Sehr 
arakteristiseh ist fftr des Typhons gegensats zum Kadmus, dass er die 
melodischen tune der flöte des Pan hört, aber nicht versteht. {aQuovfriq i 
^xove Xtti ov yCt'MffXE T. 1. 250) u. s. w. Auch hier ist zu viel pesncht. ' 
Typhon, von Eros pfeile getroffen u. deshalb ganz verblendet, hurt Kadmus 
xn und eriwnnt die musik nicht d. b. die list, die hinter ihr steckt. 

2) Qnintns Smyrnaeus XII« 100 f. erwähnt einen wagen des Zeus, deu • 
Aeon, der doch dem Kronos entspricht, geraaclit hat, und den die winde 
ziehen. Ich weiss nicht, ob auf kunslwerken ein solcher von den winden 
geiogener wagen des Zevs voilmmt. 
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dass nach IH, l der kämpf mit ausgang des wiolers schliesst, was 
vielleicht mit dem physischen sinne der nn Ihe zusammenhängt. 

Es hl(Mbt uns noch die rede zu beh adilen , welche Zeus 
bei Nonnus dem Kadmus liiilt . und worin er ihm verspricht, 
er wolle mit den ülMi<;en f^öltcrn l)ei seiner hochzeit gegen- 
wärtig sein, ihn erm.'ihul den Ares nicht zu beleidigen, imd 
diu nach Delphi sendet, nachdem er ihm das Schicksal seiner 
brüder und der Eoropa Yerkündet hat. In dieser rede tel er- 
//6 stens tri bemerken, dass Kadmus anf Zeus befehl dem Ares 
opfern und dabei den hlmmlictaen drachen anbUclcen , den Ophiu«- 
chcM» anrufen, und den stein opbites und das geweih einer 
illyrischen hindin mit verbrennen soll. Dies alles ist ziemlich 
firosUge erfmdung und anspielung auf den dircaelschen drachen 
und auf Kadmus Wanderung und verwandhing. Boinerkens- 
werther ist, dass nach 11 . 682 ff. Kepheus, Kilix, Thasus und 
Phineus*) brüder des Kadmus und also nnl ihm sühne des Age- 
nor sind. Bei l'ausanias V, 25 u. Conon 37 werden Thasus und 
Kadmus, bei Ai)ollodor 3, 1, 1, Hygin. fb. 178 Kadmus u. Kili.x, 
bei Apoliod. 2, 43, Kepheus und PUnoiSi bei Sebol. Ap. Rh. 2, 
178 KUix u» Phineus brftder und söhne Agenors genannt; eine 
stelle, in der die & genannten zusammen vorkimen, ist mir nit^t 
bekannt. Den Phönix, der nach Apoliod, 3, 1, 1 und Hygin. fb. 
178 Kadmus bruder war, hat Nonnus übergangen. 

Nach besiegung des Typhon verlässt Kadmus Kilikien (III, 
16 ff.) und gelangt zur sec nach 10 lagen nach Samolhrake, 
wo er landet und zunächst übernaclilel. Am nächsten tage be- 
wirkt Aphrodite eine windstilh", damit Kadmus in Samolhrake 
zu verweilen genöthigt sei. Denn hier lebt die ihm verhiessene J 
Harmonia iin hause ihres pilegebruders , des Königs Emathlon. \ 
Kadmus begibt sich vom strande alietn auf den weg zur i 
Stadt, unterwegs erseheint ihm in Gestalt dner wasserbolenden . 
Jungfrau Peitho und führt ihn, in nebel verhüllt, zur Königs- \ 
bürg, wo sie verschwindet. Als Kadmus die herrliche bürg ' 
und den wunderbaren garten eben noch staunend betrachtet, 
trifft ihn der vom markte kommende Emathion und nimmt ihn 
gastlich auf. Nach tische erscheint Hermes, der Klektra, Erna-' 
thions mutter, alli'in sichtbar, und verkündet ihr den befehl des. . 
I Zeus , die Harmonia dem Kadmus zur ehe — f Ig uQfiovdjy v(i€-' j 
valtaVy wie Nonnus HI, 375 nam«;nspielend sagt — zu geben.' 
Harmonia widerstrebt anfangs (IV, 1 ff.), als EleKtra Ihr die Kunde 
bringt, heftig, aber Aphrodite, mit Peilhos gewande angetban, 
begibt sich in gestalt einer gespielin Peisiboe, sur Harmonia, 

1) Iiier ist wieder die nü(;litipl^eit , mit der Movers so oft den Nonnus 
angeselieQ hat, xu rügeu. £r erzählt (i, p. 20 u. II , 2, p. 290) , Pliiiieus 
lukb« die Oreltliia, di« kSniglii der Amaxonen (V!) gelieiratbet, and verweist 
mf Nennus 2,688, der deutlich sagt, dsM, wie wir auch sonai wisaen, 
Phinena die Kleopaira, die toditer der Oreühi«, heirathete. 
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sIeUl sieh feMfiisdhaftllch in de« KadiniiiSy den läier über afleft 
pnäsit Toriiebt, und berahrt endlich die H. mit dem kestos. ' 
Plfltdlch ist diese verwandelt, fühlt die st&rliste liebe xa Kad^^ 
vms und xaudert nicht ihm sofort zu folgen. So Nonnus» , < 

Ohne iweifel hat <1er dichter Aus derselben quelle, der er 
den Typhonbezwinger Kadmus verdankte, auch die Harmonia 
als preis für seine bilfe' gescliöpfl, von welcher auffassung wir 
sonst weiter i^eine spur haben. Von dem aufenlhalte aber der 
Harnionia aul Sainothrake haben wir auch sonst noliz. Nach 
Ephorus , schul. Eur. Phoen* 7, raubte Kadmus auf seiner fahrt 
die Harmoaia tüh Sftmothralte, vgl. Arrian bei Eustalb. xn Dio«- 
nys. P.391 ii* Georg Syooell. chronogr. p. 199) 2, ed. Dind., nadi 
Moaseas, Stepb. Byx. s. Jd^6i»y9tf verweilte Kadiniis nach dem 
tode sehler malter \ Tdepbae , die Nonnns, beiläufig gesagt, ; 
nirgend erwähnt, längere xeit auf Jener insc 1 in freundlichem 
verhältniss mit dem Dardanus, dessen Schwester Harmonia er 
helrathet; v<?l. auch Diodor5,48. Dass Harmonia überhaupt eine 
samothrakische gottheit sei , vermuthet Welcker kret. kol. p. 35 f. 
aus diesen und andern stellen. Was Harmonias genealogie be- 
trifft, so folgt Nonnus der allgemeinen angäbe, die sie zur lochter 
des Ares und der Aphr6dite macht. Aphrodite übergab sie (III, 37 8) 
der Plejade-Elalctra; xur pflege. Nach andern war lelxtere nicht 
Pflegemutter der üaitidnia , sondern ihre wirkliebe mntter vom 
Zeus, vgl. Welcker a. a..0.<^o man schol. Ap. Rh. 1, 916 noch 
sofOgea kann. Ein/ig aus Nonnus ist uns der kOnig Emathion, 
der söhn der Elektra und bruder des Dardanos , bekannt (Lobeck 
Agl. r2'23). Dardanus, als söhn der Elektra, ist allgemein bekannt, 
doch scheint Nonnus IH, 196 allein seine besondere gerechtigkeit 
hervorzuheben , indem er ihn von der Dike ^M?])negt sein lässt, 
und erzählt , dass bei seiner geburt die Hören mit dem scepter 
des Zeus, den gewänderu des ('hronos (oder Krön os ?) und dem 
Stabe des Olympos, als noiQaviijg dXv%oio nqo^dv%ieq Ahfa^ 
pn^oav, zugegen gewesen seien, mit welcher ficüon weiter unten 
dle;|rebiirk der Berne xu vergtetchen ist Des Dardanus Über- 
siedelung nach Asien (III, 202) bringt Nonnus mit einer grossen 
wasserfluth in Verbindung, wie auch Diodor 5, 46, Schol. II. 20, 
215 und Eustathius, während die meisten jene Wanderung als 
folge des todes seines bruders Jasion, von dem Nonnus nichts 
wdfass, ansehen, vgl. Heyne zu Apollod. 3, Vi, 1. 

Was nun weiter die erzählung von Kadmus besuche auf Samo- 
thrake betrifft, so begegnen wir hier , Mienoch oft, einer offenba- 
ren nachahmung längerer Hom e rischer stellen. Peilho, die als 
wasserholetide jungfran den Kadmus In die studt geleitet, ent- 
spricht der Athene, die ebenso auf Scharia den Ulysses geleitet'). 

1) Nonuuü, dem selten einfache niutive gpeuügen, bemerkt, daas die 
vasawtngende jimgfrwi dnrdh «ribmerung an die hoebseitUcben bSder die . 
bevemteliende veraiilvttg dee KiAmw wrbedentet hsbe (Ul, 88 ff.) 
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Wie in der Odyssee Odysseus haus und garten des Alkinoiis be- 
wundert, so liier Kadnius den pallasl und garten des Eniathion. Die 
gebäude sind von Nonnus ganz älinüch wie bei Homer beschrie- 
ben, vgl. III, 134 — 40 mit Od. Vil, 86 — 00. Auch der huchl- 
bare, 4 morgen grosse gailen ist aus Homer entlehnt, sowie 
dessen wunderbare quelle, die goldenen liunde und die lampen- 
iragenden jünglingsgeslalten nicht fehlen. Dieser Homerischen 
copie ist aber auch die nachahmung einer stelle eines andern 
lieblingsdichtcrs des Nonims, des Aitollonius von Rhodus, ein- 
geschoben: die krähe, die III, 1)7 ff. den Kadmus ausschill, ist 
aus Argon. Hl, 927 IT. entlehnt'). Hei der Schilderung des mah- 
les weiter in Kmathions bürg erzählen sich Kadmus und Elektra 
ihre Schicksale ganz wie (ilaukos und Diomedi's in der Ilias, 
selbst jene bekannte vergleicluing der menschen mit dem laube 
der bäume hat Nonnus paraj^hrasiert. Die erzähl ung der Klektra 
übrigens enthält nichts btnnerkenswerthes, wol aber die des Kadmus. 
Er geht von der h» aus, die wie bei den meisten tragikern 
(Apollod. 2, 1, 13) eine lochler des hiachus genannt wird, der 
als eifriger Verehrer der argivischcn Ihne (Iii, 2C.'>) die Verbin- 
dung der lo mit Zeus vermeiden will. Hier (III, 265) scheint 
eine lücke im texte, jedcmlalls ist das ore des IblgfMiden verses 
sehr unpassend. Wahrscheiidich war in den verlorenen versen, 
wie bei Aeschyl. IM*. 600, erzählt, dass Inachus auf befehl des 
Orakels die lo endlich vertrieben habe, worauf diese sofort in 
eine kuh verwandelt wurde. In Aegypten , so fährt Kadmus bei 
Nonnus fort, gebar lo den Epaphus, mit dessen lochler Libye 
Poseidon den Belus zeugte, dessen söiim^ IMiineus, Phoenix, 
Agenor, Aegyptus und Danaus sind. Behls, den Nonnus hier 
(HI , 201) II. Xlll, 3T0 den Libyschen Zeus nennt (vgl. IVIovers 
a. a. o. I, 176), wird nur noch bei Servius (Movers I, 186) valer 
des Agenor genannt, sonst gelten beide immer als brüder. 
Freilich war die genealogie des Beins und der Deliden überhaupt 
sehr mannigfaltig, man vergl. Heyne zu den bezüglichen stellen 
des ApoUodor. Eine arge nachlässigkeil des Nonnus aber ist 
es, wenn er hier den Phineus als bruder des Agenor aufführt, 
während er ibn kurz vorher (H, 200 IT.) unter dessen söhnen 
erwähnt hat, doch ist dies nicht die einzige derartige sünde 
unseres dichters. 

Was endlich die von Kadmus erwähnte Wanderung des Agenor 
aus Aegypten nach Assyrien d. Ii. Phönizien (UI, 200 f.) betrifft, 
so berühren diese auch andere autoren, vgl. Apollod. 2, 1, 5. 
3, 1, 1 nebst Heynes noten und Konon 37, weshalb man im aller- 
thum schwankte, oh Kadmus ein Phönizier oder Aegypter sei (0. 
Müller Orchom. p. 114). 



1) Auch IV, 213 ff. ist offenbar nachahmung von Apoll. Rh. IV', 54 ff. 
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Die aufängUche Weigerung der Haratonia und ihre plölzUcbe 
ftndeniDg duveh den elnfiuss der Aphrodite in gestalt der Peisi» 
noe — man boaaerke den gewählten namen » mag frefe er- 
fiodung des Nonnns sein, der soiehe Situationen mit vorlielie 
schildert. Bei der lebendigen beschreibung des alMchiedes der 
Harm, erinnern einige verse (IV, 203 ff.) wieder ungemein an 
Apollonias (IV, 26 ff.). Eine unläugbare copie aber aus den Ar- 
gonauticis (IV, 54 — 66) sind die nächstfolgenden verse bei Noriiius 
(iV, 213— 26), freilich passt die copie in ihrem zusammenhange 
viel weniger als das original iu dem seinen. 

Kadmus fährt nun (IV, 294 ff.) mit hannonia nach Hellas. 
Bevor der dichter in der erzühlung weiter geht, rühmt er ihn 
als denjenigen , der die bnchstaben nach Griechenland gebracht 
habe, deren kenntnisä er Aegypten verdankte, wie er überhaupt 
in die gniite ägyptische weish^t eingewebt war. Er besass 
die mathemalischen und astronomischen kenntnisse der Aegyp- ) 
ler, Itannte die myslerien des Osiris und verstand die bildne- 
reien (wahrscheinlich sind dir* hiorog:lyphen gemeint) an den 
wänden d(U" tempd. Lelzlcre l\eniilnisse mögen von vielen 
dem Kadmus hei^^elegl wonien sein, die mit Nonnus die 
buchslabeii als Ugypliscii . nicht phöniziseh annahmen. 

In Grieclienland gelandet — so fährt Nonnus lort — begab 
sich Kadmus zuerst nach Delplii, und folgte auf befiehl des 
Orakels der knh über Daulis, Panopens, Tanagra, Koroneia, 
Haliajrtos, Thespiae, Plataeae, Clmeronea, bis sie in der nähe 
der quelle Dirke sich niederlegte. Der drache des Ares wird 
von Kadmus, den Athene ermuthigt, getodlet, die zähne werden auf 
Alhenes ralh gesäet, die Sparten unter dem beistand der Nike 
vernichtet, die kuh wird der Athene zum dank geopfert (IV, 
285 — V, 34). 

Diese ganze erzählung stinnnt mit den gewöhnlichen erzäh- 
Jungen überein, nur das ist oigenlhümlich, dass Kadmus zuerst viele 
Sparten selbst erlegt und dann erst einen stein auf Athenes rath 
nnter sie wirft. Es sehdot dem Nonnus der Kampf des lasen \- 
mit den Giganten heü ApoUonius vorgeschwebt zu haben , beson- ^ / 
ders erinnert IV, 428 £E. an Arg. 3, 1381 ff. Bei der Schilderung / 
des Opfers der kuh sind die verschiedenen stellen des Homer über 
die 0|)fer benutzt, vgl. Hermann gottesd. allerth. der Gr. §. 28, 1. 
Die namen des Theoklymenos und Thyestes (V, I I u. 13) scheint 
Nonnus, wie er zu thun pflegt, der sache angepasst zu haben. 

Nach besiegung der bekannten urbcwohncrBoeotiens, der Aeo- 
nen , Hektenen und Temmiker (V, 31 ff.) gründet Kadmus die sladt 
Theben, welchen namen er auf befehl des orakels (IV, 304) des 
ägyptischen Thebens wegen wählt Sieben thore werden ei baut, 



1) Diesen urspruug des nauieas de» boeotischen Thebens nahmen nach 
TmUm bei Unger Thebana psradoza p. 70 die meisten bistoriker an. 
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damit die sladt lmii abbild des krcTa^copog "0A.viJ,7rög sei, und 
die eiuzelnen thore werden den einzelnen planeLen geweilU (V, 
63 ff.). Bekanntiioh geben die alten verscliicdeDe uisachen der 
siebenzahl der thore Thebens an, vgl. Unger a. a. o. p. 253-^ 
345, aber nur Nonnus bringt sie mit den planeten in Verbindung. 
Vielleicht wurde er oder wer vor ihm zuerst diese Zusammen- 
stellung unternahm hieraufgeführt, weil gewöhnlich jene sieben- 
zahl von der Tsaitigen leycr des Aniphion abgeleitet ward (vgl. 
Unger). und viele die 7 saiten der leyer als den 7 planeten, 
nach deren analoglc sie eingeführt, geweiht betrachteten (vgl. 
Piper Symbol, und Mylli. j^do\v chrisU. kunst 1,2, p. 250). Mclit, 
aller ^lliöre namen nennt Nonnus, er sagt nur, dass das dem Helios 
geweihte das Elektrische war , ' das der Selene das Onkaeisc^e, 
welches seinen namen djf oyxi^&fAoio ßoog habeir und der Se- 
lene geweiht sein soll, insofern sie die gehtoite lenkeiin des 
rindergespanns und eigentlich in ihrer 3fechen gestalt die TrHoni- 
sche Athene ') ist. Alles dies Ist so kfinstlich , dass es mir voiä 
später herl(unft, vielleicht sogar Nonnische erflndung' scheint. 
Anderer meinung ist Movers (I, 642): ,, Bedenkt man den phö- 
nizischen Ursprung der 7lhongen Stadt, der bisher noch durch 
keine bedeutenden gründe bestrillen worden ist, so ist es nicht 
unwahrscheinlich, dass, wie N. schilderl, die 7 thore eben so- 
vielen planetarischen gottheiten der Fhüni/.ier geweiht waren'*. 

Zunächst beschreibt Nonnus, den gewöhnlichen erzählungen 
folgend, die hocbseit des Kadmus und der Harmonia (V, 88 ff.). Am 
Abend*) schenlcen die als gfiste gegenwiriigen götter dem paan 
verschiedene, ihren fimtern entsprechende'Uesehenke, näher be- 
schrieben wird das von Aphrodite geschenkte halsband (S^/ao$), 
welches Hephaestos verfertigt und der Aphrodite geschenkt hatte, 
als sie ihm nicht einen lahmen söhn, wie er gefurchtet hatte, 
sondern den schnellfiissigen , beschwingten Eros gebar. Letzteres 
scheint eine schwache erfindung des Nonnus, das halsband selbst 
aber ist jenes in der satje bekannte verhfingnissvoUe werk des 
Hephaestos, welches auch nach Diodor 4, 05 und einigen von 
Wesseling angeführten Scholien Aphrodite, nach ApoUod. 3, 4, 3 
Kadmus der Harmonia schenlite. Ueber die beschrelbung des hals- 
bandes bei Nonnus spricht Movers 1, 510, der, ich weiss nicht, 
ob mit recht, in der Harmonia eine phOnlzische gotlheit findet, fol^- 
gendes : „ Der oQfMg der Harmonia war ein schlangenreif, ein sym^ 
hol der göttin selbst; so beschreibt ihn Nonnus V, 135 ff. ; nach ihm 
war es eine ringförmig gewundene schlänge, an deren beiden 



1) Wir werden weiter unten noch einmal einer solchen auffassung der 
Tritoniflchen Mbene begegnen. 

2) Um den abend zu bezeichnen sagt N. V, 1'2*2, gestim des 
draclten sei auigegangtii : eine Vorbedeutung der zukuutl, da dem Kadmus die 

\ Verwandlung in einen draclien bevorstand. Aecht Nonnische spitsf&ndigkeitl 
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end^n ein sperbcr, auf dem reife aber 7 edelsleine sich befan- 
den, deren färben beziehiing auf die 7 planeten liatlen. Hier 
besüitil;! sich unsere coinbinalion des Sunmibol inil dem Aga- 
Ihodaemon und der ihm beigesellten Chusarthis mit der Ilarmonia; 
denn Nonnus . der hier offenbar einen oQfjiog der Hannonia, M'ie er 
ihn in einem phönizischon oder ägyj)üschen tempel hat, be- 
schreibt, hält ihn für ein symboI des Agalhodaemon , der sper- 
berfurmigen schlänge in conjunction mil der Harmonia) auf die 
sich namentlich der mannigfache faihenwechsel der 7 edelsteine 
bezieht, die auch den halsring der Hannonia in Amathiis aus- 
zeichneten u* s. w.*' Dies alles ist falsch; kein sperber, son- 
dern ein adler wird genannt; die 7zahl der edelsteine ist zu* 
fällig, es werden eben die vornehmsten, die Nonnus meist zusam- 
menstellt, genannt, und nir^^ends deutet der dichter, der sonst 
so gern die i>lanelen hereinzieht, einen Zusammenhang zwischen 
den edelsleinen und planeteu an; nirgends eine spur, dass die 
färben der edelsteine bedeutung haben sollen. Endlich ist die 
schlangenform von keiner bedeutung, denn diese wird im alter- 
thum bei halsbändern eben so häutig wie bei annbändem, 
ja deshalb selbst d(fdnoptei und ^^eig helssen, gewesen sein. 
Ich sehe also kdnen grund, warum Nonnus zur besehreibung 
dieses S^/tiog dn denkmal eines orientalischen tempels habe 
benutzen sollen. 

Von V, 190 an beginnt nun Nonnus die nachkommenschafl 
des Kadmus und der Harmonia anzugeben und ihre geschichte 
mehr oder minder weitläutig zu berichten. Der gewöhnlichen 
genealogie entsprechend sind Autonoe, Agave, Ino, Semele und 
Polydoros als Kinder des Kadnms genannt. Autonoe wird mit 
dem Aristacos, dem söhne des Apoll und der Kyrene, veimühlt, 
und Nonnus cnrzählt bei dieser gelcgenheit, was alles Aristaeosfl 
zuerst erfünden oder eingeführt habe, n&mllch die spürhunde, die 
jagdnetze, die stellhölzer, die jagdstiefeln, die aufschürzung des 
Chiton beim jagen, die 'bienenzucht, die olbereitung, das weiden, 
den die heerden leitenden Widder und den hirtengesang, endlieli 
dass er zuerst die etesien veranlasst habe (V, 229 ff.). Alle diese 
erfindungen — mit ausnähme der die Jägerei betreffenden und 
der des hirtenliedes — werden auch sonst dem Aristaeos beiire- 
legt, vgl. Thiele de Aristaeo, Gött. 1774 und Bnuidsledt i-eisen 
und Untersuchungen!, p. 41 ff. Die erfindung der heerden legt 
nur noch der Verfasser der Cynegetica (IV, 266: ^Aqiffv, nq(iiov 
noifUnov Idi^edtvo) dem Ar. bei. Zu bemerken ist, dass 
Nonnus, der so viete erfindungen des Ar. kennt, doch die 
n^hi vo€ r^laxtag (Diod. IV, 81. Justin. Xm, 7) nicht hat 
Üebrigens hat die stelle im Apollonius über Ar. und die etesien 



2) Das folgende bei Moveni, der nun unsere stelle benntst, um far \ 
phönixiscbe mythe wdtfijres^zu folgern, berührt uns Bioht. 
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dem Nonn. fusL einen ganzen vers geliefert, was schon Ihielc 
p. XXI erw&hnt. Apoll. II, 525 sagt : Yf»ktP Imxlfvxovtriv it^ffiai 
Mdg avgai, Nonn. v. 278 ebraso, nur bat er dyaipi'xovtn». 
Etwas läng^er verweilt Nonnus hierauf bei dem söhne des Ari- 

staeos und der Autonoo, dem Akt aeon, dessen ungUlcIiUcher tod 
pi znlilt wird (V, 287 ff.). Auch nach Nonnns, wie nach den meisten 
(vgl. Apollod. 3, 4,4) kommt Aklaeon um, weil er die Artemis im 
bade sieht. Nach v. 303 betrachtet er sie von einer buche aus, 
V. 474 aber sagt Aktaeons schalten, er habe von einem Öl- 
baume') aus die göttin lüstern beschaut und so zugleich die 
Athene, die keusche schutzgültin des Ölbaums, beleidigt. Wir 
haben hier wieder ein beispiel von der vergesslichkeit des Nonnus, 
zugleich aber auch eine weitere probe ^seiner oft Ihst kpml^Blpen 
Spitzfindigkeiten. In der rede, die der sterbende Aktaeon ji&ll, 
vergleicht er sich milTiresias (v.837), wobei zu erwfihqen» dass 
der von Nonnus fleissig gelesene Kalllmaohus. im bade der Pallas 
V. 107 denselben vergleich hat. Dass Ni^us .vle|l^^t die crschei- 
nung des Schaltens des Aktaeons, der seinem vater seinen tod mel- 
det, und einzelnes aus der rede desselben, wie z. B. den schönen 
zug, wonach Aktaeon tür seine unschuldigen mörder, seine theuern 
hunde (v. 442) l)itl('l, aus griechischen trogödien') geschöpft hat, 
ist wol nicht unmögich. Uebrigens erzählt Nonnus des Aktaeons 
ende schon hier, obwol es, wie er selbst v. 302 sagt, erst nach 
des Bakehus indischem zuge erfolgte. In gewohnter w^se er- 
tappen wir aber auch hier wieder ^en Nonnus als sehr v^gesslich 
(V, 552. VII, 302. Vm,38e)., . , 

Nachdem Nonnus nun die vermälung der Agave mitEchion er- 
wähnt hat, will er z\ir Semele, der mutler des Dionysos, über- 
gehen; vorher jedoch schiebt er die erzählung von dem altern 
Dionysos oder von /agreus ein. Kr erzählt folgendes (V, 566 ff.): 
Alle götler halten sich in die l*ersephone verliebt, vor allen 
Zeus, der dieselbe beim ankleiden und im bade gesehen hatte. 
Denieler ängstlich wegen der menge freier und vornemlich be- 
sorgt, dass etwa gar der lahme I4ephaeslos gatte ihrer tochter 
werden könnte, eilt zum sternkundigen greise Astraeo$ ') , ^es^en 
söhne und dieoer Phosphoros, Hesperos und die Winde, ^nd, 
und befragt ihn. Er verkündet ihr, dass ein drache di^lP'eriseph. 
umarmen , Demeter selbst aber das getreide erfinden werde. 
Sofort verbirgt die göttin die tochter mit ilirer amme.|^a^igel^f 

1) Die wurlu Ö fAty (fUi'ijs, o J' lht(qt sind, wie schon Cuaaeus sah, 
aits Odyss. V, 477. Jedoch haben alle ausgaben des N. nicht (gp«it%, son- 

dem (f tX(r,q. 

2) Plin niclms , A^-srliylus, Jophon u. Ktcophon hatten die i^iÜ«' vwi 
Akl. behandelt, vgl. W.'lcker gr. tr. 40 ii. 1010. 

3) Astraeus, der valci der winde u. gestirue, wird erwäJuit Tb. 
378, Apollod. 1, 2, 2, Aral. Ph. 98, Ovld M. 14, 545. , . , , „ 

V 
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in einer von drachen bewacliLcn höhle Siciliens. Allein Zettd 
dringt in schlangengestalt in die h5hle, und Persepbone f^elAett 
Ton ihm das gehörnte kind Zag^eas, das alldn Zeus thron be- 
stieg and die blitze führte. Aber bald zerreissen die Titanen» 
von der Hera angereizt, y^^^ xqM^ivteq, den Zagreus, als 
er eben in einer hölile in einem Spiegel sich besieht. Der er- 
zürnte Zeus schleudert die Titanen in den tartarus und verheert 
die Erde, ihre mutter — die dieselben ebenfalls anp:croizt 
hatte, vgl. XLVllI. 28 — mit feuer, welches er endlich aui 
bitten des Okeanos durch eine unRcbcmre fluth wieder löscht. 
f)iejlulkji4?lbst wird von Nonnus des breitern beschrieben, wir sehen 
alles in äusserster Verwirrung, wir hören Pan und Gulalea, den 
Alpheus und den Nil herumiiTend sich unterhalten , natürlich, 
wte^ dies «die Nonnlschen gestalten pflegen, nicht ohne gelehr- 
sadukbit. ^ Vbn deü' menschen wird ifot'Deakalion in seiner arche 
(iUl^yo^ erbidteni' '%n4lit^ muss Poseidon dnrch Spaltung der 
thessalischen bergkette^ einen abfluss bewirken, alles Mird 
wieder hergestellt, „von neuem lacht die natur. " Indess ist 
die läge der neuen menschen sehr traurij?, also dass Aeon vom 
Zeus den neklar zur Stärkung und zum trost für sie erbittet. 
Dies schlägt Zeus ab, verspricht aber den wein, der dem nektar 
ähnlich und der menschlichen natur angepasst werden soll, zu 
schaffen und deshalb zunächst den Dionysos zu zeugen. " " ' 

Die fabel von Zagreus finden wir in den fragmenten des 1 
Kallimachus (fr. 171 u. 3T4) und FAipborion (fr. 15) erwähnt, ' 
vor allem aber war sie in den orphischen gedichlen behandelt 
(vgl^ Lobeck Agl. 547fl^. Wir werden sehen, dass Nonnus mit der 
orpbisc!]|fl9 .^Bussi^i^ f^er sage grossentheiis stimmt; ob er dieselbe / 
aller unmiitelbwr aus den Orphicis oder aus jenen bearbeitungen ' 
der Alexandriner geschöpft, muss dahingestellt bleilien. 

' Dass alle gölter um Persepbone frcilcu, wissen wir nur aus 
Nonnua; es kann dies jedoeb schon filter sein. Dagegen scheint 
Nonnus, der sogemastronfllnisobes und astrologisches berührt, den 
Astraens auf eigne band «ngeführt zu haben. Mit der orphi- * 

sjthftn RflgA stimipei^ jift in der hoble webende Persepbone (Lo- I 
beck 55a)^und der auf ZeüTThrone 'siföendönimr die blitze fiih- \ 
rende Zagreus (Lobeck 552) '). Die amme der Demeter Kalli- 
genia begegnet uns, in den orphischen fragmenten nicht, wird 
aber von Hesychius erwähnt, vgl. auch Hermann gotlesd. alterlh. 
d. Gr. 56, 18u. 65, 4. Die sage, dass Zagreus von Apollo und 
den Kureten anfangs bewacht worden sei (Lobeck 553), bat Nonnus 



1) N. berührt dies nicht nur hier (VI, 015), sondern auch X, 204. XXXI, 
109. XXXIX, 72. Dass Z. die blitze geführt habe, Molit \aAuh\ p, 623 als 
ausschmäckung des Nonnus an, die.s scheint aber, wenn man die slelien des 
Prödas bei Lobeck p. 552 vergleieht» nicht nothwendig. 
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vielleicht wissentlich übergangen. Denn dass er überhaupt noch 
mehr, als er hier erzüiill, von Zagreus wusste , geht aus XXIV, 
43 hervor, wo Hydaspes spricht: Kqoviuiv Zayg^a natdoxo- 
ftoiffip ifiaii; TiaQexaTd^eTO Nvfi^aig. Wiederum stimmt mit den 
orpliischen fragmcnlen die beschreibung von Zagreus tode (Lü- 
beck 535). Das gypsbeslreichen der Titanen war. wie Lobeck 
654 mit recht annimmt, wol auch in den Orphicis erwähnt ge- 
wesen ; es berechtigt hierzu die sonstige übereinstinmmng der 
durslellung und der gebrauch der Bakchanten ihre gesiebter 
mitgyps zu bestreichen (Nonn. XVII, 204. 229. XXX, 122. XLVll, 
732). Dass die Titanen den Zagreus kochten, was wir auch bei 
Kallimachus und Ephorion finden, vgl. Lobeck p. 559, Meineke 
anall. alex. p.49, und dass Athene dem Zeus das herz des Zagreus 
brachte, welches er der Semele zu essen gab (Lobeck p. 561), 
übergeht Nonnus hier. Dass ihm diese sagen aber bekannt 
waren, lehren abermals einige worle des Hydaspes (XXIV. 48): 
xal (TO (sc. Bacclie) y^^e/g ZuyQtjoq oXov d^fiaq* äQxeyopov 
ydQ ex XQuöirjg uy^teXleg deiöofiiyov Jioyvffov. Bis hierher 
herrschte Übereinstimmung des Nonnus und der Orphica; jetzt 
wird es anders. Denn von dem in den Orphicis nun erzählten 
Ursprünge der menschen aus der asche der Titanen und von 
der Wiedergeburt des Zagreus hat Nonnus nichts, vielmehr erzählt 
er das, was wir oben angegeben haben. Was die ^^nknli"nt- 
s ehe fli ilb>-^wU4fl^r-tlie also hier mit dem wegen Zagreus tode 
von Zeus erregten weltbrande in Verbindung gebracht wird — 
wie bei Servius ad Virg. Buc VI, 4 1 u. Georg Syncell chronogr. ed. 
Dind. 297, 7 mit dem durch Phaethon veranlassten brande — 
s<» wird diese fluth von Nonnus auch III, 205 ff. u. XII, 99 ff. 
erwähnt, und zwar werden an der ersten stelle noch ausserdem die 
Ogyeische (vgl. Butlmann Mythol. 1 , 205) und die Dardanische 
(vgl. oben) fluth genannt. Hier müssen wir auch Diodor III, 62 
erwähnen, der erzälilt, dass nach der DeukaUonischen fluth 
der wein von neuem erschaffen worden, und dass so die sage 
vom zweimal geborenen Bakchus entstanden sei. 

Woher Nonnus die bitten des Aeon hat, wissen wir nicht. 
Vielleicht ist seine einführung hier selbslständige erlindung des 
dichlers, der mit grosser Vorliebe jene orphisch- platonische 
gotlheit, die wir schon in der Ihcogonie des Epimeuides (vgl. 
Dünlzer frgm. der ep. ])oes. der Gr. p. 71. Schömann de poesi 
theog. Gr.) treflen, öfters erwähnt. Folgende stellen geben 
uns die Vorstellung des N. vom Aeon*). 

VI, 371. xai vv xbv uvÖQfov uifnoQoy '^AQiioyiijif uyMtfotTO 

TtiivTQOifOq V/. 

VII, 10. ah'VQO(f og (sc. hominum aetati) l^. 



1) Ueher Acou vgl. sonst Zoega abh. p. 187 ff. Böttiger kuustmyth. I, 
p. 225, 253, 206 , 0. Müller archaeol. §. 399, 3. 



I 

IS 



28. änfimmt ßiovoto fi^v ntotiitipf* XXIV, 267* ^vU-»- 

36. Aeoü hält das stmorruder des Tebens. 
109. Aeon kehrt in das baus der Harmonia zuiiick. 
.Xli> 25. »tu tiuxuQoay tCvi^ tovto ^iffag ^yiiat^vatiu AlfMf i 

frai^en die Hören. 
XXXVl, 422. Hai töte TeiQUTtOQOto x^öpov (TTQO(f u/.iyyi y.v'/Lii"- 

ÖMP tTiTTtimv btoq tXToy kkiGG^to xäflTTV- 
Xog Aiiüv, 

XXXVUI, 90. %^i!Umv olf iroM &itvfba yi^tav xqopd^ tjya/ep Am 
XL, 430. ^.'«f^ocmro^ ditmfim «ötf/«^ cL XLI, 84, 144. 179. 
. . Mit §^elcb»a: und fihtaUoh^Q «päbeüs. wird Aeon> auch ia 
der metaphrase des Johanneischen cvangeiium von^onnuB erwfilint 
(riTO, Z 147, 179, i9, 154, Ä 102). 

Wir fahren in der erzählung des Nonnus fort (VII, 11 Oft'.): 
Nachdem also die er/oug-\in{2^ dos Dionysos beschlossen ist. 
schiesst Eros von seinen dem göllerköiiige bestimmten 12 pfcilen 
den fünften auf Zeus ab. Es waren nämUch in Eros köcher 12 
pleile verwahrt, bestimmt die liebe des Zeus für 12 sterbliche 
».erwecken, näoolich lo, Europa, Plato, Danae, Semele, Ae- 
giadf Antiope, Leda, Dia*), AlkmeM, Laodaoua*), Olympias» 
itte. meisten diee«r fra«en siimI aefar bektnnt, aber wemm wer- 
den <9«adB 4iese 12 ünuien Kusammengeelellt« und woher hat 
lipnnus diele Zusammenstellung? Ich vermuthe folgendes: Die 
«iletzl genannte Olympias ist die muller Alexanders des Gr. 
Alexander gab sich ja selbst für einon söhn des Zeus aus, und 
bekannt ist die sage, dass Olyujpias mit einem drachen ver- 
kehrt habe (Plut. Alex. 2 u. 3. Pscudo-Callisth. I, 6 u. 10 ed. 
Müller. Schol. Greg. Naz. p. 53 ed. Gaisford. Zbv(; &f}Q(oy xai 
öqdxoiv did Tfiy ^Okv^/iiaöa [von Unger Tiiebun. parud. p. 424 
aus anderer areadie beigebracht]). Diesen dxaoheä nennt unser 
dichter den %i^Xtwsov noif^y* Ohne zweifei haben ntin die 
diohter von AtezlundriadeB wie Nestmr von Laranda, Soteri- 
chus , Adriatiss Ihre epen mil dieser göttlichen abkunft ihres 
beiden begonnen, und vielleicht verglichen sie den Alexander 
als den grössten der söhne des Zeus von sterblichen frauen mit 
seinen übrigen hervorragenden sfilinen von sterblichen — wie Non- 
nus im beginne des 24. bucbes deni^aiichus mit Perseus, Minos und 



1) Graefe liest JUgymß^^t (f//; 125), es muss aber geleseu 
«rcrim. wie aweh die lateinische vnigata überseUt. Dia war IxioQis gattin, 
die TOD Zeas den PirithiNis gebar, vgl. 11. XIV, 817 c. schol. et II. II, 741. 
Hygin. fb. 155, u. zwar bexwang sie Zeus in ross[:^es(ii!( , Enstnth. fid Horn. 
p, 101» 2. £t;m. M. a. iüEi^t^w« daher die Innut Ukt^ bei lyionnua (t. 125). 

2) 8o kat die Banaiur «uffikbe, (Sttflfe liest filecid. Am^fnitifs. Lm* 
damia war tob Zeus mniter des SMpedoa» U. VI, 188. • 
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Herkules vergleicht. Uod in der tbat alle hier genannten ge- 
liebten des Zeus sind von ibm mdtter berttmtir helden (Epa- 
phus, Minos und Rhadamanth, Tantahis^ Perseus, Bakchut» 

Aeakiis, Zethus und Amphion, Kastor und PoUux, Pirithous, 

Herakles, Sai pedon*). Ich glaube also, dass Nonnus die Zusammen- 
stellung der 12 frauenden Alexandriadendichtern schuldet Die 
zwölfzahl ist von jenen ihrer berühmtheil und heiligkeil wegen 
(vgl. Creuzcr Symb. Iii, d&l f. Weisise Prometheus p. 327) ge- 
wählt wurden. 

Wenn Eros den für Semeies liebe bestimmlen pfeil , che er 
ihn auf Zeus abschiesst, in neklar taucht , vexfag^tjy 'iya ßä»^ 
Xoq ue^iTSUv hftaqiiv^ und mit efeu kränzt, Saiftovog äfiTt^ 
Xdetntog Xtfa 9vi^ uqiievav &17 (Vil, 132 ff.), und endlich mit 
demsdben nicht blos das herz des gottes, sondern aneh seine 
hülle, zur vordentang des in die hufte genShten Bakebus (VU, 
202) verwundet, so dürfen wir alles dies den frostigen erfin- 
dungen des N. zuzählen. 

Die nun folgende erzählung von der Semele wird im gan- 
zen in der gewöhnlichen weise erzählt, jedoch cnlluilt sie einige 
hesonderheilcn. die Nonnus Iheils selbst zufügen , Iheils aus uns 
verlorenen quellen — wie aus Hesiods Eöen, Pisanders theo- 
gamien, besonders aber aus den tragödien, vgl. Welcker gr. tr. 
1492 — seböpfen konnte. So konnle der tn»m Semele 
(Vll, 141 ff.) recht got In einer tragodle ▼orkonmmi, dagegen 
ist es wol eigne erfindnog des dichters, wenn er den Zeus in 
gestalt eines adlers die im Asopns sich badende Semele be> 
trachten ISsst. Nonnus liebt es, uns liebende vorzufuhren , wie sie 
selbst ungoselien ihre f^cUebten belauschen und entzückt jede 
einzelne Schönheit preisen. Auch dass eine Najade die badende 
sielil und in ihr eine göUin vermuthet . ist ein bei Nonnus öfters 
vorkommender zug (N il, 225 f.). So hält Peisinoe den Kadnms, 
ein scbifier die Haruionia, Bukchus den Ampelus und die Beroe 
fiu- gottheiten. 

Nachdem Zeus also von Eros im augenblick, wo er die 
Semele betrachtet, verwandet isi, wünscht er sebnlicfast den 
Untergang der sonne herbeij und begibt sich beim ehitritt der nacht 

nach Theben znr Semele » die er in verschiedenen gestalten — 
stier, löwe, panther, schlänge (Vli, 319 f. VIÜ, 322, 343), end- 
lich als ein mit der nebris bekleideter nektaraushauchender 
thyrsuslräger (VII. 336 f.) — umarmt. Diese Verwandlungen kom- 
men nur bei Nonnus vor. Die schwangere Semele zeigt sich balb 
von bakchischcm enthusiasmus ergriffen, als vorbild der Bak- 
chen, (Vlll, 11) wie sie denn auch bei Aeschylus so ersciüen 



l) Deshalb koonte hier die erste sterbliche, die Zeus liebte, die Niobe, 
die Nonnus sonst oft erwähnt, keine stelle finden, d« ihre söhne Argus 
und Pdasgns nicht berfthmt gMing WMto, 
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(Welcker Trilog. p.328). Wenn Nonnus aber erzählt (Vlll, 27 f.), 
dass auch Bakchus im mutterleibe die begeistemng getheilt und ge- 
taoEt und gesungen habe , so dürfte dies eine wol nur dem Konnus 
mutraoende fcUmheit sein. Während Semele so stolz und firendigr 
schwfirmt, reizt der Neid (0&6y9g) in gestidt des Ares die Here und 
Athene gegen sie auf, so dass endlich Here sich zur Apate (cf. auch 
Hes. Theo^. 224) begibt und ihren görtel von Ihr erbittet Jeder 
erkennt in dem letzten umstände die nachahmung Homers. Es 
ist übrigens möglich, dass der Phthonos und die Apato schon 
in den tragischen behandlungen der Semele vorkamen, wenig- 
stens werden sie von Polhix IV, 142 unter den tragischen masken 
aufgeführt. Dass die Apale bei dem falschen, von den lügenhaf- 
ten Kretern') hngiertea grabe des Zeus weilt, ist wol ebenso 
von Noomie «rtonnen , vie weiter unten der «ufenthaU der Ne* 
mesis am orte der niederlege des Typhon. Auch das scheint von 
Nonnus erfttnden, dass Rhen mit dem gurtel der Apate umgür- 
tet den Kronos betrogen habe (VHI, 128). 

Mit besagtem gürtet begibt sich Here in gestalt der amme 
der Semele*) zu dieser und cibi ihr jenen bekannten ralh. 
Seujele bittet den Zeus und dieser willfahrt ihren bitten, weil 
er den schicksalsschluss erkennt und mit den Mören nicht 
kämpfen will. Von dorn eide, durch welchen nach Apollodor 
und Ovid Zeus sich zu schnell gebunden hatte, hat Nonnus 
nichU'). 

Als nun Zeus mit den blitzen in Semeies gemache erscheint, 
berührt die unbesonnene. in freudigem übermuthe die blitze und 
stirbt, nachdem sie noch vorher den Bakchus zu firnh geboren hat 
Man sah wie Nonnus sagt — damals in dem einen gemache 
zusammen Himeros, Eileilhyia und die Erinnyen. Den Bakchus 
birgt Zeus in seiner hüfte, Semele aber wird sogleich in den 
Olymp aufgenommen, wie dies auch Philostralus imag. 1, 14 u. 
Aristides 1,47 ed. Dind. annehmen, während nach den meisten 
andern erst Bakchus späterhin die mutter aus der unterweit 
feierlich in den Olymp holte. 

Nach verlauf eines monate wird Bakchus zum 2ten male aus 
der hüfte des Zeus auf dem hügel Drafcanon geboren (IX, 6). 
Audi Horn. hymn. 84, 1 u. Theokrit 25, 33 nennen Drakanou 
unter den geburtsstätten des Dionysos, und zwar Ist nach Strabo 



1) Hier, VIII, 1|7, «ohieUil Nomnas lUllimachus h. in Jov. 8 im Biime 
gehabt zu haben. 

^ Övid M. 3, 278 u. Hygin fb. 167 u. 179 kennen den namen dieser 
amme, Beroc, u. Ovid weiss aucli , dass sie ans Epidanrus war, vielleiclit 
nach den tragödieu. Dase die dieneriunen der Semele bei Nonnus, VIII, 
193 II. 195, Pithianassa v. Thehdaoe , ans der iragGdie stammten , ist bei 
tO unwichtigen Persönlichkeiten minder wahrsolieiulicl). 

3) Der sclioliast zu Eurip. Hippol. 530 siolit in der nacligiebigkeit des 
Rur die uiibesottnaBheit u. Verblendung eines liebenden. Diese stelle 
brügt Moser in einer sonst sehr lidieilichen note an Noams VIII, 967. bot, 
KSkUr, ibtr KraMi IKoiiYtiaka. 2 
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XIV, p. 630 und Steplianus von Byzanz Drakanoü ein berg und 
eine sladt auf der insel Ikaria. 

Das neugeborene gehornle gulterkiod, welches die Hören 
mli erea mnkr&niea und schlangen — wie auch hei £uri|iides 
Bacch. 104 — umgeben, wird Dionysos genannt, weil Zens, 
als er es in seiner hfifle trug, hinkte, vv^og aber in syraliusl- 
scher spräche „lahm'< bedeutet (IX, 22). Diese etymolo^ie kommt 
meines Wissens ebensowenig irgend wo sonst*) vor als das wort 
vvfTog. Creuzer Dionysos p. 211 äussert sich seltsam über die- 
selbe also: ,,banc etymoloj^iain Uli ejeL-inius. ila, quod saepe 
in elyniülogiis vcterum facere licet, agiioscitnus prisci symboU 
reliquias, agnoscimus praeteica Dionysuiu in Pataecorum nume- 
ro. (1) Der elymologie des namens Dionysos fügt Nonnus noch 
die von Eiraphiotes bei, oti fuv Bdadivi nat^^ iggdipato i»>iiQ^9 
hinzu, welche bekannt ist und auch von neuern (Pott etym. forsoh. 
1,18) frebiliigt wird. 

Auf befehl des Zeus bringt Hermes den Bakchus zu den 
tochtern des Lnmus, welche IX, 28 notufiijtdeg NifKfoci^ 
XIV, 146 Nijiadeg äg ^Ftidag xaXiovift, noraii^ida fpitXfjv, 
XI.VIII, 678 y1d}iov TTOTctfJoto xf^vyuTeQeg iVr/uy«^*) genannt 
werden. Als diese Here bald darauf aus zora wahosionig macht, 
wird Bakclius der Ino übergeben. 

Nonnus lässt also den Dionysos zuerst von den Hyaden 
und dann von der Ino gepflegt werden, während bei Apollodor 
m, 4, 3 die suche iffig^kebrtist Und zwar scheint letzteres, 
dass Bakchus zuerst /seiner mutterschwester üliergeben wird, 
natürlicbcr und deshalb filter, obwohl schon Pherecydes b^ 
Hygin P. A. II. 21 erzählt, dass die Hyaden den Bakchus der 
Ino nach Theben gebracht hätten. Mit Apollodor stimmt der 
Verfasser der Cynegetica IV, 237f., nach M elchem alle 3 schwe-- 
Stern der Semele den Bakchus zuerst ptlegten. Wenn nun auch 
die Hyaden nicht überall ausdrücklich als die ersten ])flegerin- 
nen des Dionysos genannt werden, so werden sie doch als seine' 
ammen ohne nähere Zeitangab e öfter erwähnt, s. Apollodor a.a.O., 
Hygin- a.a.O., fab. 182, Ovid F. 5, 167. Schol. II. XVIII, 486, Schol. 
Arat Ph. 172, nebst Sturz zu Pherecyd. fir. 16 u. Meineke anall. al«i. 
p. 49, und Nysa wbrd als ihr wohnsitz angegeben, vgl. Apollo- 
dor, Hygin, Horn. hymn. 26, S. Nonnus, dem Nysa der sitz 
des Lykurgus ist, gibt nichts über ihren wohnsitz an. Wäh- 
rend von verschiedenen verschiedene väter der Hyaden aufge- 
führt werden (vgl. Jacobi mythol. wörlerb.), nennt Nonnus allein 
den Fiussgolt Lamus als ihren valer. Ob dies der cüicische 



1) Zwar führt Etym. H. 288, It f. die verte i» Nonoot an, aber niehi 

; der etymologie wegeu. 

2) XXIV, 50 sagt Hydaspes sa Bakchus: v/4iv4(fOM y^gmQe ^äfiott 
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(Forbiger alle geogr. II, 277 u. 288) oder boeotische fluss (Paus. 
IX, 31,7) ist, weiss ich nicht. Creuzer Symb. IV, 200 sagt kühn, 
aber grundlos , dieser Liimus sei kein anderer als der Lüslry- 
gonenkuoig in der Odyssee.^ Auch den wahnsion der Hyadjef 
bat nur Nonnnd^ und zwar hat er ihn, wie Welcher f-zieltscbr« 
för alle hunatp. 565 meint, angenommen; um einen |{niad/zu 
haben, den Säugling von ihnen we^uverselzen. 

Einzelne namen derHyaden nennt Nonnus hier nicht, wol 
aber worden wir wciler unten einigen begegnen, besonders in der 
gescliichtc dt's Lykurg, woscli)st anrh erzählt wird, wie sie 
unter die ^^csiirno versetzt werden. P.ei seinem leichtsinne in 
derlei dingen erwähnt ührit^ens Xoimns die sterne der Hyaden 
als schon im Typhunischen kunipte am hiunuel sich befindend 
(1,196). ^J^iC^^,-€Y^>^^ //.^/ '.r'i> 

Da Wir einmal von den Hyaden reden, so wollen wir gleich hier 
eine fllahetreffiBnde ihhel, die Nonnus weiter unten gelegenUii^ 
beibringt, erwähnen. Er erzählt nämlich, XIV, 145 ff. dassHere die 

söhne der Hyaden, die den bald als böcklein ') bald als mUdr 
^ben gestalteten Bakchus bewachten, durch zauberniittel einge- 
schläfert und in Kentauren verwandelt habe. Hies ist sonst 
nirgends lier bekannt. Zwar zieht l.obeck Agl. 1040 zwei von 
Meineke verbundene liagmente (10u.i4) au$ dem Dionysos de$ 
Eupliorion hierher: 

Aber mit gleichem recht deutet Meineide die stelle auf die den 
Baköhu» selbst in raserei versetzende Here. 

Wir folgen Jetzt dem faden der erzählung des Nottnus weiteri 
Hermes entreisst den Bakchus den rasenden Hyaden und bringt 
ihn zur Ino, deren dlenerin die Sidonerin Mystis*) ist (IX, 



1) Bei Apullüdor II, 4, 3 wird Bakcliu» iii eiu bückcbcu verwandeil vom 
Herme» siir hio gebracht. 

2) In den die Myslis betreffenden versen iieisst es auch (IX, 125): xai 
(f uiXag yvfii'oloiv in/ arHjvoini xa9(oi>cei yu.l/.^ic; h'ör^m. Audi XLVII, 9 
wcrdcMi dcrgleiclien (fu'üitt den attischeu Bakclicu beigelegt: wtaias 
ffiSfi^off OQOMf dtd inul^Mv CTtjd^fffi iuvffTm6Xotffty di^i^tit^t^^ yvtmutfs. Mir 
ist dieser gebraach weiter nicht bekannl. Creuzer Dionysos p. 03 sagt, mit 
bezup: auf ersten^ steile bei Nonnus: „De phialis non est. ([uod iioe loco dioa- 
nuis post illu, i^uae suura posuinvus**' Ich kann aber keinen Zusammenhang 
finden zwischen ditoen phial^o! and den von Creoter vorher erw&hnten Bäk- 
chischen beclseni und krateien. Schwenck ..Sinnbilder der alten vülker,'* 
Fmkl'. 18Ö1 (p. 39) sagt: „ Kinc spätere, »pielerei der s. g. mjstik muchle 
ans dem becher des segensreichen Bakchus eiu Sinnbild der nahruag und 
l>ildete daher brustlürntige beobev, Weil die bn)^t «Uireh milch ernährt. 
Mjstis lelirie dies, und dass man solche eherne beclier in den mysterien 
auf die blübäe bmai legte , der mysterischen feier wegen , die uns Nonnus 
9,1» angjebt.« 

• . — 
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08 f. 112), welche mit dem Kadmiis nach Theben gekommen wer, 
und znerat die Orgien des Bakchne erCuid. Die Myttls wird 
sonst nirgends erw&hnl. Welcker zeitechr. p. 508 meint sie auf 
swei allen kuostdenkmälern zu finden, doch sind seine erkl&- 

nmiien hier mindestens nicht g:ewis8. Derselbe bemerkt zu 
Fhilostralus p. 215: ,,Myslida ab artilicibus esse repraesenlatam 
discimiis ex Auacreont. XVlll, 10", allein diese stelle (bei Bergk 
IV, 12) beweist nichts. Weiler unten bei Nonnus XII, 390 finden 
wir die Myslis in Phrygien, ohne dass wir wissen, wie sie dahin 
gekommen ist, und endlich wird XIII, 141 ein söhn von ihr, 
Kofinihns, erwfthnt 

Trotzdem, dass Ino nnd MysUs das Bakchnskind in ^nem 
dunkeln, verborgenen gemache verwahren (IX, 102, 122), eni> 
deckt es Here dennoch, und würde es vernichtet haben, 
wenn nicht^ Hermes . in gestalt des Phanes*) sie täuschend, es 
zur Rhea 'gebracht hätte, von der nun gepflegt es unter der hut 
der Korybanten aufwächst. Andre (Apollod. u. Schol. II. VI, 131) 
erzählen , dass Bakchus erst als jüngliiig zur Rhea gekommen 
sei. Mit Nonnus stimmt nur Stephanus Byz. s. MatrtccvQay 
freilich nur gewissermassen : Mu %n 'P^^f eXnevo fj Trag^dioxe 

•Mm» t/moc v6 ßqiffog "W^eetf ^9n^)* 

Indessen hat — so fBhrt Nonnus fort — Here, deren com 
stolze reden der Semele von neuem anziehen IX, 206 f., die Ino 
aus räche rasend gemacht (IX, 243 f.). Im Wahnsinne den Bak- 
chus suchend kommt Ino nach Delphi, wird dort schlafend von 
Apollon, der sie nut ambrosia bestreicht, geheilt, verweilt vier 
jähre daselbst und dfitf^atfj nagu nitgri elq^ti vtjTiiuxoio x^Q^^^i 
lÖQVffaro Bdxxov (Doißov (jtapto<Ti'ptj<Tn\ Athamas hat sie in- 
zwisclien vergeblich gesucht, und endlich wieder geheira- 
thet, und zwar die Themisto, des Hypsus tochter, die ihm den 
Scboeneus, Leukon, Porphyreon') und Ptous gebiert. Als nun 
Themisto in stiefmütterlichem hasse die söhne der Ino, Meli- 
kertes und Learebus, morden wiil, tudtet sie durch ein ver- 
sehen ihre eignen söhne Porphyreon und Ptous. Athamas wird 
deshalb wahnsinnig, er glaubt die Krinnyen (X, 18. 33. 35. 40) 
und die unterirdische Artemis (X, 45) zu sehen, geisselt eine 
Ziege mit zwei böckchen, indem er Themisto und ihre beiden 
andern söhne vor sich zu haben meint*) u. s. w. Als endlich 
Ino von Delphi zurückkehrt, erkennt er sie nicht, sondern sein 
Wahnsinn dauert fort. So trifft er auf der Jagd zufällig den 



1) Phanes (vgl. Zoega nbh. 211 f.) kooiml nsph dmial XII, 94 vor. 

2) Von der Ma weiss Könaus ebentoweidg ilv von % anden ammm, 
Misa and Uippia, Lobecii AgI. Ö82. 

8) Apolio<lorl,1l,2 liat statt fwfHvfmm d« UitlidMft MmtB Erythraeoa. 
4) Schwebte hier dem Monmu der SophoUdtehe rasende ASss vor? 
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LearchU8| Mit ihn far ein thier, erscbiesst ihn und kehrt mit 
dem abgeschnittnem köpfe desselben nach hause zurück. Als 
ihm da zufällig Melikerles begeg^nel, ergreift, er ihn und wirft 
ihn in einen über dem feuer stehenden kessel. Iiio stürzt herbei, 
reisst den halbverbrannten beraus und flieht , ya'i ?.evxov ntdioLo 
6iatf/i>i^ov(Xcc xoi^irjy ylevxo^^iij^) ne^uxiCfio (/t(jo)yv(j.og. Als ' 
sie dem nachlülgenden Alhamas nicht anders entrinnen kann, 
stürzt sie sich mit dem söhne in das raeer. ''Evd^ev uQ^yei 

So erzählt Nonnus die geschichte der Ino , die uns in mannig- 
fachen Variationen überliefert ist; ich verweise nur auf Jacobis 
mylhol. Wörterbuch. Wir haben bei Nonnus folgende 4 hauptmo- 
raente hervorzuheben : Here macht die Ino als pflegerin des Bak- 
ebus, nicht aber auch den Athamas rasend — Albamas wird erst 
wahnsinnig, als Themisto, die er nach dem vermeintlichen ende 
der in Deli)hi weilenden Ino gebeirathel, ihre söhne gemordet 
hat — lüo kehrt ganz genesen zurück — Athamas noch rasend 
tödlet den Learchus , und Ino stürzt sich mit dem halbverbrann« 
ten Melikerles, von Athamas verfolgt, ins meer. In den andern 
erafthlnngen ist der Wahnsinn des Athamas ebenfalls folge des 
zoms der Here und tritt mit dem der Ino gleichzeilig ein, die 
Themisto kommt gar nicht ins spiel, Ino wirft entweder selbst 
den Meiikertes in den kessel, zieht ihn aber wieder heraus und 
stürzt sich im Wahnsinn ins meer, oder sie flieht, wie bei Nonnus, 
mit dem knaben vor Athamas. Am meisten noch ist die er- 
zühlung der sage, wie sie uns Hygin fb. 4 nach des Kuripides 
Ino — vgl. Welcker gr. tr. p. 615f. — gibt, mit der Nonnischen 
verwandt. Hygins worte lauten : Ino Euripidis. Alhamas, Thes- 
saliae rex, cum Inonem uxorem, ex qua duos filios peperit, 
periisse putaret, duxit Nymphae äiam /fhemistonem uxorem, ex 
ea geminos filios procreavit Postea resciit Inonem in Parnasso 
esse, bacchationisque causa eo pervenisse. Misitqui eam addu*- 
cerent Quam adductam celavit. Resciit Themisto eam inven- 
tam esse, sed quae esset nesciebat. Coepit velle filios ejus 
necare. Rei consciam, quam captivam esse credebat, ipsam 
Inonem sumpsit et dixit, ut lihos suos candidis veslimentis 
operiret, Inonis fili^^Jaigris. Ino suos candidis , Themistonis 



1) Dieselbe etyroologie im Etym. M. ^fv/.o&ftt , 17 */i'ft», ort f/uunt'tjg 
ytyofiiytj rft« rov ^ivxoü ntiSlcv d-(ovGa (d lütt ntgi xi,v Miyaotda'^ 
tavT^if tls Ti)y foQtxpßv, Bnstath. ad Od. V, 3S3. ro« 

diu IxXri^rj' 

2) Auch Aeschylus liatle eineu Athamas geschrieben, mit dem Welcker tril. 
836 die Dictyulkeii und die Theoren oder Isthmiasten zur trilogie verknüpft. 
Dagegen G. Hermann Aeschylus 1, p. 320 f. Nicht mehr wisseo wir TOli 
des SopboUei 2tem AUiuias oder Ino» Welcker gr. ir.p.323. 
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pullis oppusoit. tanc Themislo decepta «mos filkw ' oeddit Id 
tibi resciit ipsa se necavit. Athamas autem in venatione Leaiv 
chum mi^oreni fillum suttm interficit. At lao cum minore filio^ 
in mare se dejicit et dea est facta. Wir sehen, mancherlei 

stimmt mit Nonnus , aber nicht genn§r, um annehmen zu können, 
dass Eiiripidcs quoll c für Nonnus j^ewesen sei. Eine möglichkeit ist 
es, dass Eiiphorion, dessen 4Tstes fragmenl den Mclikertes be- 
rührt und vielleicht aus dem Dionysos ist, von Nonnus benutzt ward. 

Ich darf bei dieser gelegenheit einen irrthum WoU kers nicht 
übergehen , der in der Trilogie p. 3 14 die Nonnische darstellung des 
Athamassage berührt lind also sich äussert: „Nonnus verschmilzt 
die verschiedenen mythen nur noch mehr. Er sieht dieNephde 
in die spätere dichtnng herein, diese ist von Athamas anch verkssen, 
wie InO| und ihre zwei söhne sind von Themisto aus eifersucht listi- 
gerweise uing^ebracht worden. Der Wahnsinn des Athamas erfolgt 
als strafe dafür, dass er diese mörderin bei sich duldet, durch Pan, 
insofern er thiere für menschen versah Nun kcbrt Ino 7,urück, 
wird von Athamas nicht erkannt; Learclius von ihm erschossen 
für einen liirsch , Melikerles in einen siedenden Wasserkessel 
geworfen, halbverbrannt von der nmtter herausgezogen , die sich 
mit ihm ins meer stürzt und in Verzweiflung die Erinnyen der 
Nephele und ihrer kinder als* Ursache des mordes erkennt Heil- 
lose art die mythen zu vereinigen ! <^ Dieselbe stelle findet sich 
wieder in den griechischen tragödien p.617 mit den schluss- 
worten: „Natürliche motive, wie in der dramatischen poesie, 
fehlen fast ganz, wo die mythen nur wie Schattenspiel an der 
wand in leerer worlpracht . wenn auch aus tras^ödien entlehnt, 
willkürlich verknüpfl und zerrissen, vorübergejagt werden!" 
Welcker hat aber offenbar den Nonnus nur flüchtig an g-esehen'), 
die Nephele wird nur j?elegentlich als die erste gattin des Athamas 
erwähnt (IX, 3031. X, U7i. 114 f.) und nicht Nepheles söhne wer-r 
den ja von Themisto umgebracht (IX, 319). ' < 

Ehe wir zum Ilten buche der Dionysiaka übergehen, muss 
ich noch IX, 307 f. besonders erwShnen, wo es heisst, Athamas 
hat>e d^niy'Melicertes , der die verschwundene mutter verlangt, 
seine brüst (uQcreva fia^ov) gereicht und so seine Sehnsucht 
unterdrückt. Ich weiss nicht, ob dies Nonnische erfindung oder 
alte sage ist. In let^iterem falle würde man an eine nordische 
^age erinnert. In der Floaoianna saga (vgl. Lachmanos übers. 



l^'Diese erkläruug von X, 4 : oiffxQtiB^hti l4&d/uceg (nctvmdti Utirie 
ifida&Xfj ist falscli. Denn auch Bakchus , als er die Autonoe rasend macht, 
schwingt juaytojöta JInyog ifi(i<T&Xfiy (XLlV, 280) , und ebenso wird XXI, 
116 bei erwülinung Bakchlsoher lasenn die Panische ^eissel nicht ver- 
gessen. Schon im Rli( -;u'< v. 36 sagt Hektor zu dem ängstlich vei wirrten 
chor: äli' ^ Kqov(ov Uavos tQO/*eQ^ ftaanyi woßtii Man vergleiche 
fibrigens fiber Pan al» Wahnsinn erregende gottheit lobeck Agl. p. 640f. • 

2) Anch IX,2541iat Welcker a. a« o, p. 324 mlsaventanden. 
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von Müllers sagabibliolhek) nönilkli schneidet sich ein vater, 
um sein sohnchen nach der mutler tode zu ernähren, in die 
brustwarzen , aus denen erst blul, dann lymphe, endlich milch 
tliesst. Nonnus selbst erwähnt unten em indisches volk , dessen 
männer die kinder säugen. 

Wir haben somit den einleitenden theil des Nonnischen 
gedicbtes beendet, und kommen nun zu dem eigentlichen ge- 
genstände des gedichles, zu den thaten und leiden des gottes. 
Vor allem müssen wir dabei bemerken , dass Nonnus nur den the- 
bischen Bakchus im sinne hat, den söhn des Zeus und der 
Semele, der den wein erfindet, die erde durchzieht und endlich, 
um mit Horaz zu reden , die fpui igen zinnen erreicht. Von dem 
Synkretismus und myslicismus seiner zeit hat sich Nonnus fern ge- 
halten*). Es ist weiter gleich hier zu bemerken, dass die 
meisten der hier erzählten Dionysischen sagen bekannt und 
verbreitet waren. Leider wissen wir nicht, wie weit die aus- 
wähl derselben eigene thätigkeit des Nonnus ^ar. » Beginnen 
wir nun der erzfthlung des dichters zu folgen. 

Bakchus wächst bei der Rhea (Kybele, Kybelische Rhea) 
heran (X. 13nf. ) in einer gegend, die bald Lydien, bald Maeo- 
nien, bald Mygdonien genannt wird (X, 139. 144. 177. XIII, 568). 
Oft werden der Paklolus (X, 145), der Hermus (XI, 40. XII, 124), ' 
derSangarius (XII, 130), der Tmolus und Sipylus, und die nicht / / 
ferne Stadt AMybe am Geudis (X, 37) erwähnt. Die genossen / Ä 
des jungen gottes sind die Korybantan, Panen und Satyrn. 
Einen der letztem, den schienen Am peius, liebt Bakchus lei- 
denschaftlich, aber bald verkündet ihm ein wunderzeichen den 
Tod des geliebten und die entstehung des weines. Und wirk- 
lich: Ate, von Hcr(**) gesandt, beredet den Satyr einen schein- 
bar zahmen stier zu besteigen , da dies der ravQotfV^g Bakchus 
gern sehen werde. Ampelus lässt sich verleiten , und auf dem « 
stiere sitzend beleidigt er durch stolze reden die Sele^e, welche /Ti 
eine bremse sendet, also dass der stier wild wird und den Ampelus 
abiiHrft, der durch den stürz stirbt Bakchus 'ist ausser sich 
vor schmerz, er bestreicht .den todten mit ambrosia, damit er } 
nicht faule'), und vergeblich sucht ihn Eros in Silens gestalt i 
durch die erzfthlung von Kalamos und Karpos zu trösten. Indess 



1) Der treflliche Schuaase in seiner kunstgesobiohte ITT, p. 14 bemerkt 

gewiss richtig: ..Das Christenthnm erhielt so manche seiner jünger aus den 
schulen der philosophen nnd aus den weiheplützea der myslerien. Nur 
durfte er für letstere niohl den Nonnas wegen seiner Dionysiaka anführen. 

2) Heres hass begegnet uns filierall in den Rukchischcn sagen. Wo 
ihn N'inims nicht schon in seinen qaellen Tortand, hat er ihn wenigstens 

überall nicht unpas^ciul cingefrihrl. 

3) L'uverkeuubar uachahmung von llias. XXlil, lb(5,. 
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waren die vier Hören zu Helios hause am <'>stlichen ocean ge- 
gangen, und die Höre des Herbstes fragt den gott, wann end- 
lich der ihrer Jahreszeit bestinmUe wein geschaffen werden solle. 
Sogleich zeigt ihnen Helios die tafeln (xvgßug) der Harmonia, 
worauf alle d'i<r^>ma vom Phanes gemalt slnd| auf der ersten 
die thaten des Ophion und Kronos imd der sie^ des Zeus auf 
\ der 2ten die entstehung der menschen aus flöhten*) und die Den- 
l kaiionische fluth , auf der 3ten verschiedene Schicksale der welti 
besonders die berühmten metamorphosen des Argus, der Har- 
palyke'), der Philoinela, derNiobe, des Pyrrhus*), des Pyramus 
und der Tliishe. des Krokus und der Milax, der Alalante, end- 
lich des Kissos, Kalamos und Ampelus, auf der 4ten die erfin- 
dung des wciiies. Als die Hören dies gesehen, gehen sie freu- 
dig weg. Die Parze Atropos aber meldet dem Bakchus, dass 
Ampelus In die rebe verwandelt werden solle und dass also 
Bakchus schmerz die höchste tust der menschen hervorbringen 
werde (Bax^o^ dax^e, fi^Sy %wa ddiCQvu Xvari Xil, 
171). Sogleich geht die Verwandlung vor sieh. Ampelus' wird 
zur rebe, ein andrer Satyr Kissos (vgl. X, 401. 409. XII, 97) zum 
efeu. Bakchus pflückt sofort trauben, bereitet ohne kelter wein 
daraus und trinkt mit seinen genossen. i>ie ganze erzähliin^ 
schliesst niil den Worten (Xll, 292): xai tu fj^h' diJbneXoeyfOi 

Aus diesen letzten werten könnte man natürlich noch nicht 
sicher schllessen, dass Nonnus die erzählung von Ampelus nicht 

erfunden habe, allein wir haben noch andre spuren davon, dass 
Ampelus wirklich in den BakcUischen gedichteu eine rolle spiellei 



1) Nonnus folgt liier der Orphischen iheojgronie, wie sie Orpheus bei Apoll. | 
Rh. 1,503 f. selbst singt. In nnserm gedieht spridit Zeiull,573r. von Ophiuu 
und Eurynome und von Kronos als seinen vur2,i;n£rern. XLI, 352, vgl. 362, 
werden wiv andere von Hamionia bewahrte tatein linden « auf denen Öphiou 
die sehloksalsschlüsbü geschrieben hat. Vni, 1dl sagt Here: ImIm» dlj* 
ffy jigfiOtfi^Si xa/ 'Otpioyog (yyv^* fitfxva, wo Cantt ms mit recht Evgvvo- 
fit]s Bubstiluiert ; zwar bemerkt (Jräfe richtig: „sed nuta Harmoniae domus, 

in qua Ophiuui.s oracula asservautui , allein Here kann doch unmöglich 
sagen, sie sei in Harmonifts hause dem Ophion nahe, wenn dort nur die 
von ilim geschriebenen tafeln aun)cwalirt werden — Uebrigens vergl. man 
über Ophion und Eurynome Zoega abh. 216 u. 244 und SehöniauA de Ocea- f 
nid. et Nereid. catall. p. 14. | 

2) Diese soviel ich weiss nirgends angeführte stelle ist ein neuer beleg m 

znr griechisclien — oder vielmehr indogermantsehen , vgl. Grimm D. Mythol. ;j 
p. 538 — sage vom nispmng der menschen ans bäumen. Nach Hesychiu» j 
fifUtts xagnos und Palaephatus 3Ö stammen die menschen aus eschen, vgl. 
aneh Hesiod. op. 145. Nach dem Homerischen : tin iiti dSp«^ Isre» ans I 
dehen. 

3) Dit^ stellen über Harpalyke vollständig bei Meineke anall. alex. p. 56. 

4) Dieser Pyrrhus, der die Rhea liebt und deshalb in.^en stein ver- 
wandelt wird, ist mir ebenso, wie Gräten, unbekannt. ** "* 
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vgl Creuzer Symb. IV, 189f. Ovid nämüeh, F. 3,409, erzählt 
vom gesUrne des Vinidemiator: 

* Ampelon inionsuni*) Satyro Nymphaque creatum 
Fertnr in Tsmariis Baccluis amasse jugis. 

Tradidil huic vilem pendentem frondibus ulmi, 
Ouae nunc de pueri nomine nomen habet. 

Dum legit in ramo piclas lemcrarius uvas 
Decidit : amissum Uber in aslra vehit. 
Himerius ferner or. IX, 560 — welche stelle Creuzer nicht hat 
— erwähnt den Ampelus mit dem Oeneus und Botrys als ge- 
ehrten des Dionys. Es findet sich endlich im hrittiscben mu- 
seuin eine treffliche marmorgruppe, Bakchus sich auf einen 
jungen Satyr stützend, dessen Unterkörper in einen weinstock 
ausgeht, der dem golt eine traube reicht, und in dem die 
archaeologen den Ampelus erkennen (Creuzer a. a. o. Müller arch. 
§. 383, 8. 385, 3). Es müssen also verschiedene fabeln von einem 
in die rebe verwandelten freüiide des Bakchus 'exTsOerThaben, eine 
davon mag Nonnus benutzt, aber in seiner weise ausgeschmiickt 
haben. So dürfte das hereinziehen der Selen e, welches ganz 
überflüssig und gesucht erscheint, reine eiTmcTung des Nonnus 
sein. Denn auch ohne dass Selene die bremse schickte, musste 
der stier, den die Here dem Ampelus zum verderben gesandt 
hatte, wild werden. Allein der auf einem stier reitende Ampe- 
lus erinnerte den Nonnus an die Selene, die er oft ßom^JUssiüi»*) 
nennt, und er konnte nicht widerstreben, sie auf irgend eine 
weise herein zu ziehen. 

Ehe wir den Ampelus verlassen, müssen wir noch einige 
irrthümer Creazers a. a. o. berühren. Pg. 190 sagt Creuzer, nach 
Pherenicus bei Athenaeus III, 78, B sei Ampelus ein söhn des 
Oxylus und einer Haniadryade, aber dort ist nicht vom Satyr 
Ampelus, sondern von einer Hamadryade dieses namens die 
rede. i^g. 191 erzählt Creuzer: „Auf Rhcas (!) befehl hatte 
nemlich Ate den jungen Ampelos , welcher in seinem übermuthe 
Wilde thiere verfolgte (! ?), überredet u. s. w. Höchst wunder- 
bar sind die bald darauf folgenden werte: „Wirklich ist diese 
dichtung [nämlich wegen XI, 324 !] sichlbarlich dem mythus von 
Phaethon und den Ueliaden nachgebildet, denn im verfolge der 



1) Wenn Creuzer p. 113 sagt: ,, dass Ovid u. Nonnus aus altern grie- 
chischeu quellen gesckupfi haben, dafür spricht unter vielem andern das 
„Ampelon intODram** Tgl. mit Noiiinis X, 207, wo Ampelus mit dem Phoo> 
bu8 «xtQfftK6fttis identific iort wird'', so ist dies wunderbar. Nimmermehr 
wird Ampolus mit dem Plioebus identiflciert , sondern Bakchus , über sein« 
Schönheit erstaunt, vermuthet, dass er ein gott sei, vielleicht Eros, viei- 
leidit HemieB, iridloieht Pboebns. 

2) Nach Böttiger kunstmyth 1,319 kommt Sdoue nüt dem süergospanii« 
erst seit dem 2tei) jahrh. nagh Chr. vor« 
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klage des Dionysus werden löve, panther und «der gtenannt, 

lauter thipre , welche dieser golt wie gezfihmte hauslbiere lenkt, 
und Ain))clos kommt eben durch seinen stürz vom stiere um, 
wie Phactlion durcti den stürz vom sonnenwagen. So viel sich 
auch der poet zu phantasieren erlaubt , so schimmern doch durch 
seine dichtung orientalisch -astronomische symbolo hindurch.*' 
Ich holTe, dass viele mit niir diesen schiiumer nicht zu ent- 
deciien verniögen. 

Von einem in efeu verwandelten Satyr Kissos ist sonst 
nichts bekannt Auf einer volcenti^hen vase hat flbrigois ein 
Satyr die Überschrift JT^nroc , vgl. 0. Jahn vasenbilder p. 27. 

Woher Nonnus den besuch der Hören*) bei Helios und die 
tafeln der Harmonia hat , wissen wir nicht. Beiläufig bemerke ich, 
dass die 4 Hören der Jahreszeiten XII, 15 u. 26 töchter des Chro- 
nos, XT. 426 aber tf'tcliter des Jahres genannt werden , und dass 
Nonnus von diesen Hören die 12 Mouals -Hören unterscheidet. 
Vgl. Zoega bassir. II, 94, 95, 96. 

Die geschichte von Kalamos und Karpos (XI, 370 — 46 Ij 
kommt sonst nirgends vor. Moser zu Nonnus p. 253 nimmt sie 
daher fQr erfindung des Nonnus an, während Schow, wie 
Moser roittheilt, hier ungereimterwdse eine mysterienfabd 
spürl. Leicht kann bei den ^elen griechischen verwandinngs- 
märchen auc h diese vor Nonnus existiert haben. Wunderbar ist 
es, dass sie (XII, 99) mit der erfindung des weins gewisser- 
massen in Verbindung gebracht wird. 

Nachdem Nonnus die geschichte des Ampelus vollendet hat, fügt 
er hinzu: \ iivonoXwv d' ukXri TTQtffßvt^qri niXtxai (pdtig (XII, 
293j, wonacli einst ein tropfen göiterblut auf die erde gefallen 
sei, aus welchem wilde reben erwuchsen. Bakchus bemerkt 
eine schlänge , deren rächen von den genossenen trauben gefSrbt 
• ist, und entdeckt auf die weise die trauben. Diese erzfihlung 
erinnert einerseits an solche erzfihlungen, wie von dem Ursprung 
der menseben aus dem blute der Titanen, der rosen aus dem blute 
des Adonis , der anemonen aus den thränen der Aphrodite u. dgl., 
andererseits an die geschichte von der erfindung des purpur, 
wie sie andere und Nonnus selbst XL, 305 f. erzählen. Wenn die 
erzählunt? nicht schon in fniheren Dionysiaken vorkam, so konnte 
sie Nonnus aus einem der vielen bücher negi evgijfidTtav schöpfen. 
• A\ich der zuweilen von ihm benutzte KalUmachus behandelte ia 



1) Idi mache hier gelegeiitlicli auf eine verdeibte stelle des NonniW wnU 
merksam. Xnt22a.23. luti ol (tvr}vxt,Gtv f7toc^aipvli\x6fios''Sl^ii f»&^^» 
ixt<j{r,g c^of.ifvTj (fi9^ty(onoQf^oi "SlQtjy. "SlnriV gibt durcliau«; keinen siun ; 
denn welche Höre soll die üore des herbstes, die mit den 3 audern kommt, 
specidl alt senge ihrer bitte haben? Rhodomann lasM^ifj^v, aber Nodbub sagt 
aiehi rj^fAr^ra avöiiv , und die ganze phrase wäre ätierflOssig. Welcher 
itachr. p. ölO beuntat die gegenw&rtige stelle, misaveiateht aie aber« 
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seinen jikt« solche erftndangen (0. Schober prolegg. In CalH- 
sndii jihiwv frgin. p. 3 n. 7). Andere enählnngen über dm _ 
erfin dung des w ei n^s h at Moser znm Nonnns p. 250 beigebrachT* 

"Ära Schlüsse des 12ten Buches schildert Nonuus endlich noch, 
wie die Satyrn zechen und bald berauscht sind. Kur Bakchus 
bleibt nüchtern, denn er trägt einen von Uhea ihm geschenkten 
amethyst, der nach dem glauben der alten (Coraes zu Heliodor 
V, 15) gegen trunkenheit schützte. 

Es folgt nun vom 13ten buche an die erzählung von dem 
zuge des Dionysos nach Indien. 

Es war natOrltch » dass der erfinder des welnbaiis recht viele 
lander durchziehen mnsste, um deasegen jener erfindnng mög- 
liebst vielen mitzulhellen. Jemebr länder rieh den Hellenen 
liffheten, um so ausgedehnter wurden die züge des gottes. So 
lässt schon Antiroachus den gott Arabien besuchen, so erzählt 
Kuripides im beginne der Bakchen, der golt habe Lydien, Phry- 
gieii , Baktrien , Medien , Arabien und ganz Kleinasien durch- 
zogen. Aus letzterer stelle aber schhessen zu wollen, der Inder- 
zug des gottes wäre schon damals angenommen gewesen, wäre 
sehr unbesonnen , und man muss vielmehr denen beistimmen, die 
annehmen i die sagen von jenem zuge seien erst seit Alexanders 
Zügen entstanden, indem Alexanders heere durcb flüchtige ähnlich- 
keiten von werten und sadien verführt den griechischen Dionysos 
auch in Indien zu finden meinten , vgl. Bernhardy zu Dien. P. 509 f. 
Lassen hid. Alterlh. II, p. 133. Schriftliche nachrichten über diese 
fabeln sammelten daher wol besonders die historikerüber Alexander 
und die schriftsteiler über Indien, dann überhaupt die mylhogra- 
phen, vgl. Schol, Ap. l\h. II, MO 1 Aber warum sollen nicht auch 
die gelehrten Alexandrinisclien poetcn den zug berührt haben? 
Ohne zweifei nimmt Bernhardy p. 510 zu sicher an, dass Eupho- 
rien in seinem Dionysos nur die gewöhnlichsten sagen umfasst 
habe, vgl. Mdneke analL alex. p. 21'). Vielleicht kann sogar 
das inte frgm. des Euphorien mit dem Inderzug des Bakchus 
in verUndung gebracht weihlen» Was die übrigen Dionysiaken« 
dichte betrifft, so wissen wir nur von Dionysius bestimmt, dass 
er diesen zug behandelte, und wir werden bald sehen, dass er 
dem Nonnus vorlag. 

Wir wollen nun zunächst den inhalt der jenen zug behan- 
delndeu bücher unseies gedichtes kurz augeben. * . 



1) Aus dieser stelle sehen w'w , dass Arislodemus l*' nnoWo) GtißntxiSy 
inttYQafiftättoy den luderzug erwähnt hatte. Ueberhaupt erzählten wol die 
meisten RchTiflsteOer über Theben darin die geschicbten des thebischen 
Bakchus. 

2) Was Bemliavdy n. a o. ans Cicero de N. D. 3, 23, der unter 5 
Badichas den indischen nicht erwähnt , fulgern will , fulgt wol kaum daraus, 
da ja Gleen» aiieh den allbekaiiiiien tbebisehen nicht nennt. Vgl. übrigens 
Lobedk Agl. 656. 



Digitized by Google 



28 



Iris (XIU, 1) von Zeus gesandt fordert den Dionsrsos auf, 

^Jlo Tndor zu ühorwältif^en und sielt so doii weg zum OlyqDfnis 
zu balmoii. Hlira sondot liieiauf den Pvirliicluis aus, um die 
gölUiclien und lueiisrlilklicii hcerc, die ^enau aul'?;r/,alill werdon, 
und übel' die wir iiiilm sitrcriien wollen, zu sannneln. An 
ihrer spitze veilüssL Bakchus Mueonieu (XIV, 25Uj und zieht am 
Saogarius und ain Niobefelsen vorbei durcli Phrygien (XIV, 270) 
nach Askanien (v. 285). Indess hat i^ere^ ieni Aatri^^s üod 
Keliieneits, die in dieser gegend gleichsam satrape» idps^^ftider. 
königs sind (v. 305. 308. 313) zu tapferer gegenwebi^ ait%efiDrv 
dert, und beim a stakisch en see (v. 327^ kommt es zur scblacht. 
im verlauf derselben verwandelt Bakchus — es ist nicht recht 
kiar. oh den see oder einen nahen flass, cf. v. 412, in wein, 
die Inder trinken daraus, werden berauschl und schlafend ge- 
lant^eii. In jener j^eirend lebte N ikaea, eiin^ keusche ja^dliehende 
nymphe (XVI, 1(14. XV, 169 f.), die in stolzem übennuthe ihren 
unglücklichen liebhaber, einen hirlen Hymnus, gelüdlet hatte. 
Der rächende Eros eriüUt den Bakchus mit liehe zur Jungfrau, 
die den gott beharrlich flieht Endlich aber tiiafc!:'^ ^fUffilUg 
aas jener weinflath und schläft berauscht ein ; - BakduM, dem 
Ems die schlafende verrftth, umarmt sie, und 8ie>geäert ^tec 
die Telete. Zu ehren der nymphe und lur erlnnerung an den 
sieg über die Inder wird die Stadt Nikaea gegründet (XVI, 405) 
und dann der zu? fortt^esetzl (XVll. ItV. i. In Alybe am Geudis 
empianfit der laminiaun Bronj^os den jj;ott gastlich Indessen 
hat Astraeis (XVll, *)Sj dem OronLes, dem Schwiegersöhne des 
inderkönigs, den sieg des bakchus gemeldet, weshalb sich der- 
selbe nahe am Taurus (XVll, 137, 331, 379) dem heranziehenden 
beere entgegensteht. In der gelieferten: ^MMaclrt kämpft Orontea 
seibat sehr tapfer und sogar mit dem Bilkchas 6«Shai{'^ls er 
jedoch seinen ptnzer durch den blosaeh tbyfeusi gespalten; aitht, 
ireieht er zurück, erstidit sich selbst «nd stüril in den vorüber^ 
fliessenden ström, der nach ihm Orontes genannt wird. Dm 
sieg ist nun entschieden, viele Inder fallen, viele tliehen. Blemys, 
der führer der erythräischen Inder, ergiebt sich dem Bakchus 
freiwiUi;^ (XVll. 3Si5). Rasch meldet das gerücht den sieg des 
goltes in Assyrien (XVllI, 1), und sogleich eilt Staphylus, der 
Assyrerkihiig , herbei und ladet den gott in sein land ein. 
Bakchus folgt der einladung, und wird von dem könig, seiner 



1) Alle bewohner von Alybe scheinen den gott freundlich anfgenomroen 
7\x haben, obwol Nonnns hier weiter nidits crwähnl; XIX, 125 aber wird der 
könig von Alyhe erwähnt, der dem Bakclius einen beclier geschenkt hat, 
und XXVII, 38 begegnet uns ein Alybenser unter den gefahrten des Bak- 
ebas. Dies alles atimml mit der gewohnheit des Nonniu, suweilen apiUrhin 
genauer von dingen su apieohen, die er yoiber an der gehörigen stelle nur 
berührt hat. 



jä'. Digitized by Google 



29 



gatlin Melhe und seinem sobne Botrys hoch geehrt. Hierauf 
darcfaieht er ^dz Assyrien (oder Syrien, et XVII, 323 n. 327) 
und Kebrt dann in die barg des S(aphylu8 zurück , der indessen 
pUUzlicti gestorben ist. Zorn tröste verheisst er dier Metbe, sie 
solle seine stete begleiterin werden , und benennt zuerst mit 
den namen des Staphylns und ßotrys die trauben. Bei den zu 
ehren des todlen am grabe angestellten spielen singen Orpheus 
und Erechtheus zur feier'),. und Silenus und Maron tanzen*). 
Dabei sliirizl Silenus hin und wird in einen lluss verwandell. 

Von der Iris im schlafe zur forlsetzung des zuges ermuntert 
bricht Dionysos am nächsten morgen auf (XX, 35f), Melhe, 
Botrys und Pitbus, ein diener des Staphylus (XX,.l 39. XVIII, 
149. XX, 127), der später in ein fass verwandelt wird, folgen 
ibm. Bakebüs zieht an Tyrus , Byblus und dem Libanon vorbei 
nach Arabien zur Stadt des Lykurgus, der sich dem gotie 
widersetzt. Doch wir wollen die erzählung vom Lykurg ¥reiler 
unten für sich betrachten. 

Unterdessen hat der Satyr Pherespondus , der gesandte des 
Dionysus, XVIll, 320, den Kauliasus überschritten und ist zur 
Stadt des Inderixiuiigs D e r i a d e s gelangt. Dieser verschmülil den 
gebotenen frieden und entlässt unter drohungen und Schmähun- 
gen den gesandten (XXI, 199 f.). Als Pherespondus dies dem 
noch in Arabien weilenden Dionysus meidet, befiehlt dieser den 
arabischen Rhadamaaen schiffe Ar ihn zu bauen, er selbst 
aber zieht mit dem beer nach Indien. Sin iheil des indischen 
beere s stellt sich unter Thureus fiihrang diessdts des Hydaspes 
auf, der andere unter Deriades selbst jenseits (XXI, 320 ff.). Als 
der thiasus dem ströme sich nähert , ereignen sich allerhand 
wunder: quellen werden voll milcli und weines , wilde Ihiere 
werden zahm u. dgl. (XXII, 1 f. vgl. Eurip. Bacch. 147 f. 606 ff.). Die 
überrasclilen Inder würden sich ergeben haben, wenn nicht 
Here sie heimlich ermahnt hätte, wobei sie zugleich dieselben 
warnt, aus irgend welcher quelle zu trinlven. Den plan der 
Inder das schmaussende beer aus einem binterbalte zu Über« 
finllen verrfith eine Hamadryade dem Bakchus« Am fölgbnden 
tage kommt es am Bydasp^s zur förmlichen Schlacht, in der 



1) Beide liedcr sollmi den Bakclius verlierrlicljcn. Eroclithous verfrleiclit 
die auruahme der Demeter beim Kcleos und dann ihr beuehmeu bei seinem 
tode (vgl. Preller Demeter \^. 309) mit der tniViabme des Bakclms beim 
Staphylus. Oeagrus vcrgleiclit das ewige fortleben des StapbjllU im namen 

der traube mit dem des Hyakintlios im namen der blume. 

2) Die tanze (XIX, 136) sind pantomimisch , und diese ganze steile 
ist fllr die Irande der pantomimik sa MotUMis seit sehr interessant. Maron 
stellt Ganymed und Hebe, Silenns den Wettstreit des Aristaeus und Bali- 
chus dar. Als preis setzt Dionysus einen von Hepliaestos gefertigten und 
von Aphrodite ihm geschenliten beeher aus , woriu Creuzer Dionysos 1, 4 
imd Symbolik IV, 12Z tiafte ineht imd findet. 
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Oeagnis , Aeakus ') , Erechlheus und Bakchus selbst tapfer käm- 
pfen , und in der alle Inder bis auf Thureus fallen. Als nun das 
beer den Hydaspes übersctnreiten will, thürmt der flnes s^ne 
wellen auf und will den Übergang nicht dnlden. Da zflndet 
Bakchus durch einen brennenden narthex die 0uthen an, bis 
endlich Zeus, als Okeanos zu zürnen beginnt, dem Dionysos 
einzuhalten befiehlt, worauf Hydaspes sich unterwirft') und «den 
überging des heeres nicht hindert. Zeus, Apollo, Hermes und 
Hephaestos tragen ihre söhne Aeakus, Aristaeus , Pari und die 
Kabiren, Kalliope ihren galten Oeagrus, Pallas ihren Schützling 
Erechtheus, Urania den ihrem söhne gleichnamigen Hymenaeos*) 
über den ström. Die Hamadryaden werden von allen göttern unter- 
stützt, die daphnäischen besonders von Apollo und Leto. Den 
Bftssariden stcAien vorzüglich die nymphen des KydnuSv die mit 
im beere des Bakchus sind, bei (XXtV,76f.). Ais das beer 
übergesetzt ist ündDeriades von Thureus dle niedeHage erfohren 
hat, weichen die Inder in die sladt. Das bakchische beer 
schmaust fröhlich. Längere zeit bleiben die Inder unthätig in 
der sladt und das heer vor derselben. Endlich bringt Attis von 
Rhea gesandt (XXV, 3 10 f.) dem Bakchus einen schild und ver- 
kündet für das 7te jähr den sieg. Den Deriades reizt indess 
Athene in geslall des Orontes im träume zu neuem kämpfe. 
Deriades sammelt ein gewalliges heer und zieht zur schlacht, 
j während Zeus blut regnen ISsst'). Die indische schlachtreihe 
steht nut^ ct6fM fef^wog 'Ivöov (XXVJI, 144 f.), das beer des 
Bakchus ist in 4 theilen aufgestellt, der ehie nördlieb am Kau- 
kausns (d. h. am Paropamlsus, Lassen Ind. Alterth. 1, 22) , wo 
der Hydaspes entspringt , vgl. auch XXXI, 99, der andere west- 
lich am Indus bei Patalene, der 3te südlich am rothen meere 
(vgl XXVIII,244. XXXI, 2. XXXIl, 194. XXXIII, 222. XXXVi,76), 
der 4te östlich am Ganges, vgl. XXXI, 76^). 

Zeus ermahnt die Athene, den Apollon und den He- 
phaestos zu eifriger Unterstützung des Dionysos^). Auf der 



1) Lobeck AgI. 1046 bemerkt zu Plutarchs worten: rdf Jtiywroy "Ynv 
«Sc »4gtoy T^s ^YQtts <pva(toi: „quod et Noniius ad Diouysimn Thebtimiii 
transfert XX1T,276: vif Jtog ^tCtiuinf . . . xatjttQ avaCGng o/ußQOV tcagnorO' 
xoto,**^ Aber hier ist Dicht vou Dionysus, sondern von Aeakus die rede. • 

2) XXV, 280, vgl. auch XXIX, 292, sagt Nonrnis, der Hydaspes sei 
; naieh sdner um« luHnfuiig ein weUiflrom geworden, allein epftter Teij|iMt er 
• dies wieder, vgl. XXVIT, 179. 

3) Hymenaeus, der gott, y/ird auch XXXIII>68 solm der Urania ge- 
nannt, ebeneo von Catnll LXI, 2. 

4) BIntregen vor schlachten II. XI, 03« XVI, 4S6. Hesiod. sent. 884; 
. Qnintus III, 679. 

5) In diesem räume, der dem Nonnus nicht grösser als die troitche 
ebene zu sein scheint, kfimpft man. Um geograpMsclie genanl^Mlt kAm- 
mert sich Nonnus nicht. 

6) In Zeus rede (XXV II, 271 f.) hat Nonnus den Kallimachus U. in Del. 
70 vor angen gehabt, wie sdion Conaens und Nike bemerkt haben. . < 

• / 
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Inder seile stehen Here, Ares, Pho|büs, Deimos, Demeter und 
üydaspes (XXVII, 324 f.). Man kämpft tapfer, und die besdurei- 
Imn; erinnert im ganzen an die Dias*). Aueli Bakchus und 
Deriades liämpfen gegen einander, aber die nacht trennt sie 
(K^IX,323). In derselben nacht erscheint Rhea dem Ares und 
veranlasst ihn vom kämpfe abzulassen. Am nächsten tage 
kämpfen vornemlich Hephaestos, dessen söhn Eurymedon von 
Morrheus verwundet ist, und Hydaspes , der den Morrheus ge^en 
Hephaestos schützt. Bakchus selbst flieht vor Deriades, den 
Here mit grosser kraft ausgerüstet hat, eine Zeitlang in den 
wald , wird aber von Athene zurückgerufen. Hierauf (XXXI. u. 
XXXII) bewirkt Here mit hilfe von Aphrodites gürtcl und unter 
beistand des Hypnos , däss Zeus auf dem Kaukasas eiBs<^fift 
Wählend seines schiefes fljisst. Megaera, die Perseplione aal 
fl«res bitten geschiclit bat, dem Bakchus Wahnsinn ein, so dass 
er rasend in den Wäldern umherirrt. So können nun Deriades 
und Morrheus, von dem in den kämpf zurückgekehrten Ares 
unterstützt, mit erfol«; kämpfen. Viele von Bakchus beere fal<- 
len, viele fliehen, nur Aeakus widersteht tapfer. Als endlich 
die Charis Pasithea, die am rothen meerc blumen pflückt, ihren 
valer wahnsinnig und viele Bakchen getitdlet sieht (XXXIII, 4 f.), 
so meldet sie alles weinend der Aphrodite, die sogleich den 
Eros ruft und ihn bittet, in dem Morrheus liebe zur BakchaDtin 
Oialiiomede zu erwecken. Es geschieht, Morrheus denkt nicht 
an den kämpf, (sondern verfolgt nur die schöne (XXXIV, XXXV). 
Lange erreicht er ri» nicht, wol aber treilA er gelegentlich mit Deria- 
des viele andre Bakchen in die Stadt, wo viele von ihnen fallen*). 
Dann verfolgt er wieder die Chalkomede und kommt ihr 90 nahe, 
dass sie sich ergeben muss. Als er sie aber umarmen will, 
sclireckt ihn eine scblauge, die die Chalkomede — wie Thetis 



1) XXVIIT, 120f. wird die tapferkeit eines Atheners bescliricht'ii , die 
der des Kynegirus (s. Uerodot. 7, 114 mit den ausil.) entspricht und von 
Komiiis selbst 157 mit ihr rerglielieii wird. Was kitn voriier von dem 
Inder Koi^mbasiis erzählt ist, wird von einem ondeni Marathoiikämpfer 
Kallimachus erzählt, siehe die ausle-^er zu Herod. a. a. o. Beider Athener 
ruf war noch in spüler zeit gross, daher die erhaltenen redeu des Polemon 
«of sie nnd die epigramme bei Brnnck anall. II, p. 200 n. 404. Nomius und 
Panteieus, der dichter zweier epigramme auf die heiden, stimmen sogar 
io ein paar werten überein. Nounus v. 150 sagt: i^y ö4 ttf "^gtos iixtiy^ 
Panteieus aber: Sn^iy droQioi l^^eos tlxaiv. 

2) ilfflala» die den Eros rufen moss, triflUhii und den Hymenaens beim 

kottabusspiele (XXXin,^f.), welche stelle copie von Apolh nius Uli III, ^ 
114 r. ist, und zwar nicht gerade „inepta*% wie sie Lobeck Agl. 701 sa 
streng neunt. 

8) ffine der gefallenen Bakchen erweckt noch als leiche die liebe eines 
Inders, ganz wie Pentbesilea die des Achilles, woran Monnus selbst ans- 
di-ficklich erinnert, XXXV, 28. Ueberhanpt liebt Nonnus mythologische ver- 
gleiehe z. B. XJ, 227, XV, 165, XVII, 52, XXXVl, 247, XLIU, 12, XL VIII, 320. . 
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ihr schon früher zum trost verkündet — plötzlich umschlingt, 
surflek. Untartaten hat Hetmes in Bakchos gestaU die io der 
Stadt noch eingeschlossenen Bakcbantinnen befreit, indem er 
die Inder mit finsterniss umhüllt hat Jetzt erwacht auch Zeus 

auf dem Kaukasus (XXXV, 263), sieht die verwimmg und t>e- 
fiehlt zornig der Here den wahnsinnigen Bakchus sofort durch 
ihre milch zu heilen. Als dies geschehen ist, eilt Bakchus 
wieder in den kämpf, die götter selbst kämpfen eine zeit lang 
gegen einander, schlangen, panlher, lüwen, bären , stiere, 
hunde werden von Bakchus auf die Inder und ihre elephanten 
losgelassen, Bakchus und Deriades kämpfen abermals, aber die 
nacht trennt sie. So kämpft man jahrelang unentschieden 
(XXXVI, 392), endlidi erinnert steh Bakchns des Orakels der 
Rhea (XXXVI, 413), wonach im 7ten jähre der kämpf tm 
see entschieden werden sollte. Er sendet einen boten ansf nn 
die Khadaroanen mit ihrer flotte zu rufen. Auch Deriades küa* 
det den Seekrieg an (XXXVl, 474), und zugleich schllesst man 
einen Waffenstillstand, um erst die todtcn zu bestatten. Bakchus 
stellt eine feierliche bestattung des gefallenen Ophelles an und 
leichenspiele werden gehalten (XXXVIl). Als der wafiFenstill- 
stand zu ende geht, sendet Zeus finsterniss und heftigen regen, 
und ein adler eine schlänge in den klauen haltend wird gesehen 
(XXXVllI, 1 5 f.). Erechtheus — denn die Athener sind ^so^^i^cfi' 
ncQt liv&mv ^üisnw^t^ <— befragt wegen dieses den 
Idmon, der es günstig auslegt. Zugleich erscheint d«r gillter- 
bote und iwrkündet, dass die finsterniss, dergleichen seit Phae- 
thons Sturz nicht vorgekommen sei, dem Bakchus heil bedeute. 
Bakchus fragt bei der gelegenheit nach Phaethon, und Hermes 
erzählt ihm dessen j^eschichte ziemlich weitläufig. Bald darauf 
erscheinen die Rhadatnanen mit der flotte, und der seekampf, 
in dem Aeakus und Eiechtheus vor allen sich auszeichnen, be- 
ginnt. Morrheus wird von Bakchus verwundet und gezwungen 
den kämpf zu verlassen. Als endlich der Kabire ^urymedon 
sein eignes schiff angezündet und dadurch die Indische flotte in 
brand gesteckt hat, fliehen die Inder ai^ iand. Dort k&mpft 
Deriades, welchen Athene unter Morrheus gestati anreist > noch 
einmal mit Bakchus, wird aber dur6h des gottes thyrsus ver- 
wundet und stürzt in den Hydaspes. So ist der sieg über die 
Inder entschieden. Die götter kehren in den Olymp zurück. 
Das heer des Bakchus plündert und freut sich des sieges. 
Hierauf kehren die hilfstruppen des gottes nach hause zurück, 
bis auf Aslerius, der nach Kolchis sich l^glbt; Bakchus aber 
mit den Satyrn und Bakchen zieht nach Arabien*). ,> ; 



• 1) XL, 291 fährt Nounus, nachdem er die koipnie des Ajterius erwilllH 
liAt, fort: »Mq 0 fioSt^ügBaxxos imsfvr^otot tttU trSofOifm äftaBAtj/ßu^ 
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^. /i. Oies ist in flüchtiger andeutung der inhalt der büdier der 
Dien^Biaka, die den indlsdieii mg des IMonysM bdutndieliii 
Vir beginneii nim unsere nähere bebraciitTing des ehiselaen mit 
den katalogen der heere des Bakchus und des De- 
tlades^ • : . -i- • 

Vom 53sten verse des Xllllen buches an zählt Nonnns den 
sterblichen theil des in Maeonien versammelten Bakchi- 
schen heeres auf, nachdem er vorher (v. 50) den Homer 
angerufen und einige verse (v. 47 — 49) vorausgeschickt hat, 
die jeden an Ilias II, 488 f. erinnern. Wie bei Homer dieBoeo- 
ter den schilfskatalog , eben deshalb die Boinaxla genannt, 
ecdflheny eb >aiiqli ' Ul' Noanns , der hierin den Homer tun so 
lichter ^äoliafamei^^ konnte, je niher die BoiBoter dem tbebl- 
sehen 'Bakclwie^vpl^nden. fiUirer der Boeoter ist Aktaeon, 
desseh ted KoMUars iBhon im veraas erzlUt bat» weshalb Mo*^ 

lltB^it^inp)^!^^ ^Qty tifitt^oriim nvtafuSo iiggaßtiit Intpatvt ^enrt^^ 

GrSfe nimmt iinrh fuovi'og einä'lÜ^e an, weil Bakchus ja nicht allein, sondern 
mit Satyrn und Bakchen zusammen gewesen sei. Allein der gott kann 
eben, weil er nur mit diesen begleiternt ohne das übrige grosse heer zog, 
allein genannt Herden. Wenn Qinlfe airdQ S fAovyog auf den Asterius b&> 
ziehen will, so moclile ich wissen, was von diesem noch irgend wie hätte 
gesagt werden können, und wie dann a^xuQ zu erkl&ren sei. Hierzii 
komint, dasfr ^äum T. 255 gesagt ist, Asterius sei- alldit sieht suftekg«« 
kehrt. Auch nipht wegen t. 293 ist eine lücke anzunehmen, denn Konnns 
berührt, wie wir schon bemerkten, öfters dinge ganz kurz und in einer 
weise , als habe er sie schon früher weitläufiger erwähnt , ohne dass letzte- 
res doch delr Ulf (^e^leseii ist. So hier mit dem Amasonenkampfe. 
Uebrigens wissen wir auch sonsthfr wenig von dem kämpf des Bakchus 
mit den Amazonen, den Nounus schon einoud, XXVX, 330 f., erwälmt hat» 

SpatmaSA VII,2 er2ähU^ die Amazonen seien vorBaIcchtts fliehend einst schuts« 
ebend zur ephedscfaen Diana gekommen. Bei Tacitus ann. III, 61 eralbp 
len die Ephcsier, der Liber pater habe den überwundenen Amazonen ver- 
ziehen. Bei Seneca Oed. 479 heisst es vom Bakchus: arma detraxit tru- 
dbM p!ttaUis« ore dejector peHoM temrm-TlienliodoAtlMM gmves pudlM« 
positis tandem levibus sagittis Maenades factae. Diodor III , 75 berichtet, 
Dionysos habe in seinem heere Amazonen gehabt, Polyaenus 1,1,3 aber, 
er habe mit den überwundenen Indern und Amazonen einen einfall in Bak- 
triM gemaobt» Endlich ^tsiUt Plotarch quaest. gr. , die Amazonen leieB 
Tor Bakchus aus Ephesus nach Samos geflohen, dort aber meistens vou 
dem gotte _getöf\tf t ^ocden. Lauter einzelne spuren von der verknüpfiuu^ 
der AmuoiMtt' mit Bakehus. Bis auf die BteUe des fieneea habe ich afe 
angeführten stellen dier abhandhing dos P. Petltas de Amazonibus p. 32d 
nnd 348, und Creuzers Symbolik 11, 67 entnommen; beide kennen weder 
Senecas noch Nonnus' stellen. Nagels gesclüchte der Amazonen habe ich 
Bieht nachsehen kSnnen; Ukerl geegr. der Gr. n. Rdmer II, 2, p. 879 fU 
ignoriert die sagen über Dionysos kämpf mit den Amazoiion. Die Seneca- 
sche stelle ist einem choigesangc entlehnt, der die thaten des Bakchus 
feiert nnd bMmdei» dureb ndfzählungen besiegter nördliober * i^lker 
Qelen, Massageten« Daker, OeloBwr merkwürdig ist. Nonnus XLIII, 
447 f. berührt den nordischen zug des gotles äusserst kurz. Vielleicht 
hatte ihn Dionysius weitlttuhger behandelt, wenigstens werden von Stepha- 
MM Byn. ». Wmrtt ms dem XIVtcn brndie der BasMoika di» thiahlMiMii 
Maider und Odonen erwähnt. Aittiuüivj ^ il/.iii. i i./ 'T 

KSkUr, aber Mtaao» OtosysUka. 3 
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ser, uneingedenk V, 302, hier an einen 2ten Aktaeon denken 
möchte. Dass schon ältere dichter den Aktaeon an dem In- 
derkrieg haben theil nehmen lassen , ist deshalb wahrschein- 
lich , weil überhaupt die theilnahme der Boeoter angenommen 
gewesen zu sein scheint. So wird bei Stephanus Byz. 334, 14 
nach Claudius Julius der Thebaner Udaeus, einer jener Spar- 
toi, als kriegsgenosse des Bakchus erwähnt. Es folgen dem 
Aktaeon die Boeoter aus Theben, Arne, Peteon, Okalea, Ery- 
thrae, Mideia, Eilesion, Skolon, Thisbe, Schoinos, Eleon, Ko- 
pae, Medeon, Hyle, Harma, Thespiae, Plataeae, Haliartus, 
Askra, Anthedon, Graea, Mykalessus, Nisaea, Koronea. Alle 
diese orte nennt auch Homer, ausser Askra, das Nonnus des 
berühmten Hesiod, den er gar wol kennt, wegen beigefügt hat. 
Das Homerische beiwort von Mykalessus ev^vxoQog hat er bei- 
behalten , andere etwas verändert. Anthedon heisst bei Homer 
i<Tx<XT6(a(Ta , bei Nonnus Tivfidrij, Arne bei Nonnus ßozQvoeff- 
(Tu, bei Homer 7ToXvfftu(fvkog , Thisbe bei Homer noXvTQfjqtov, 
bei Nonnus €vtQijQ(ay. Bei einigen orten hat Nonnus gelehrte 
notizen beigefügt, nemlich über die aale des kopaischen sees, 
über den ffxvTotofiog Tychios aus Hyle, über Amphiaraos, 
über Glaukos, über die Gorgone Euryale Die von Homer 
noch erwähnten orte Eteonus, Eutresis, Gilsas, Onchestus hat 
Nonnus übergangen , Hyria und Aulls anders gestellt. 

Dieser ablheilung der Boeoter folgen bei Homer die Boeo- 
ter aus Asplendon und dem Minyschen Orchomenos und so 
auch bei Nonnus, der ihnen aber noch die aus Hyna und Au- 
lls anreiht, die bei Homer mit der andern abtheilung verbun- 
den sind. Sollte etwa in dem exemplar der llias, welches 
Nonnus benutzte, nach v. 496 gleich v. 511 gelesen worden 
sein? Gelegentlich erwähnt hier Nonnus die orchomenischen 
Chariten , und erzählt Orions und Iphigeniens geschichten. Füh- 
rer dieser Boeoter ist Hymenaeus, der XXIX, 33 ein söhn des 
Phlegyas heisst. Dieser Phlegj'as ist ohne zweifei der eponym 
jener bekannten Phlegyer, Hymenaeus aber, den, wie im 
XXlXslen buche erzählt wird, Bakchus sehr liebt, scheint reine 
erfindung des Nonnus, und zwar mag der dichter, der gern 
mit namen spielt, den schönen führer der Orchomenier, den 
geliebten des Bakchus, wegen des Zusammenhanges der orcho- 
menischen Chariten mit dem hochzeitsgotte Hymenaeus genannt 
haben. Auch der erzieher des Hymenaeus, Phönix, ist offen- 



l) Die notizen, die Nonnus den verschiedenen orten — entweder selbst- 
stindig oder vielleicht dem Dionysios folgend — beifügt, sind meistens be- 
kannt. Was die Homerischen orte betrifft, so konnte Nonnus oder Diony- 
sios notizen darüber aus den vielen erläuteruugsschrifteu über den scbiffs- 
katalog schöpFeu. — Die sonst nicht bekannte notiz über Mykalessus 
(v. 77) wird durch XXX, 266 erläutert. 
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bar ein seilenslück zum Homerischen. Wenn dieser Phönix njil 
Meleagers führer Laokoon verglichen wird, so ist dies ohne 
zweifei eine erinnerung an Apollonius I, 191. 

Es folgen, wie bei Homer, die Phoker, aus KjT^arissos, 
Hyampolis, Python, Krissa, Daulis, Panopeus; Homer hat aus- 
ser diesen orten noch Anemoreia , Kephissus und Lilaea. Was 
Nonnus v. 124 von Hyampolis erzählt, ist sonst unbekannt, 
denn Pausanias X, 35, 4 erzählt anders. Die Phoker folgen 
dem Bakchus, weil derselbe nebst ApoUon den Parnass inne 
hat, V. 122. 

Bei Homer folgen nun erst die Lokrer, dann die euboei- 
schen Abanten. Nonnus lässt die ersteren weg, und lässt so- 
gleich die Euboeer folgen aus Eretria, Styra, Kerinthus, 
Karystus, Dium, Akra, Geraeslus, Styx, Kotylaea, Siris, 
Marmarion, der ogygischen Aelha und Chalkis; Homer hat 
die unterstrichenen orte und ausserdem noch Histiaea. Chal- 
kis wird von Nonnus dnKTd^oxofKoy fiijTQ67roXt<; ^EXlomricoy 
genannt, welche Ellopier bei Homer nicht vorkommen, der da» 
gegen die Abanten ähnlich ortt^Ev xo^oiavxeq genannt. Von den 
bei Homer nicht vorkommenden orten sind Geraestus , Koty- 
laeum und Marraarius bekannt, s. Forbiger alte geogi'. III, 
1019 f., Styx aber, 2(^iöog i'ÖQfj nnd 'Siyvyfrjg iridov ^l'd'tjq 
sind mir ebenso wenig, wie Grafen (zu v. 163) bekannt* 
Vielleicht könnte der Stadt Aethe Aigae (vid. Forbiger p. 1020) 
substituiert werden (^SiyvyCwv nidov Alyfav), Sicherer ist eine 
andere conjectur, durch die ich v. 161 verbessern möchte. 
Nonnus sagt da: ot % %%ov"A}iq'riv ^^'Axqriv xvfiaroeffffay d(fi- 
yi^Toio r€gcct(TTOv» Es ist allerdings eine euboeische Akra 
aus Slcphanus von Byzanz bekannt, trotzdem möchte ich wegen 
des xvfjtatoeffffav und des folgenden genitives statt ^yixqrip 
„ttxirijy" lesen, dann passen epithelon und geniliv ganz gut. — 
Die führer der Euboeer sind die 7 Korybanten: Prymneus, Mi- 
mas, Akmon, Damneus, Okylhous, Idaeus, Melisseus, die vor 
längerer zeit von ihrem vater Sokus zugleich mit ihrer mutter 
Kombe aus Euboea verlrieben worden waren, worauf sie sich 
zuerst nach Kreta, dann nach Phrygien, wo sie pfleger des 
Bakchuskindes waren , endlich nach Athen wandten. Von 
Athen aus waren sie, nachdem Kekrops den Sokus getödtet 
hatte, nach Euboea zurückgekehrt. 

Wie hier Nonnus die euboeischen Kurcten mit den Kory- 
banten vermengt hat, zeigen Welcker Tril. p. 203 % Lobeck Agl. 
209 und 1134, Höck Kreta 1,207. Dass nach v. 168 f. die 



1) Welcker hat v. 137 bei Nonnus nicht genau angesehen und sagt 
daher falsch : „ Nonnus nennt die Knreten in Euboea Korybanten am phry- 
gischen meerbusen (inEnboea, welcher gewiss ihretwegen von seiner l'rei- 
gel)igkeit diesen namen erhält) Korybanten der Rhca u. s. w.*' 

3* 
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9 KofylMmton die 7 iklMieiaii welutn, Ist wol tmi Mmum» mat 

der gleichen zahl wegen ersonnen. i ^ ^rAJnltiiA 

Auf die Euboeer folgen bei Homer die Athener, und 90 
auch bei Nonnus die Kekropiden aus Oenon, Hymettus, Ma- 
rathon, Keleus { KeXeolo noXtg, cf. Paus. 11,14,1), Athen, 
Brauron, Thorikus, Apliidna, Eleusis, Phalereus, Acharne. 
Alle diese orle sind bis auf Oenon bekannt, für letzteres ist 
vielleicht mit Gräfe Olvci^ oder Olyoiti zu lesen. Der ISÖsie 
vers (dyyifaXw Bquvq&w Mi»f^F 'I^iyeyei^i} ist, yAd «ffe 
zttiällig wissen und wie schon Lobeclc de morte Bacdii 1^ 
p. 19 bemerkt hat, aus Knphorion fr. 81 entlehnt, wir wissen 
aber nicht, aus welchem gedichte» Führer der Attiker ist Ere- 
ehüieus , dessen bekannter mythischer Ursprung erzählt wird, und 
Siphnus. Letzterer ist sonst unbekannt Stephanus Byz. nennt 
einen Siphnus, sobn der Suniiis, als eponym darukyiUadischaa 
insel Siphnus. 

Von jetzt an weicht Nonnus in der aufzählung der vollier 
Ton Homer gänzlich ab. Die aufgezählten Völker sind nun ■■.i> 

6) die Myrjmi^dopen, deren bekannte entslebung mitge? 
Ibeilt wirdt unter Aeakus, dem söhne des Zens ond devrAegina, 
der ans brüderlicher anhftnglichkeit dem Bakchas lolft Alf 
Aeakus schilde ist Zeus, in adlergestalt die Aegina raubend, 
und der brennende Asopus dargesleilt (vgl« ApoUed« 3| i2f 

0. Müller arch. p. 521). 

7) die Kreter aus Knossus, Miletus, Lyktus, Gortyna, 
Rhytium, Lykastus, Kisamus, Kylaeus. Die 6 ersten und noch 
Phaestus hat Homer. Kisamus (Forbiger III, p. 34), Kytaeus 
(Forbiger p. 1026) und noch 2 orte, deren lesait unsicher ist,^ 
hat NottBOs Unzugefügt. Es helsst nUndich 2S6 umi x(t4im 
vmdaiM Jidg miI id01»a O^ßv^* Ueat . aNflt#Mi9«i 
MmaUt0 Mog, SQ dass, da in demselben tmd dem !blg;MMlr$^ 
Ter&e nur accneative iSid^Xia, -Sdnee^, ätttm folgen, maaent^ 
weder vor v. 236 eine lücke annehmen, oder glaul>eD muss, 
Nonnus habe das so oft gebrauchte oi t' I^ov im sinne gehabt, 
und deshalb plötzlich die accusative gesetzt. Was die ed^&Xia 
&^ßiji betrifil, so ist es allerdings möglich, dass Kreta auch 
ein Theben gehabt hat; jedoch wäre es immer auffällig, dass 
Stephanus Byz., der 7 verschiedene Theben aufzählt, dieses 
üborsehen haben sollte. Ich möchte daher kdi&Ua Bolß^i leri 
sen, welche kretische Stadt Stephanus erwähnt, and glaube^ 
dase diese ändemng leiditer ist als die von Cuoaeos ip TVtf^ 

oder TVi^^c und von. Unger Tbeb. parad. 362 in B^^ 
vfjQ, Allen diesen Kretern steht Aslerins vor, der söhn der 
Minos und der Androgeneia, der als verwandter des Bakchus — 
er ist ebenso wie dieser ein urenkel des Agenor — demsel- 
ben hilfe leistet, und nach beendetem kriege aus hass gegen 
Pasiphae und Minos (XL, 290) in Kolchis um Phasis sich nie- 
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MSist (X1II, t52 , XL, 296), und nach dem die Rölchier attch 
Merier helssen. Von diesem Asterius und seiner mntter An-* 
«drogeneia ist sonst nichts bekannt. Die Kolchier werden von 
den alten meist als ägyptische kolonie angesehen, vgl. Bern- 
hardy zu Dien. P. p. 711 und Forbiger II, 440. Nur eine stelle 
des Stephanus von Byzanz (vgl. auch Meursius Greta p. 83 
u. 221. Meineke zu Steph. Byz. 139, 7) zeigt, dass man von 
einer kretischen kolonie am Kaukasus wusste, deren namen Astern- i 
«ia an nnaern Aeterios erinnert: Itiffregovaia, iigog Kg^ijg 
nB^v^pifiov (i^Qog, änoßX^nov ^dXaoiap oo smkI 

fTflSv i^WMiag ixel (ftaXeiffiig, wollet zu verglidcben Eustath. 
ad Horn. 332,20. ^^ffteQovffla . . . nSXig ttbqI tdp *lv^ 
Stxdy Kavxaffov. Ukert a. a. o. 111,2,17 bringt mit dieser 
notiz aus Nonnus die kretische kolonie Tarrha, die Stephanus 
erwähnt, in Verbindung. Hock Kreta 11,371, der von Tarrha 
spricht, erwähnt, dass nach Polemon phys. I, 3 die Aethiopen 
Kreier seien, und citiert folgende steile aus Epiphan. ancor. 
e. 108 : Ma^vag ÖMog '^(fre^/cw ÄQ^dg nctqä Fm^ 
i^aUotg ^ttt&tüUm Wir sehen, es gab mschied^ne gerüchte 
über kretische holonien im Orient, mit denen dar name A^ 
rins Terknüpft war. 

8) Die eichelessenden A r k a d e r aus Lasion , vom Ly* 
kaeus, aus Stymphalus, Rhipa, Stratia, Mantinea, Enispe, 
Parrhasia, Pheneus, Orchomenus, Arkadia. Homer hat im lia- 
talog alle diese orte bis auf Lasion und Lykaeus , dagegen noch 
Tegea. Lasion ist ein ort auf der gränze von Elis und Arka- 
dien, Forbiger 111,978, Lykaeus aber — so hat Gräfe treff- 
ttoh eaäenüert ^ der bekannte berg. Parrhasins beschreibt Non- 
nos näher mit den werten Srnf nidop Icrrl ^üt(p^ dtfttßH 
ä^BY^ifoiiO l8X»(oy- ßhin P^iifg, wobei ihm vleUeleht sets 
Kaliimacbus b. in ^lov. 10 vorschwebte. Orchomenus wird nach 
Homer von Nonnus noX^ft^Xog genannt und durch den zusatz 
löid-Xtov ^Anidavrifav ausgezeichnet. Bekanntlich wurden die 
Arkader nach dem Apis auch Apidaneer genannt, vgl. Eu- 
stath. ad Dion. P. v. 415 mit Bernhardys note und Schol. Ap. 
Rh. IV, 263. Bei erwähnung Arkadias erzählt Nonnus, dass 
Arkas, der söhn des Zeus und der Kallisto, später das Stern- 
bild B4k»tes geworden sei, vgl. Hygin. P. A. II, 4, Ovid. M.II, 
506. Eraioiai. 8. Nonnns 0.- XLVII, 250 — 02. Anführer der 
Arkadier Ist Aristaeos, der damals noch In Arkadien wdlte 
(Thiele de Aristaeo p. 22) und noch nicht nach Keos *) gegan*, \ 



1) Wenn Nonnus v. 278 hierbei von der vrjaog MfQon^is spricht , so 
vanreehselt er ohne zweifel die insel Keos mit der insel Kos, welche let«- 
ICK anr meines wissens auch Meropis hiess, vgl. Horn. h. in Ap. Del. 41. 
Thno. VlU, 41. Callim. h. in DeL 160. Paus. VI, 145. Stnbo XV, 1, 
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wjBir. y4>Q ^ApoUOa; bewaffnet «üd'iseiDe jagdbiinde mitHii 

<ewr- tü lilBniiKlfMiieü»!! mhDT^ «iSHv mämBimhM^Tifm 
gebogen l)MMMlf«eiito(iik]^v ob diesen c^mm des tAriataHü 

und Dionysos, der auch XIX, 225 f. berührt wird, Nonnus -eri 

sonnen hai. Das aber ist gewiss, dass Aristaeus in der my- 
lliolos^ie rnanniglach mit Hionysos in verbiiidunf>: j::estanden lial. 
So s'du;i Diodor IV, 8'2 : in :)^okoyov(Tiy^^Qi(fTalop\ tlg Gq^xtiv 
nttqaßaköyzu ttqoc, Jioi'vGoy (.iezcKtXHi' tmu oQyiiai' xui (Tvy~ 
öiutqiipavxa im \J-80) jTo/.jLu fLCtxß^tlv ttglq uitov to)i> XQV^^'~ 
^ft»iv Nach einigen (Diodor»?» iIUi 70. Cyuegeüc. IV, 266 f. 

Sä^K J^piisttllb) l^t ) iia|ll»re^^filritiil»tf jlite^U^ Bdkr 
dkiVIIM i)9ftefl^AM>en^. . lii^llpjfrfitik'stanig JBiigMtfiwiteü 
* peleflMllri eine Statue des Aristfteo» i^Oll. ¥iM»M»ftT^mNi^ 

Arlslaeas wird in der echilderung der indischen kämpfe vog 
Nonnus oft erwähnt, er kämpft mit seinem hirtenslab tapfer, 
auch als söhn Apollons mit dem bogen (XXIX, 181 und 183), 
und hedt v(Miii*'t:e seiner ffotßdg xfyvri (WH, 1^57) die ver- 
wundeten lUikclieii. wie Xonnus denn auch schon V, 219 die 
heilkunst des Arislaeus, die nacli Apoll. Kh. 11,512 die Mu- 
sen ihm geletirt haben, beriUirt luit. Die bekannten beinameu 
aes ^Msttwtts ^Ayqevq und N6^Mi finden w)fti4K2QXf 160 t.tii 
-vJ 9>ol9ie .ililifieiiifto MmHi üttMüSt^iImm^ Elyinef^ die 
|Mpil9 w/MM(Wi/!PaplBiß4)q^ KMaii»( 

purisqrii wm. ' Aetna, aa der A y i ftt tioiiiI) >ilrdM^orgebirgea 
Felorus iind Pachynum wohnen. AUe diese orts- tind vülker- 

namen sind bekannt, bis auf die Killyrier, deren name viel- 
leicht verderbt ist. L'eber die Elyiner v?l. man Thncydides 
VI, 2 mit den auslegern , über den liippuris Forbiger 111,785. 
Gelegentlich erwähnt hier der dichter die Sii-enen, die er mit 
andern (Voss myth. briefe II, 5) töchter des Achelous und der 
Terpsichore^ nennt sodann* den untenr .dem Aetna Hegenden 

'hfrim mOi iMidltchh«e ^Jmm^ iiebe.;^ij»Ji»itimwMi^itfT 

wird. -.f^We wir hald sehen werden, muss Nonnus ausser deiÄ 
Homer auch dem im 3ten buche der Bassarika des Dionysias 

vorhandenen kataloge gefolgt sein, hat jedoch manche namen, 
die Dionysius halle . weggelassen. So auch hier. Stephanus 
von Byzanz führt nämlich aus jenem hurlie der Bassarika die 
^cUi$cl^ Stadl ÜukiuQa üu. —r. Der iUUrer der öikuler ist ein 

680. Steph. Byz. 402,13. 446, 12. Hygrin P. A. II, 16. Meleager 
epigr. 126, 5. Hesychius s. M^Qonts Spanliciiu zu Callim. 1. 1. Muocier 
XU Ant. Über. 15. 

1) Gräfe hm> ntelidi tcefüid mOiyfmr U^tmi^ mlkmni^ f^Q. 
gfbessert, 

... 2) VieUeicUt hat Mounu» auch hier den Ap. Rh. IV, 895 vor sich 
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sonst unbekannter Achates; ich bemerke, dass auch ein sicili- 
scher fluss Achates hiess (Forbiger 111,785 ). Den Achates 
und die Sikuler begleitet auch Phaunus der söhn des Poseidon 
und der Kirke, 7rvgt<r(fQ^yi<TToy iaffccg 2ixeUijg tqiXo^olo 
IleXtoQi'öa ni^av eqinvfiq 

10) Auch Afrika hefert in den bewohnem der von Kad- 
mus gegründeten städte dem Bakchus Iruppen. Kadmus war 
nämlich nach Nonnus' erzählung, als er mit seiner braut Har- 
monia nach Hellas schiffte, nach Libyen verschlagen worden, 
wo die Harmonia von den Libyern ihrer Schönheit wegen Cha- 
ris genannt wurde. Daher stammt der libysche Charilenhü- 
gel *). Die Maurusier oder Aethiopen führten sogar ihret- 
wegen mit Kadmus einen unglücklichen krieg. Nach beendig- 
tem kriege feierte Kadmus seine vermälung am Trilonischen 
see und gründete zur erinnerung 100 städle Woher Non- 
nus diese sage hat, wissen wir nicht; eine vermulhung folgt 
weiter unten. Sie ist sonsther unbekannt und auch Nonnus 
musste sie eigentlich übergehen, da er ja oben erzählt hat, 
dass Kadmus von Samothrake in 10 lagen nach Hellas kam 
und in Theben seine hochzeit feierte*). — Die Libyer, welche 
nun dem enkel ihres Kadmus hilfe leisten, werden näher be- 
zeichnet als Auschisen und Bakaler, als die an wohner des 
Chremes und Kinyphus und als die, welche innehaben die xi" 
mofiivriq iöid-lia yeitoya M^yijg und den sitz des Zeus As- 
bystes. Die ed^ö-Xia TtxTOfiiyrjg Mjvijg bezeichnen den kurz 
vorher erwähnten Tritonischen see, an welchem die Athene 
Trilonis oder Tritogeneia geboren sein sollte (Creuzer Symb. III, 
313); diese aber ist dem Nonnus (V, 71) mit der mondgniiin 
identisch. Ein volk der Asbysten erwähnt Herod. IV, 170 *) 



1) ^ixdfrjf ist mit Cunaens entschieden für ^IrttU^e zu lesen, nicht 
blos wegen der auf Sicilien nur passenden worte nvQiff(f>Q. , xQtlotf. , und 
niX(oQ.f sondern auch wegen VI, 124 (&ttt(i't} SixfUrjt xQiXoifoio IJüto- 
Q{Sa ^vffttTo Tt^TQtjy), an welchen vers Cnnaeus, Moser und Gräfe nicht 
gedacht haben. 

2) Ein hügel der Chariten #n Libyen wird von Herod. IV, 175 (vgl. 
Bähr) und Kallimarhus fr. 266 erwähnt! 

3) Von 100 hcllenisclien Städten in Libyen weissagt der Triton dem 
Jason bei Herod. IV, 179, vgl. Rähr. 

4) Zocga bassirel. 1, p. 11 vemiuthet, die hochzeit der Harmonia sei 
auch noch Libyen verlegt worden, weil Elektra, die muttcr oder amme der 
Harmonia, eine tochter des libyschen Atlas sei. Ein wol kaum genügen- 
der grund! Was Movers Phoen. 11, 2, p. 95 f. über unsere stelle spricht, 
ist unbrauchbar, indem er den 336sten vers («Tad^ao? ^/(oy ZiBatvtda vv/n- 
(pr,v avfxTiXoov '^QfÄoviriv') auf eine lächerliche weise missverstanden hat. 
Indem er nicht bedenkt, dass Harmonia als Thrakerin hier die Sithonische 
braut genannt wird, lehrt er: „Kadmus war begleitet von der thracischen 
Aphrodite Sithonis und der Harmonia" (!) und vermuthet vieleriei über 
diese Aphrodite, die mit Europa identificiert wird. 

5) Ptolemaeus hat Asbyten, Forbiger II, 828. 
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und Stephanus Byz. hat Asbysla oder — wie Meineke will — 
Asbystae als libysche stadt, wozu er aus dem Islen buche der 
am« des Kallimachus (fr. 13) oif/ re Tgirtayog k(p v6a<fiv 
'^(T/^i'ö'rao anführt. Lykophron 847 hat gel&Qov ^yiffßvffvao. Auch 
Dionysias P. v. 211 berichtet, dass in der sandigen }^egend der 
Asbysten das orakel des libyschen Zeus sei, wie denn Non- 
nus selbst v. 371 den Zeus Asbystes auch Aniinon nennt. Vgl. 
auch Bähr zu Herod. a. a. o. Die Auschisen — so hat Gräfe 
aus Avx^cei hergestellt — erwähnt Herodot a. a. o. als nachbarn 
der Asbysten, auch die Bakaler erwähnt er dort; freilich haben 
nur 2 handschriften des historiker BuxaXeg, die anderen Kd- 
ßuXeg; hingegen hat wieder Kallimachus bei Choeroboscus in 
Theodos. p. 13,12 ( = Bekk. anecd. p. 1174) Buxajisg. üeber 
den lluss Kinyphus oder Kinyps vgl. Bähr zu Herod. IV, 175. 
Forbiger II, 835. Der fluss Chremes ist sonst unbekannt, er- 
innert aber an den von Aristot. meteor. 1 , 13 erwähnten liby- 
schen fluss Chremetes. — Anführer der Libyer ist Kratägo- 
nus , der söhn des Psyllus und der Anchiroe , der tochter des 
Chremes. Jener Psyllus war, um sich an demNotus, der seine 
Saaten zerstört halte, zu rächen zur aeolischen insel gesegelt, 
aber von den stürmen auf der see vernichtet worden. So er- 
zählt Nonnus vom könig Psyllus; ähnliches erzählen die Libyer 
bei Herodot IV, 173 von den Psyllern, die gegen den Notus 
auszogen, aber in der sandwüste verschüttet wurden. — Wenn 
0. Schneider prolegg. in Callim. ait. fragm. p. 1 1 mit recht an- 
nimmt, dass Kallimachus den Charitenhügel, die Asbysten, Ba- 
kaler und den Tritonscc an einer stelle , nämlich im Isten buche 
der ctiTtoc f wo er libysche sagen behandelte, erwähnt hat, so 
liegt die vermulhung nahe, das Nonnus, der lleissige leser des 
Kallimachus, vieles von dem, was Libyen betrifft, dem Kalli- 
machus verdanke, wofern nicht Dionysius, der auch aus Kalli- 
machus schöpfen konnte, auch dies schon hatte '). 

11) Die Samothraker, die auf F2mathions befehl dem 
enkel der Harmonia hilfe leisten. Die von Nonnus aufgeführten 
geographischen namen , nämlich Myrmex , Tesmerius, Saoke, 
Physiades , Zerynthus, Brolius, Ali^pitoi, sind unbekannt bis 
auf den berg Saoke (Forbiger III, 1023) und Zerynthus, die 
höhle der Hekate (Lykophr. 77. Ovid. Tr. I, 10, 19. Steph. 
Byz. Suid.), und wir wissen nicht, ob die lesarten richtig sind. 
Führer der Samothraker, denen, wie Nonnus spitzfündig erson- 
nen hat, beim abmarsch die Plejade Elektra als ö^^ioy v(Tfji(yt]g 
(fi]fiTjtoy aufgeht, ist ein gewisser Ogyrus, langhaarig und von 
riesigen gliedern. 

12) Aus Pimplei a (oder Thrakien) kommt Oeagrus, der 
den Orpheus im schoosse der Kalliope zurückgelassen hat. 



1) KalUm. h. in Apoll. 76 nennt Kyrene yotav l/ießvattda. 
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13) Kyprier aus Hyle, Sestus, Tamasus, Tembrus, Ery- 
sthea , Panakrus , Solus , Lapethus , Kinyrea , Urania , Krapasia, 
Paphus, Salamis. Ueber Tainasus, Soloi, Lapethus, Urania, 
Krapasia, Paphus und Salamis vgl. Forbiger III, 1046 — 49, 
über Hyle, Tembrus, Erysthea, Pankrum Stephanus Byz. nebst 
den auslegern. Von diesem theile des Nonnischen kataloges wis- 
sen wir nun sicher, dass Nonnus hierin dem Dionysius gefolgt 
ist, da im Stephanus Byz. einige die insel Kypros betreffende 
verse aus dem 3ten der Bassarika jenes dichlers erhalten sind. 
Die verse sind folgende: 

1) ^tovveiog BaacaQtxüv tQfji] (Steph. 281,7. Dion. fr. 2) 
0% t fX***' 'Ylatao &fov frfof '/inolktoyog 

wozu man halte Nonnus v. 444 f. 

xai Tafjctffoy) xai Ti/jßgoy 'EQia&Ufty xf nol{yyr]V. 

Erysthea hat Gräfe mit recht für ^E^vd^gairiv gebessert; aller- 
dings erwähnt Steph. Byz. ein kyprisches Erythrae, aber nicht 
als besondere Stadt, sondern als ^ vvp Jlufpoq, Da nun Non- 
nus Paphos besonders hat, so konnte er doch kaum auch Ery- 
thrae erwähnen. Deshalb scheint Meineke zu Steph. 280, 11 
nicht recht zu haben, — Die sladt Amamassus, vgl. Meur- 
sius Cypr. p. 20. Movers Phoen. II, 2, 20, hat Nonnus über- 
gangen. 

2) Jioyvffiog ly jQ(ri^ BaaaagtxcSy (Steph. Byz. 361, 15. Dion. fr. 3) 
^tF* onoffot KiyvQuay aintiytiy Kganaattav. 

Nonnus v. 451 : 

0% T« Tlohv KiVVQfiay. v. 455 oX x* d/oy KguTiaCticty. 

Ausserdem hatte Dionysius im 3ten buch Soloi oder So- 
leia erwähnt (Steph. B. 581,17. Dion. fr. 4), welche stadt 
auch Nonnus hat. Dagegen hat Nonnus wie Amamassus so 
auch Tegessus, welche stadt Dionysius (fr. 5. Steph. 581,17) 
hatte, übergangen ^). 

Von kyprischen fabeln erwähnt Nonnus hier gelegentlich 
folgende: erstlich, dass Aphrodite dem meere entstiegen von 
einem delphin zuerst nach Kypern ') getragen worden sei ; 
dann gedenkt er des alten königs Kinyras (Meurs. p. 105 f.), 
des Adonis — dessen liebe Aphrodite am flusse Satrachus bei 
Paphus (Meurs. p. 65. Meineke anall. alex. p. 279) genossen 
habe — endlich des Teukrus, der dem Perseus Salamis er- 
baut haben soll, über welche letztere noliz Movers II, 2, 240 
irrthümliches vorbringt, indem er nicht den Nonnus selbst, 



1) Ich wollte friiher v. 449 für iJ4Hia Zr^crov f,f^s&Xa Ttyrjffffov** 
lesen, da ein kyprisches Sestos nicht bekannt ist. Aber es scheint doch 
zu kühn, zumal Nonnus nie M(9-)m, sondern stets i^^d^lia braucht. 

2) Die bekannten namen von Kypern Sphekeia und Kerastis (Meur- 
sius p. 5 und 7) hat Nonnus v. 434 und 441. 
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Bdniertl' ttili^ den MeiMIbs >' 1113 i^ngeselien kat. ^ Führer 
der Kyprier shid IMn» und Lapettiaa. Wie oben der lllitiir 
der Sikttlef einen sldlischen flnssnamen ftbrte, <o Lapetim 
einen kyprischen Stadtnamen. 

14) Die Lyder (ißifof v. 464) unter Qnbins uA Sto^ 
mnus. Auch hier wissen wir, dass Nonnus aus Dionysia« 
schöpfte; denn letzterer hatte die sonst unbekannte, von Non- 
nus mit aufprczählte lydische Stadt Oanus im 3ten buche seiner 
Bassarika erwähnt (Sleph. 582 , 9. Dion. fr. 6) *). Die sonst 
von Nonnus aufgeführten geographischen namen sind die flüsse 
Paktolus, Hermus, Khnpsus, die städie Itone, Torrebius, Sar- 
des, Kerassae, Metallum , Statal!.- Der Kimpstts wird nur noch 
von Lykophron t. enräbnt, nnd ebenfoUs dort neben 
dem Paktolus. Die berobmte stadt Sardes s^chnet Nonnus ans 
durch die worte 77>lorro/o ti&^vai evwöiyeg mit bezugaufden 
reichthum der Lyder (cf. Bembardy ad Dion. P. v. 832) un4 

[ ifijXixeg ^HQtytvEtfig, welche worte er selbst XLI, 88 erläu- 
tert, wo er Sardes zu den ältesten städlen rechnet, und diese 
alle ^HeX(oio cfvyi^Xixeg nennt. Metallum am Paktolus ist sonst 
unbekannt; Itone erwähnt nur Stephanus 342, 10, der es wol 
eben aus Dionysius hat *); ebenfalls von Stephanus (473, 19. 
628, 21) wird Torrebus erwähnt — Nonnus hat Torrebius 
und b^annlT sind ja die TorreUer (Hupfeld rerom Lyd. part. I.- 
p. 17 f.) Unbelcannt sind Kerassae, wo Balccbus xnent der 
Rhea wein roiacbfö; («^dVe) uiid Stataloi, Ve tjfplion, «^ff- 
Ik6v ävütßk^mv m^ffiMlWog vi<r&(ia H€(fcevyotf und so die ge-^ 
gend verheerend, von einem lydischen Zeuspriester durch die 
Worte (TT^d-i tdXav gebannt wurde. Mit recht bemerkt Gräfe 
iu V. 474 , dass diese worte nach Nonnus als Ursache des na- 
mens {^tdtaXot oder StdtccXu) anzusehen sind, und ich 
glaube auch, dass in den worlen xai (ftatbv (vor Gräfe un- 
passend (ftqaxov) d(rTvg>iXixtov eysQQO^oKrßy utfäyxi^ vom 
dichter auf den namen angespielt wird. v r-.«^ ( ; ,oi*n f 

15) Die Phry get. Stephanus iSft, 3 hitt um ans dem 
Mäi bliebe de^ jgtididite« dea Dionysius (fr. 7) den vera 399^ 
H^' Ji^Milif^^B Säa of^lMea ftOup erlMlten, beide slAdtt 
nennt hier' Nonnus unter den pbrygiscfaen. Unter den übrige» 
iron Wonnns aufgeführten geograpliischen namen sind der San- 
garius und Kelaenae sehr bekannt, nur weiss ich nicht, war- 
um Nonnus Kelaenae %QVfto<p6qot' oder %qvaox6QOt nennt. 

Der Obriinus — so liesst Gräfe für "Offimoi — ist der Obrimus 

^ .> »"■■-■■. 1^ 

1) Alle handschriften des Steph. haben 'Ottvos^ die Haoauscbe und 
Gräfesclie ausgäbe des Nonnns aber 'Oukmo. 

IS) Mit recht bemerltt Meineke m 8teph. Byi. 614» 18: Menerat <«k 
Tembiam urbem) Nonnus D 13, 445, qiii, ut solet, Dfenysii Bassarica secttlo» 
est. Ex Dionysio cognitum habuit Stephanus , qni enndein etSam in peteria 
•siaticis ointatibus ab uno Nonno conimemoratis aotorem •aeatus mm videMtr. 
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deB UtHm und' HMfr (IMi^er n, p. 343). T t lm m m' mü m . 
doeanüsche ebene erwfthnt Stephaniu 614, 15. 235^ 1. Die 
htufftimia ro^oB^ und die *BliinteiS9g Sd^ava ytUtff eeheiaen 

sonst unbekannt — Führer der Phrygier istPriasus, der wegen « 
der pbrygischeo iluth nach Theben zog, später aber wieder in 
seine heimath zurückkehrte und daselbst seinen vater Brombius, 
den Zeus seiner frömmigkeit wegen erhalten hatte, wiederfand. 
Woher Nonnus diesen sonst unbekannten Priasus hat, wissen 
wir nicht. Das aber wissen wir, dass es in Phrygien lokal- 
sagen von grossen wasserfluthen gab. Man vergleiche was wir 
vom Annakus oder Mannakus aus Steph. Byz. 'Inoi^tm^ und 
SEwuM^ fü, 10, vgl. ifelDeke OieBamb. poct p. Ul «ad Butt- 
manir ÄlytteJjliUdi »wisfeii» ;«iid^. aus den ntaei von 
AfiaiBea vermaHiet werden kann (Buttmana 102 f.). 

17) Die Kar er, die Mykale und die gegend des itnoUn 
Maeander (vgl, auch v. 513) bewohnen, unter Mileliis, dem 
söhne des Asterius, dem bruder des Kaunus, der damals noch 
nicht von liebe zur Schwester Byblis ergriflen war und deshalb 
mitzieht. Miletus ist sonst der söhn des Apollo oder des Euxan- 
Ihius, des sohnes des Minos, vgl. Apoliod. III, 2, 1. Schol. Ap. 
Rh. 1,180. Ant.Ub.SO. Asterius, nach Nonnus vater des Mile* 
tos» way;^ nM^f PianaaniM 1, 35, % n. VII, 2, 9- ein alter kftUf 
m .Milelr'to TO» Himtanebf Mtoite' Iiiesa, vgl. ScheL Ap. Rk, 
mmi^v^ Uibait()den Kaanns, der sonst immer des Miletas 8iifa% 
nlabt aber bruder ist, und die Byblis vgl. Parthenius XI. OvidM.IX, 
446. Conon 2. Hygin fb. 243. Anton. Lib. 30. Thaoer. VII, 1 \%i 

Dies sind die sterblichen tnippen des Bakchus. Wir haben 
also gesehen, dass Nonnus bei Verfertigung dieses kataloges ausser 
dem Homerischen schiffskatalog auch einen ähnlichen katalog 
im 3Len buche der Bassarika des Dionysius benutzt hat, jedoch 
mit auslassuDg einzelner namen, die Dionysius hatte. Wie weit 
saben (Mony&ius den Homerischen scbifliikatalog benutzt hatte, 
wissen wir ebensowenig, «Ja wir wieaen, ob ar jene ataflen aas 
A|l0llonim^ KaBimnolMm «nd B^iibodon amdi acl^ ^ 

Bevar 'Wit>f«aQk^ gStOiohen theile der Bakcfaischen truppea 
übergehen , ist es passend, erst einiges andre hier einzuschalten. 
Ausser den genannten fuhrern der hilfstmppen werden bei Schil- 
derungen der indischen kämpfe noch folgende Bakchisohe kriager 
meist ohne nähere zusätze genannt: • Ai' 

Aebialus 32, 186. 35, 378. Echelaus 32, 199. 
Anlesion 28, 112. ' ' Erigbolus Phryx 32, 223. ' 

Aatheos aus Lyktos 32, 167: Eubotes ans Theben 32, 227. i 
H a. d«8 Agelana 35, 963. flifflalM 32, 384. 
Amliia 32, 136. Iwm 33, 234. > ^ 

Biblithus 32, 222. Rlytins 26, 66^93. 

Dasyllius 30, 188. . . Komarkus 32, 189. . 

Dett;iaa32,223. Koaloa 32, 235. i 
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Kriasus Argasid. 32,.iOT. • Phraslus 32, 234. 
Kriinisus 32, 234. Fylaeus 30, 136. 

Kyes 32, 236. P>-lhus 30, 138. 

Molyneus 32, 188. Sebes (acc. Irißrita) 28, 99. 

Oenomaus 28, 102. Sebes (acc. 2r]ß^a) 32, 223. 

Ouiles 28, 112. Telebes 32, 187. 

Onthyrius 30, 137. Thargelus 32, 234. 

Orilhallus Abas 36, 277. Thoon 28, 112. 

Ormetiias 32, 186. ThroBiiw 33, ISS. 

Pblogiu8S.d68Slropliii»30,iaS. Thyanis 32, ISS. 
PbaieMiM 28, 46. Tyndarias ^ 112. 

Diese nainen von kitogern, die meist nur eininal und ale 
fallend vorlioiDmea , sind ohne zweifei nach wUttiür und wi« 
sie für den vers passten gewählt. Viele der nainen Itommen 
sonst nicht vor und haben ein eignes aussehen. Auch in der 
llias (V, 677 f. 705 f. VIiI,274 f. XI, 301 f. XXI, 209) kommen ja 
viele namen sonst nicht erwähnter Griechen und Troer vor. 

Mehr als den blosen namen erwiihnt Nonnus vom Opheltes, 
der XXXll, 186 von Deriades getödtet wird. Sein valer ist 
Akeslor (25, 379. 37, 85, 101), seine heimath Knossus. Ihm zu 
ehren werden die im STstan buche bescbriebeaen leiiAeaspiale 
gefieiart kh glaube, Noonus, der als naehahmer das Honar 
die beacbräbnog eiaar felerliolien baatattaiig und leichenspiala 
nicht übergehen wollte, hat den namen Opheltes gewählt, 
weil die leichenspiale jenes nemelsciieB Ardiemoros oder Ophel- 
tes so berühmt waren. 

Ausser diesen kriegern kommen noch unter den begleitern 
des Bakchus vor: der Wahrsager Idmon, XXXVIII, 31 f., dessen 
der Sache angepassten namen Nonnus vielleicht mit erinnerung an 
Apoll. Kl). I, 139 wählte, ein flotenbläser Kleochus XL, 227, ein 
Sänger Ganyktor XL, 226, ein sänger Leukns aus Lesbus XXIV, 
281 f. Far Neleos XXXVI, 290 ist w<d mit Orftfe Lenans sn lesen, 
aber den wir bald su sprechen haben* 

Die erste MUlle des 1 4ten bndws anthllt den katalog daa 
göttlichen theiles das Bakchischen heeies, nnd iwar werden 
anl|g;ezählt'): 

1) Alkon und Eurymedon , die Kabiren, söhne des He- 
phaeslos und der Kabiro, welche (^ctrjfioyeq i(fx(XQ€tSyog (XIV, 
22), nvqiad^ev^eq (XXIX, 193) und sehr oft nvqoevtsq genannt 
werden. Als ihre heimath gibt Nonnus, der die samolhraki- 
schen und lemnischen Kabiren vermengt, bald diese bald jene 
Insel an. An unserer stelle (v. 17) kommen sie von I^nnea', 
doch wird das nahe SaaMChralie erwähnt XXX, 193 heisaen 
sie (9^i7ix/^$ IdfjUHO noUXmu, XXIX, 207 führen sie temnl- 



1) leh werde hier aleicli beibringen, was tob den eiaxelnen wxtjge- 
flUirtoD dimotten vnd aaden ge eU hea toiMt im gedieh! noeh woAmniL, 
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sehe Speere, XXIX, 211 den nv^abv natquiTiq ^ExaTrjg d. h. der 
samothrakischen Hekale (111,75. IV, 185.255! Xin,401). XXX VII, 
502 wird Eurymedon genannt Trar^wcj» naqii^Evoq cC/w^fcov* 
(T(pvQriXatov uxfxoyot rvTiTtav, wobei wir nicht blos an Hephae- 
stos lemnische Werkstatt, sondern auch an die aetnäische 
denken können, da Eurymedon selbst XXX, 66 sagt, er habe 
die Demeter verliindert, des Hephaestos werkstälte im Aetna zu 
zerstören*). Die mutler der Kabiren wird XIV, 21 eine Thra- 
kerin, XXVIl, 122 u. XXIX, 194 eine Lemnierin genannt. Die 
Kabiren fahren auf einem wagen von adamas, den eiserne, 
feuerschnaubende rosse, werke des Hephaestos, ziehen (XXIX, 
197 f.). Uebrigens sind die Kabiren nach Nonnus niciit unsterb- 
lich , man vgl. XXIV, 93 f. XXVII, 121, XXX, 60 f. (Lobeck Agl. 
1250). So sind ja auch die dem göttliclien Iheile des Bakchi- 
schen heeres angehörenden Satyrn und Bakchen dem tode un- 
terworfen. — Welcker Tril. 204 bemerkt über unsere Kabiren : 
„Zwei Kabiren musste Nonnus setzen, weil die samothrakischen 
Kabiren in später zeit ungleich bekannter waren. Die namen, 
von kraft und verstand gebildet, kommen sonst nicht vor, 
ausser dass Cic. N. D. 3, 21 einen Dioskuren Alkon erwähnt." — 
Während also hier und im verlaufe vom Nonnus immer nur 
diese 2 Kabiren angenommen werden , hat er sie oben im 3ten 
und 4ten buche mit den zahlreichen Korybanten vermengt. III, 
33 u. 77 werden nämlich die samothrakischen Koiybanlen er- 
wähnt und V. 73 Kabiren genannt. Vom samothrakischen könig 
Emathion heissl es HI, 194, er halte die scepler der Kabiren, 
und Eleklra heisst IV, 4 xvßegp^veiQa Kaße(quiv. Harmonia 
von Samothrake abschied nehmend ruft: üi'xQci KaßefQoav x«<- 
gets xai (TxoTrtai KoQvßayti'öeg (IV, 4). Ja XXX, 141 schwingt 
der Kabire Eurymedon den korybantischen speer und lässt seine 
korj'banlische stimme hören (XXX, 57). 

2) Die Idaeischen Daktylen (XlV,23f.), oder die yrjye- 
v^eg KoQvßuvteq*) ^ die des Zeus kinder früher bewacht haben, 
aus Kreta kommend, geführt von Pyrrhichus, Idaeus und Knos- 
sus. Nonnus vermischt also, wie auch sonst geschieht, vgl. 
Lobeck Agl. 1145, die Daktylen, Korybanten und Kureten. Es 
ist nicht zu verwundern, dass Nonnus, der ausser diesen Dak- 
tylen oder kretischen Korybanten , von denen wir eben sprachen, 
nicht nur samothrakische Korybanten, sondern auch euboeische 
Korybanten, die Wächter des Bakchuskindes , die auch eine zeil- 
lang in Kreta waren, XIll, 149 erwähnt, zuweilen in diesem 
Korybantengewirre sich verwickelt und irrthümer begehl. So 

1) Und zwar will Demeter dies thun , orniojt ZixeUtiv TQixaQtjvoy 
^Qnacif S(OQa xaXvnrojuiyrj^ onr^Qta n(Q<r((fov^tt}f. Ist hier alte sage? 

2) Vgl. XXXVI1,34 KoQvßttvTfc, fjiel kaxov ivdiov "ifffji. 11,695 
tji<nt[f(<i)v JusTttiog dyai Kogvßayjidog vXrig. Vlil, 114 Jixraf^ KoQvßay^ 
Tis n(%QH. 



Digitized by Google 



48 



werden XXVIII, 270 die euboeischen Korybanten auch diktaei- 
sche, also kretische genannt. Pyrrhichus, der führer der kreti- 
schen Korybanten, scheint doch auch wieder Wächter des Bak- 
chus gewesen zu sein, XIII, 37. Der euboeische Korybant Ak- 
mon hat einen schild, worin das Zeuskind geruht haben soll, 
obwol nicht die euboeischen , sondern die kretischen Korybanten 
Wächter des Zeus waren, XXVIU, 315. Idaeus findet sich 
unter den euboeischen und kretischen Korybanten (XIII, 145 u. 
XIV, 34). Endlich werden sowohl kretische als euboeische 
Korybanten Kureten genannt. XIII, 155. XXVIII, 309. XXIX, 222. 

3) Die Teichinen Lykus, Kelniis und Damnameneus, 
söhne des Poseidon (XIV, 40. XXVI, 106. XXXVII, 194), listige 
seedämonen, welche, von den Heliaden Thrimax, Makareus und 
Auges aus Rhodus vertrieben, diese insel durch besprengen mit 
styxwasser unfruchtbar gemacht hatten. Ueber die ganze stelle 
ist Lobeck Agl. p. 1191 f. zu vergleichen. Mit recht liest Lobeck 
für dixifjioyeg dyQovofioi (v. 42) vyQovdfioi , denn sie sind 
Poseidons sOnne. Lykus lenkt XXXVI, 4 19 ein odolno^oy uQfia 
^a^u(T(Ti]g^ und XXIV, 113 wird die dn'^vfi natQt^fj der Telchi- 
nen, von seepferden gezogen, erwähnt. Wie Nonnus v. 42 die 
Thelchinen fiaynad^ag nennt, so weist Lobeck dies beiwort auch 
aus Nikelas nach. Wenn Welcker Trilog. p. 187 sagt: „Nonnus 
verknüpft dies (nämlich dass die Teichinen Rhodus unfruchtbar 
machen] mit ihrer Vertreibung durch die Heliaden nach seinem 
belieben " , so ist dies blosse vermuthung. Was die namen der 
Teichinen betrifft, so sind Kelmis und Damnameneus') sonst Dak- 
tylen (Lobeck p. 1157), Lykus kommt aber auch anderwärts als 
Teichine vor (Lobeck p. 1185 u. 1198). llebrigens bemerkt Hock 
Kretal, p. 356 mit recht, dass die Teichinen eigentlich mit Bak- 
chus gar nichts zu thuu haben. 

4) Chiron und der ebenso bekannte Pholus führen die 
Kentauren. 

5) Die Kyklopen Broutes, Steropes, Arges, Euryalus, 
Elatreus, Trachius, Halimedes, aus SiciUen kommend. Die 3 
ersten namen sind die Hesiodeischen Kyklopen , die andern sind 
sonst Dicht bekannt. XXVIU, 174 erwähnt Nonnus einen Kyklopen 
Argilipus und scheint damit, wie Gotthng zu Hes. Th. 140 meint, 
den Arges zu meinen, denn er verbindet damit die andern ge- 
nannten Kyklopen. Polyphemus ist nach Nonnus nicht mitgezo- 
gen, sondern aus liebe zur Galatea zu hause geblieben. Diese 
seit Philoxenus so berühmte liebe erwähnt Nonnus auch sonst 
gelegentlich. 

6) Die 12 ziegenhörner habenden söhne des Pan, Aegikorus/ 
Argennus, Argus, Daphoneus, Glaukus, Eugenius, Kelaeneusy 

. 1) XXIII, 324 tr. erwähn! Nonnus gelegentlich eine gewisse Melis, die, 
von Damnameneus verfolgt sich ins meer stüme. Eine mir giaslich unbe*'- 
kannte sage I 
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Phobus, Pborbas, Pbilamaus, Xanthtts, Namius. Att4i0»efOlUM 
des Paa schliesseo sieh ss^et andere Patte m: Nomhu, der 
sokm 4aa fieiniiea und ider nympbe Peneloiiey und Agreixs, der 
aoho des Hermes «nd der 8oeo. . Per vater der 12 Pane; 
der Pam nctr* ^^^^ Nonnus sonst oft erwähnt, z. B. 

XIV, 301. XVI, 187 307. XVU, 162. XXm,151. XXXll,277. XLII, j ; 
186; oft M'ird an seine liebe zur Echo und Syrinx erinnert, z.B. 
XVI, 320 f. Woher Nonnus die 12 söhne des Pan mit ihren 
meist ihrem wesen entsprechenden namen habe, wissen wir 
nicht, und ebenso sind mir Agreus und Nomius als sühne des 
Hermes unbekannt. Sonst sind dies zwei beinamen des Pan 
oder des Arislaeus, und Nonnus selbst nennt den Pan öfters 
y6(iio(;, z. BwXVU, 384^ aucb die Satyrn vöiaw XXVU, 3^5» 
Dtas beide sfilme 4ea Hermes sind t erineeri daran» dass- Pan 
selhsl Sohn des Heimee und der Penelope genannt wird <vgl^ 
dle»«ansleger. m Cic. N. 0.111,28. Meineke anall. alex. Ib9)% 
Die nymph&iSoso ist unbel^UIBt« S(dlUesslich ist Creuzer Syton 
bol. IV, 211 zn berichtigen, wenn er sagt, Nonnus, ohne zwei- 
fei alten quellen folgend, erwähne 12 Pane, deren 2, Agreus und 
Nomios, söhne des Hermes seien. Es muss vielmehr beissen: 
12 söhne des Pan und 2 des Hermes. m 
7) Der schon XI, 352 erwähnte Silenus, ein greis, d/<r-f 
<fog>v^i u€(facg}6^o^ viog di^ovQiji, ßoiQv^Qvyog (XVlJ,2i7i XIX« 
271), mil ielMn 3. säbne» Astram»» Manmi Leaeos'), die oft 
Stteoen idie aken SUenen genannt werden (XVU, 197/ XX,. 
IIMk XXUVllÖ)i/iind deian aeluMi me SalgFrniünd* Nor Nonnu» 
nennt, so viel ich weiss, den Silen söhn der Erde; man wird 
jedoch an die notix bei Servius ad Virg.. Eci VI, 13 erinnert, 
wonach Silen aus den blutstropfen des Uranos entstanden ist 1 
Dass Silen bei einom wetltanze mit seinem söhne Marou hin- 
fallt und in einen fluss verwandelt wird, haben wir schon oben 
erwöhnt. Dabei lässt der dichter den Maren sagen (XIX, 315), 
auf gleiche weise sei schon ein andrer Silen, von Apollo be- 
siegt und geschunden, in einen fluss verwandelt worden* Jener 
fittere Siies ist Marsyas, ddn aobon ttwod. V1I,26 einen 
Süte »jpfetnti Tgl. Welcbflr nachtffi p. 2Uy und der bekaMtlichi 
ms Hasse Mars^ ward (Xea. AnalhiKil,8. Plnt. de flav. X, U 
Wmkon. ad A^. v. b. XIII, 30). Die hiemaeb gemachte ersllklung 
von des Sflens kämpfe und verwandlang fmdet sich nur bei 
Nonnus. — Der sonst so bekannte esel des Silen kommt nie 
bei Nonnus vor; auch seiner berühmten gefangenschaft bei Midas 
gedenkt der Dichter nicht. Ueberhaupt kommt er vor seiner 
Verwandlung nur wenig bei ihm vor. Von den 3 söhnen Silens 



1) XXIV, 85 tragt Hermes den vUa IItjpfX6nt]g r.fQi«Xxia lldyä yio/u^- 
%tiv über den Hydaspes. Hier icheint also der vater der 12 Pane gemeint» 
2} Leneiu kMn mImi Z»400 von. 



Digitized by Google 



4B 



ist im Maroii (XI, 131. XVm» 10t. XIX, l«7.19«.m XXI, 2801 
XXlII,20a. XXViI,289. XXIX, 247. XXXVI, 290. XUI,20. XLIii^ 
74. 335 ; oft oim^i} Mojfmvi^ XVII, 222 «. d^) toitOier auch be^ 

kannt. Er war nach Eurip. Kykl. 145 söhn des Bakchiu, und zwar^ 
wie Satyrus (bei Meineke anall. alex. p. 346) angibt , von Ariadne. 
Bei Athen. I, 33 u. Philoslr. im. 1, 19 kommt er als begleiler des 
Ba^kchus vor. Nach Fiilgentius myth. II, 15 hat er das Bak- 
chuskind gepflegt. Diodor I, 18 u. 20 (vgl. Wesseling) erzählt, 
dass der des Weinbaues sehr kundige Maren den Osiris beglei- 
i tet habe. Endlich hängt wol mit diesem Maren jener söhn des 
Euantbes, der dem Odysseus so trefflichen wein schenkende Apol- 
lonspriester znsamnien, Odyss. IX, 197 f. Philottar. lia^. U, 8. vgl. 
Crenzer Symb. IV, »7. Weleker nachtr. 216. HöofeKt^ 11,296^^ 

Die Satyrn selbst wwdw gefuhrt voaGemoB^ l^fitikena^ 
Oistroa*), Lykon, Lamis, Lenobius, Napaeus, Petraeus^ Miereus, 
Pblegraeus Poimenius, Orestes, Thiasus, Skirtus*) — meist 
namen, die zum wesen der Satyrn passen. Hiernfichst werden 
noch 3 Satyrn, söhne des Hermes und der Iphthime, einer 
tochter des Dorus^), genannt, denen Bakchus das heroldsamt 
übertragen hat, eben wol als söhnen des Hennes. Der eine 
heisst Pherespondus , ein offenbar dem heroldsamte angepasster 
name, der andere Msst nach der gewöbnlichen lesart Prono- 
mos, n^tm(d%^ nmMfiivoq, Kdchly a.a.O. p. 16 will a«d» 
hier einen bedeutsameB nanea: Pronoos. Minder wahrschda^ 
lieh will derselbe gelehrte den dritten nicht Lykosy wd^er 
name allerdings des kurz vorhergegangenen Lykon m^ipM faN- 
dächtig ist, sondern Lalos genannt haben. 

8) Die OfjQeg, kregj} KevravQiug (fvtXfi, mit 12 führern 
(die zwülfzahl begegnet oll): Spargeus, Gleneus (oder Leneus?), 
Keteus, Eurybius, Rhiphonus, Petraeus, Aesakus, Orthaon, 
Amphilhemis, Phaunus , Phanes, Nomios*). Diese Kentauren 
mit stierhörnern, daher XX, 223 ßovvtiqaoi K^ytavi^oir, waren 
— was wir schiin oben erwähnten — die von dar Hm vei^ 
wandelten söhne d«r Hyaden. : > . a.j r i ^ i^ J:. 

< 9) IMe kyprisdien, ebenfSalls gehörnten Kentai^ren, wel«* 
che antf Kyjpms ans dem samen des die Aphrodite verfolgendenr 
Zeus enIsUnden sind, vgl. auch V,611f. u. XXXII, 72. Meur- 
sius Cypr. p. 6 u. 148 hat diese Kenlauren aus Nonnus ange- 
führt und bemerkt dabei, dass nach einigen autoren Kypros in 
der ältesten zeit von gehörnten menschen bewohnt gewesen sei. 
Voss myth. br. II, 33, p. 269 sagt nur: ,,aus altern gedicbtea 
entlehnte Nonnus kyprische Kentauren mit hörnern.'^ U Jw'i '»i>'4'^ 

♦ » • • • , * • 

1) So, nicht htrot hat der Hinehiiev codex, KÖcÜy eo^j. ep.11,12. 

2) Ueber (kn Skirtus vgl Lobeck Agl. p. 1311. 

3) Irrthümlich spricht Jacob! myth. wörterb. p. fiO& mit bemfang auf 
unier« stelle Toa der Iphthime als einer Nereide. 

4) XVII, 200 wird ehi Kenttnr Hylaoui ^Autt. 
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Nonnus kannte also dreierlei Kentauren. Dass die Verbindung 
der gewöhnlich so genuiuiten Kentauren mit dem Bakchischen 
Thiasos der alten kunst geläufig war, ist bekannt, vgl. Müller 
arch. §. 389, 1. 

.v .l/9) Die Rakchae, die amm grosseii theU aus H^t^hen, 
Oceadea und.IhTadeto oder Meliftdien Nymphen beeteh^n. OnUac 
allen Bakcheb ragen die Basseiidien hervor, die ammen ^eft 
Dionysos (v. 220), die also heissen: Aegle, Akrete (?), Bryusa, 
Ereulho, Eupetale (auch XX, 30, wo sie auch tid-tivr^eiqoi 
Avahv heisst, u. XXIX, 268), Jone, Harpe, Kalyke (auch XXIX, 
251 — eine nymphe kalyke weist aus kunstwerken nach 0. 
Jahn vasenbilder p. 29), Lykastc (auch XXIX, 263), Methe (zu 
trennen von der gattiu des Staphylus), Okynoe, Ocnanthe (vgl. 
Welcker zu Philostx. p. 213. Jahn a* a. o. p. 17 n. arch. aufs. p. 79), 
Prothoe, Rhode, S^lene(?), Stesichore, Trygie (anth XXIX, 240 

»alt uod langsam). Wer eigentHdi diese ammen dee Diony- 
sos sind, wissen wir nielit Die Hyaden Kdanen ee nicht sein/ 
da die meist Dionysischen Charakter habenden harnen den namen 
der Hyaden nicht entsprechen, und wir dagegen manche der 
Hyaden weiterhin unter den erwähnt werdenden Bakchen treffen. 
Nonnus erwähnt nünilich im verlaufe des gedichtes noch folgende 
Bakchen, von denen einigte namen von Hyaden führen: 

Alkimache aus Lemnos, tochter des Harpalion, welche die 
statue der Ilere früher mit dem thyrsus geschlagen hatte, 
30, 192. 35, 377. 

Amhro^, von der weiter unten. 
• Bromle, 21, i88. Hyade Hygin fb. 182. 

Chalkomede 33, 17. 44, 169. 

Charope 36, 256. ' ' 

Eriphe 21, Sl. — Mplmi Hyade bei Hyg. fb. 182. 

Eurypyle 3Ü, 222. 

Gigarto 21, 77. 30, 223. 33, 15. 52. 
Helike 17, 217. ' • 

Kabyrc 29, 271. - • ' 

Kleide 21, 77. Hesiod fr. 13 hat eine Hyade KXiecav, Diodor 
V, 52 kennt einei erzidierin des Bakchus auf Naxos, Kleis^ 
Kbdone dS, 15. SS. . , 

li^o 29, 270. 1- eine Bakche Jdvoto, Jahn p. 29^ ' ' 
Nys« 29, 273. < • • • • ' 

Oenoe 29, 253. 

Phasylea die tochter des Staphylus und der Methe 20, 125. 

21,84. — Phaosyle, Hyade bei Hesiod fr. 13 u. Hygiflfb. 

192. Schol. II. XVIII, 486 hat eine Aesyle. 
Phleio 21, 80. — bei Hesiod eine Hyade Oai(ß. 
Polyxo 21, 70. — Hyade bei Hyg. fb. 192 u. P. A. II, 21. 

Schol. II. 1. 1. - ' ' • ' " • ' 

Slftpbyle 29, 25t.' 80, 223. 

KfhUr, ttw ir«wuM DiMyilaln. 4 
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V Sterope 30, 222. . *• ■ "H-i- 'ftc- . • ^r>iC v 

(. SoeSO, 22a. -i' " ^: . .:-.:'m-J:- -y^f. 

Terph^cbore 29, 238. — auch auf kanstwierkan , Jahn p. 
Theope 21, 86, %i^y^€iQa jiva(m>. > '''' -V- -'^■^•r- 

Endlich wird unter den Bakchen XXI, 192 eine KQoyiii 
NvfA^.JädxQig Jioyvffov Ti&jyi^ und XXI, 89 eine KtCtniig 
NCfAiff] erwähnt. Makris heisst anch die tochter des Aristaeus, 
die den Bakciius auf Euboea pfle^^e, Ap. Rii. 4, 1131. Scholz 
Opp. Cyneg. 4, 237. Was soll der zusatz Kgot^iq pvftg>ii'i — ^ 
Eine Hyade Cisseis kommt bei Hygin fb. 182 vor. " ' 

So haben wir im katalog^e der göttlichen scliaaren des 
Bakchus eine reihe sonst unbekannter oder wenig bekannter 
nameo wid,. aotiten gefunden, und müssen um so mehr he« 
dauern, dass wir gar nicht wissen, ob Nonnus auch * hier dem 
Dionysius IMgte. . • ' ? i 

Bevor wir nun zu dem liataioge des indischen hee* 
r.es übergehen, wollen wir erst Ton'dem lidnig der Inder und 
den andern haupthelden handeln. 

Nonnus gibt uns vom lidiiig Deriades folgende genealogie 
(XXYU, 352 t): / ^ ^ . 

Thaumas und Elektra ' " ' ' v ■ 




die göttin Iris , auch aaoh H^od, der fluss Hydaspes , dessen gattin 

' Apollodor, u. a. nach einigen Astris, die tuchter des 

HellM und der Rlymene (XVII, 280. 

.xxvi,M.3M. XXVII. m xxxin, 

151), nach andern Kelo die Okmide 

(XXVI,355)*) ist, . . , ; 

•) tei H». Th.2a8 U» Ktl« «Im ' ' / i .fOlN» 



(XXVI, 355)*) ist. 



j Deriades, vei mflt mit pT iobie 

Protonoe Cbeirobie . 

▼ennilt mit Orontee TennSit ndt Honrheis. 

Als söhn des gehörnten fiussgottes Hydaspes (XXIX, 65. XXX, 

89. XXXVI, 130) ist Deriades auch gehörnt (XIII, 5. XXVI, 155. 

XXVn,24. XXIX, 309. XXXIV, 152), und, wie die andern inder 

Morrheus, Orontes, Thuraus, von riesiger gestalt (uTfiXsd^QO^ 

^Xißcevog, oft). Ausser Nonnus erwfihnt nur Stephanus Byz. 

den Deriades, und zwar aus den Bassariken des Dionysius (s. 

Steph. unter Jugdai, Fu^og , ^Eccgsq j MaXot, Jlavdal, 2(ßai, 

wozu noch die artikel BX^fivsq, FriQeia, Zußioi kommen, in 

denen die Bassarika niclif ausdrücklich als quelle erwähnt sind), 

dem Nonnus also seine kuude dankte; woher freilich Dionysius 

den Deriades hatte, wissen wir nicht. Der name Deriades klingt 

griechisch, und Nonnus spielt mit der Verwandtschaft mit d$^#s: 

JfQiddilt inl d^ifty htmyvfAoy SnXtaw ^Mo^g, XXIV, 70 cfl 

XXIII, 73. Deshalb verliündet Uwaroff (Nonnm von Panopolis 

p. 42), der überall mysterien und syinl^e witteirt« «uversicbUich 
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folgenäes: ,,Deriades ist offenbar eine symbolische fig^ur, daä 
gegen den licht- und friedensgott ankämpfende feindhche prin- 
cip {Jt]qidöi]g von d^Qig)^)j sowie der gegen Osiris stürmende 
Typbon, und wie der ganze kämpf dea sidi siegend verklfiren* 
üen hdtero gottes gegen die dunkeln Inderin demselben. sinne 
gedichtet ist.*' • Ttoltdeai kann in dem namen leidit ein 
sprüngUcli. indischer I aber griechisch veränderter liegen, .wie wir 
weiter unten dem uaimen Morrheus indischen Ursprung zu vin- 
dicieren suchen werden. Und wirklich glaubt Bohlen (das alte 
Indien II, 343) mit anschhiss an Wilford, und Wilson in dem 
in der note*) erwähnten aufsatze p. 610 u. 615 (vgl auch Creu- 
zer Symb. 1, 474), Deriades sei der indische Durjodhanas, der 
im Mahabhärata eine bedeutende rolle spielt. Abgesehen von 
der grossen Verschiedenheit der beiden nameu, scheint mir 
auch, obwol ich yon Duijddhanas nur das weiss, was idi 
aus. \i^sons anflsatz und Lassen I, 636 ff. lernen konnte, keine 
fthnlichkeit zwischen jenem und sieriades obzuwalten. Da ich 
jedoch nicht in der läge "bin, einen andern indiscfieü nameui 
aus dem Deriades entstanden sein könnte, nachzuweisen, so 
muss ich die sache auf sich beruhen lassen. 

Der Deriades des Nonnus, der den Bakchus nicht aner- 
kennen will und den gesandten desselben verspottet — wie 
auch bei Lukian (Dionys.) die Inder bei der ersten nachricht 
von Bakchus nur lachen — kämpft fortwährend auf das tapfer-, 
ste, ganz in der weise der beiden der Ilias. Besonders hervor- 
Zidiehen Ist sein einzelkampf mit Bakchus selbst, der dah^ äch 
in yerschiedene thiere und. bäume, sowie au^ in feuer und 
wa^er verwandet (XXXVI, 395 f. cf. XL, 42 f.). lieber diese ver- 
wandlungen urUolt Creuzer Symbol. I, 478 : „ Man wird darin zu- 
nächst eine erwetterung der Verwandlungen des Proteus in der 
Odyssee erkennen , und ich stimme dieser annähme vollkommen 
bei, sage aber, dass beim Homer ein laut ägyptischer und 
asiatischer |mythen von götterverwandlungen sicli vernehmen 
lasse, beim Nonnus aber eine vollständigere bilderreihe, theils 
aus den indischen avaturas , theils aus den indisch -griechischen 
attributen des Siwa, Vishnu, lüischna und des Dionysos und 
den mytben ihm entlehnt, vor unsern äugen sich entftdte.'* 



1) Et Itt gut, diM üwaioff jene stelle des Noninis nicht gekannt h^t» 

sonst würde er uoeh irtel bestimmter von dem eymbolisdien gehalte der 

Oiouysiaka reden. 

2) Wilson, der b«rülimte Sanskritphilolog , hat im 17ten bände der 
Asiatic Researches, Gdoatta 1832, p. 607 — 30 „remarks on the portion off 
tbe Dionysiaos of Nonnus relating to the Indians'* niitgetheilt, die sehr i 
lesenswerlh und weit entfernt von den früheren vagen und leeren vermur , 
thnngen Von Wilfevd und Jones sind. Freilieh ist es bedAuerUeh, ' dsss '• 
Wilson, wie er seUwt IN 609 sagt, den Nonnus nur sehr flüchtig eingesehen 
hat, wesshalb er zuweilen irrthümer begeht, zuweilen aber auch mancbef 
wichtige und erläuternng verdienende ganz übersehen hat. 
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Kfettiand wird einsehen, was die avataren des Vishnu, der zu 
bestimmten zwecken und zu verschiedenen Zeiten in besonderen 
Verkörperungen erscheint, mit den schnell auf eliiander, folgen- 
den augenblicklichen Terwandlnngen des Bakclnur gemein liihen 
sollen.- Oder haben wir vlelMcht auch bei den rerwandlnngen 
des Perikijrmenus oder der Metra an die Indischen eivataren in 
denken? Jedes volk legt- In seinen sagen und märbhen den 
gittern oder einzelnen menschen die fähigkeit sieh mannigfach 
EQ verwandeln bei. Deshalb treffen wir, wie in aridem sagen, 
so auch in den Bakchi sehen öfters auf Verwandlungen des g-ottes. 
So wird er im Homerischen hymnus ein löwe, bei Apollodor 
ein bock, bei Konnus XIV, 155 verschiedene thiere, um die 
Here zu täuschen , so sucht er als Zagreus den Titanen durch 
Verwandlungen zu entrinnen. Wenn Bakchus weiter in jenem 
ilWeikampfe^ ebie rebe, die den Deriades umschüngi, ehiradlsw 
Iftsst , sö hat schon Wekker ep. Cykl. Il/lSd' ^edUirfctij^dins 
diese *ireto Btersirickung in den BakeMB6h en i^agiat^ dftsM Vol^ 
kommt, vgl. Jahn ärch. aufs. p. 1^. i i t/r 

' In welcher Stadt Deriades cij^entlich herrscht, weiss Nonnus 
ebensowenig als wir. Oft wird die sladt der Inder, in welcher 
Deriades bürg sich befindet und in deren nähe gekämpft wird, 
erwähnt (XXI,199f. XXIV, 177 f. XXV, 7. XXX, 161. XXXIV, 251. 
TTolt^ oipQVoeffffce, XXXV, 223. tt. vipiXo^oq und sonst), aber 
die läge der sladt ist ebenso unbestimmt, wie der kampfplatz 
selbst Nach XXXIX, 14 liegt die Stadt am meere, denn Deriades 
Sieht von ihren zinnen die schilfe auf dem meere, nach XL^^M 
11. 101 ist aber auch der Hydaspes ih ihrer nfthe. * * ' <n 

Wenn X3QCIV,ltd Deriades cMS S^/iieto$:genattiat i^M^^M 
Ifeschiehtdies, weil dem Nonaüs alle Inder als ungerecht, gottlos und 
stolz gelten, die Bakchns deshalb bekftmpfen soll (XIII, 3 u. 20)*). 

Zum Schlüsse dieser bemerkungen über Deriades füge ich 
noch bei, dass kein altes kunstwerk sicher auf Deriades und 
Bakchus kämpf bezogen werden kann. Oft zwar sehen wir den 
Bakchus mit dem thyrsus einen kriegor bekämpfen , aber dies 
Wird wahrscheinlicher Perseus oder ein Gigant sein, vgl. Müller 
arch. §.584.6. Jahn Pcntheus, note 1. " r» ji- »Kit,; 

*"'|>asjenige, was Nonnus vom vater des Deriades Hydaspell 
weiss, hat er wol auch aus Dionysius. In der pseudo>plutar- 
ehlsohen schrift über die flüsse (1, 1) wird ans den Indtca des 

1) XVIIT, 303 ermalint Staphylus doii rakcinis , die ttikqk ßtttCo/u^ytjr 
^^iuu^y vno rtv/uaffiy ^Ivdäv naQd-fvov ^cjontccuv ^ zu befreien, Jeden- 
ftllh ist hier die Astniea oder Dike gettietnt, dto Vt,tM7 ipm&^ nuQHtm^ 
tind XLI, 335 TznpS-^yoi ttffTfQSfffffrt , und letzteres müssen wir statt der un- 
erhörten tiamensform i^orgfafCfl"« lesen. Wenn also Staphylus sagt, dass die 
2lktttft«a ^der Dike von den Indern unterdrückt werde , so soll eben nnr die 
j^ttlftsigkieii der lud- m angedeutet werden. So versteht anch Uwaroff p. 49 
aie stelle, mengt jedoch aUerband «ügehMges eifi) uad sttesi am der form 
War^acffiTcc nicht an. ■ ' ' j ' ' • -;.'! ' v.- 
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Ilnälittr, 'da8$ 'der Hydaspes, dor finUier Indus gilbiesBea habe, 
aaineii j«lzigen Haiaea von einem gewissen Hydaspeft, dar 'ridi 

in ihn gestürzt, habe. Wir sehen, auch von den IndisdieB 
slfönen battsn die Griechen ihre gesctuohten und märoben eiw 

sonnen, und es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass meüa*: 
ches von dem, was Noimiis vom Hydaspes weiss, von Oiony-* 
sius oder frühem Dionysiaken -dichtem aus scbrifteA über Inr 
dien und seine flüsse entlehnt war. 

Wir lesen nun bei Horaz cann. 11,19,17 von Bacchus: 
„tu ilectis amnes, tu maie barbarum/' Hierzu bemerkt OrelU 
(auch in der neaasfatf nansf^ibe): „BacduMa Hydaspem et Oroft* 
teni th3itoo -sao- taetos sicoo pede transisse prisoa nanalla erat^ 
Nonn. XiU, 12SiM Diese worte^, die fast g^anz so in andern 
ausgaben, z. B. bei Döring und Obbarius zu lesen sindf), -sind^ 
wie sie da stehen, darchaiu falsch, und keiner der herausge^ 
bor scheint sich die mühe genommen zu haben die falsch citierte 
Stelle des Nonnus einmal nachzusehen? Ist nun aber auch jene 
note falsch, in sofern Bakchus bei Nonnus nirgends den ström 
Orontes mit seinem thyrsus berührt und überschreitet, und in 
sofern er den Hydaspes keineswegs ohne mühe besiegt und 
trocknen fusses überschreitet, so ist es doch immer möglich, 
wenn nändieh „fleelere" bei Horaz gleich „pacare^< ist, dass 
dto dichter, ^vl^eidit nach AleKaaddaisohen quellen, die Ubem 
iMMittg^^d^s ': Hydaspes i4n gedenken gehabi hat, was sock 
iMKbrscheinlibher wird durch die gleich fidgende erwihnun^ des 
mare barbaninr, welches eben das indische oder erythraeische, 
das Nonnus so oft erwähnt, zu sein scheint. So heisst auch 
bei Seneca Herc. für. 904 Bacchus „domitor maris rubri undi 
Statius Theb. IV, 387 singt vom Bacchus: aut tumidum Gan-»| 
gem aut claustra novissima rubrac Thetyos ... pcrfuris. 

Uebrigens spielt Hydaspes bei Nonnus ganz die rolle des 
Skamander in der liias, wovon unten mehr. ' «M 

> Neben Deriades ist «nf indischer seite hauptheld sein tapfe* 
wecbwiegersohn Morrheas, wdldier name nur bei 'dorn 
niis TOVlceinmt Einen Ähnlichen namen flndea wii bei Biodos 
II, 65: icSp »oXair^pway vii ceiroB (sc. Jmiaoxj) ^st4 
fS\v U$tiil^vi(fxaxov elyai Jlev&ia fi^y nagot T0ig "^'Ekkffli^ 
Mvqqavov tov ßaffiläa na^ ^Ivöoiq, Avutoiff&v di 
toig 0Q<^^i, Schon Wesseling meinte , dass der Inderkönig 
Myrranos unser Morrheus sei, und allerdings sind die namen 
sich sehr ähnlich. Es führten also schon die dichter oder hi- 
storiker, welche Diodor benutzte, indische konige namentlich 
an, die Bakchus besiegt haben sollte, und auch dieser Um- 
stand spricht gegen Bernhardys oben erwähnte annähme, wo- 

1) Wer zuerst diese note gemacht bat, weiss ich nicht. D. Lambinu« 

iiat niclits derartiges. ' - 
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nach der Bduldselie zug nadi Indien vor dem ten Jaliilnitt^ 
dert nach Ghiislos nur ganz obenbin und flüobtig behandeil 
worden wäre. Sehen wir nun den namen Morrbeus näher a% 
to sdieint er aus Hesychius erläutert zu werden, hei dem wir 
die glosse lesen : McnQuig ot toSy "Ivdbop ßatTileig, Die Worte 
M(OQievg und MoQQSvg sind fast dieselben ; in MoQQSvq ist das 
i dem Q assimiliert und das o ist positione lan^, während es 
in MoiQie^g natura lang ist. Jene M(OQUig des Hesychius sind 
aber, wie Lassen Ind. allerth. II, 196 *) nachweist, die indi- 
schen Maurjas, eine seil Sandrakottus in Indien lange zeit 
rnftditige djniastie. Es ist nun nicht zu verwundern, dass die 
Griechen ans dem namen der Mauijas (MaQielg), die ata (seil 
Megasthenes kannten, einen dnzelnen förstennamen Moirhane 
oder Myrrhanos bildeten. Sie brauchten namen für i^.'indi^ 
sehen fursten, die mit Bakchus kämpften, und so nalimeB sie 
wol unbekümmert um die clironoiogie ihnen bel&annt gewordene 
indische fiirstennamen. 

Ohne zweifei hatte Nonnus den Morrbeus nebst den De- 
riades aus des Dionysius Bassarikcn überkommen. Er stellt 
ihn als einen tapfern beiden dar, der bald siegt, bald weichen 
muss und auch wunden davontragt. In dem sonst ganz Ho- 
merlschen auftreten des beiden kommt aber no«^ die schon 
erwftbnte, dnrcb Aplirodite veranlasste liebe zur €haikomedei 
die Nonnus, der gern erotische Situationen l)ehandeU» viel- 
leicht selbst erfiinden hat Was nach der besiegung der Indw 
aus Morriieos geworden ist, sagt uns Nonnus nicht, dagegen 
theilt er uns gelegentlich einiges über fnibere Schicksale des- 
' selben mit. Na^h XXXIV, 169 f. und XXXVI, 430 hat Mor- 
i rheus , der eine fiyatnelcop fAsX^atp vipav^ivot fioQ(f^>' hat, 
Kilikien und .Assyrien dem Deriades unterworfen, und deshalb 
die band der tocbter des Deriades erhalten. Bei den Kilikiern 
— fügt Nonnus hinzu — wird deshalb noch jetzt der Hera- 
kles Sandes auch Morrheus genannt (XXXIV, IUI). Hiermit 
Ist zu verbinden , dass nach XIV, 276 auch Lydien, Pliryglen 
und Askanien unter indischer herrscliaft sich beinden, und 
dass indische beere am astakenischen see und am Taurus ste^ 
hen Nonnus oder vielmehr mindestens schon Dkmysius 
nahmen also weite eroberungen der Inder an, im gegensatz 
zu Megasthenes fr. 21 = Arrian. Ind. V, 4 , der behauptete, 
dass die Inder niemals ausserhalb Indiens kriege geführt hät- 
ten. Höchst merkwürdig ist die notiz vom Herkules Morrheus. 



1) Lassen, der ausser der UesycUisclien stelle auch das 1678te frgm. 
des Enphorton berührt, hat weder anf den Mynbanoe noeb auf unaern 

Morrheus rücksicht genommen. An die Mauijas erinnert aueb noch der 

könig Möris von Patalla , Curtlus IX , 8. 

2) Also muäslc auch der Ass^rei' Öiauhylus unter indischer botmässig- 
kdt stehen, nnd dahor sein hass gegen mt bder. 



Digitized by Gc) 



85 



4)flilMit a«r ^ sMle des Ama^nos XIV,8g : Tlinniä eoiidli- 
^ttsse memotetnr ... ex Aelliiopia profectos Sandon quSdam 
nomine, vir opiilentus et nobitts (vgl. auch Hupfeld nr. Lyd« 
part I p. 43), nimnit Movers Phdnlz. II, 1, p. 200 an, dass 
die erzählung von der besiegfung Kilikiens und Assyriens mit 
den erzähhine^en der alten von einer allen, Phonizien und die 
nachbarländer umfassenden herrschuft der Aelhiopier zusam- 
menhänge, und dass hier, wie anderwärts. Inder und Aethio- 
per vermischt worden seien. Mit recht sei Morrheus von Non- 
nus riesenartig geschildert (XXXiV, 180 f. XXXÜ, 206) »), da 
auch bei Stephanus Byz. s. ^Adava Sandes zu den Titanen ge- 
reclwet werde. Wenn aber Movers weiter sagt : „die dichter 
der ^aysiaea [d. b. Dionysias and NonnüsJ, wdche diesen 
mythenfcreis [nämlich den des Herknies Sandes] mit den zügen 
des Dionoiysos aus Indien liomUnierten , kennen ihn als Moh- 
ren, der aus Indien gekommen die städte Giliciens oroherie 
nnd in Lydien und Cicilien den „indischen" namen Morrheus 
mit dem andern Sandes Herakles vertauschte", so scheint er, 
wenn ich recht versiehe, den nanien Morrheus mit Maurus 
• (Mohr) in Verbindung zu bringen , was natürlich nach unserer 
erklärung des namens nicht angeht *). ' 

Wir gehen nun zu den fulirern der truppen des Deriades 
über. Stephanns von Byzans bat folgende für ans wichtige 
stelle: Bikfm^, H&roi ßaqßaqMbv jiißvijg, &n6 B24fi>vot 

vvifif noXefifjttdyTwi'. l^ffav dä 'OgÖPtiig xccl *OQovdydtji »«i 
BX^fivg. Offenbar hat Stepbanns hier den Dionysius benutzt, 
und es fragt sich nun , wie ist das verhöllniss zwischen Diony- 
sius und Nonnus? Fangen wir mit dem zuletzt genannten 
Blemys an, so sahen wir schon oben , dass Nonnus ilm kennt. 
Er gibt XVII, 385 f. ganz kurz an, dass dieser yr^ofto? 'E^v— 
O^Quitav *lpd(av nach der niederlage des Orontes sich freiwiUig 
dem Bakchus unterworfen habe und von dem gotte noXvYX(ü(t'- 
€9f fya Xa^ umvimv ^Eqvd^QcUmy 'IvÖmy nach Aetbioplen 
▼ersetzt worden sei, moiqavluv tnvfi^y^^xai Ijf^M JijQiaö^oi» 



1) Movers führt uoch XXXIX, 352 f. au , welche stelle uichts be- 
weist. Ebenso ist die note 143 tob Movers sn einem andem sweeke cU 
tiefte stelle XXXIII, 256 ans dem aiisammeiiliaiig^ gerissen und desbalb 

ohoe beweiskraft. 

2) Bohlen a. a. 0. II p. 343 und Wilson a. a. 0. p. 614 finden in 
Morrheus eine verstQmmelung des sanskritischen Mahara\dsc1ia (grosser k5- 
nig). Unsere erkläning scheint einfacher und durch Ilesyclihis gestutzt. — 
Zoega abh. p. 21 aagt: ,,dem tbebanischen Dionysius setzten sich die Ly- 
ksrge, Deriade, Mnrrane» die Perseus, Pentheus, uralte gottlieiten der to- 
ben Völker, und in der Bakebischen fabel Stellvertreter dieser von ihm übei^ 
wundenen oder besänftigten völker selbst entgegen." Dies ist natürlich, so- 
weit es den Morrheus — denn diesen oder den Myrrhanos des Diodor mei« 
nen doch wol die Mumne Zoegas — betrifft, en t sdüeden fiUsob. 
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yirtleicht war Diovyaiiis in beza^ anf Blemys #eillftiifig«r 9^ 

weseo alB Nonnus. Denn letzterer sagt nirgends, dasa. 
VTKXftQaTfiYÖg des Deriades gewesen sei, und lässt uns ganz 
im unklaren, wie und in welcher Stellung er in die nähe des 
Taurus , wo Orontes geschlagen M urde , gekommen. 

Wie den Blemys, so hat Noniuis aucli den Orontes als 
feldherrn des Deriades, übereinslinuueud mit der stelle des Ste- 
phanus, und wird wahrscheinlich alles, was er von ihm weiss, 
ten Diony^iu Tfcdanken. Wir haben sdidn lAieiiMtast tscIMif 
8I1I des (Pontes nach Noahus erdUflt, und ffisen^ falar^aadi^ 
nige beaa«rkungen bei. Der flnaa Orontes, der ^ifeiaii IbU^ 
herm seinen namenjprii&k, ist der Orontes AnÜoefaia; il(»«> 
nus selbst sagt ^ifs^^^^l x^vfiaffiv ^j4ft€Vif(outi xa3b»mt9ie4 
Sog ^ÖQoyTtjg , und XVII, 311 begi*aben und beweinen ihn die 
nymphen /offf^j/? nagu TTV&fi^ia JaffiTjc, ein Daphne lag 
aber bekanntlich bei Antiochia. Hierzukommt, dass nach Oron- 
tes falle Bakcluis sogleich ganz Assyrien oder Syrien (XVII, 
325 und 327) durchzieht. Wenn freilich iSonnus den Orontes 
.zugleich ganz nahe beim Taurus denkt, so kümmert er sich 
fauch hier nicht um geograpMsdie genauigkeib ' UebngenptttiMI 
vir berechtigt, die erzfihlnng von einem Inder OrnpteaHils 
eponyoMn jenes fiosses für Alter und idcht etwa von IMonyshis 
effimte m ludten. Paasanias nämlich erxttdt (VIII, 29, 3 ), daas 
bei ^oer unter Tiberius zur Verbesserung der schtfbarkeit vol^ 
genommenen ableitung des flussfis Orontes in einen graben in 
dem blossgelegtcn flussbette ein thöneruer (fogog, grösser als 
elf Tttjxeüg, mit einem dieser läntje entsprechenden leichname 
gefunden worden sei. Das klarisclie Orakel habe erklärt, zov~ 
%ov fov vexQoy elvai ^Oqovtriv^ yiyovg avtdy ilyai tov 
^Ivdmv, Hier haben wir also einen Inder Orontes von bedeu- 
tender grosse, und auch Nonnus hebt die grosse seines .Qion^ 
tes liervor. XLVII,626 wird er mit den Gigantm ^ i^rgttcben, 
XXVf2&2 er nhMtiK^q, XXXIV,t7t nach d^'#Bwohn*' 

ten inoornseqoens des dichten Imd^^yx^i^' ^^^^ ^^"^ 

sage von diesem Inder Orontes zu Tiberius zeit dem^ Idoiisohen 
Orakel bekannt gewesen sein. Mit Pausanias ist die erzählung 
im Heroikos des Philostratus T, p. 660 zu verbinden, wonach 
beim fluss Orontes in Assyrien der dreissig cIUmi lange leiclmam 
des Ar\'ades, den einige für einen Inder, andere für einen Ae- 
Ihiopen hielten , gefunden wurde ^j. Dass Inder und Aelhiopen 
öilers verwechselt wurden, weist Movers a. a. o. 11,1, p. 291 
nach. Aryades dürfte vielleicht eine asiatische nebenform von 
Orontes, welcher nemen ursprünglich persisch sa sein scheint 
(cf. Pape wKrCarb. der gr. eigennamen) -und nns wol nicht in 

1) Kiiyser zu Philostr. verweist auf Böfti^crs ideon IT, 293, welches ci- 
tat überflüssig war, und auf 0. Müllers antiquill. Aatich. p. 217, die ich 
nidil habe- cliuehtfB kftuMn. 
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seiner reinen crestalt vorliegt, sein. "Wilson p. 612, dem die 
stelle des Philostratus entgangen ist, der aber die des Tansa- 
nias liennt, äussert folgende vermullmng: Althongh Ihe name 
Orontcs does not öfter any very close approximation to a Sans- 
crit original, it may possible bc derivcd from Arindas or Arin- 
damas ,,the subduer of ennemies«', an epithet some times applied 
to Hindu warriors and kings*). 

Wir müssen noch bemerken, dass Oronles nnd Morrheus 
nach Nonnus brüder und sühne des Didnasos sind (XXVI, 73 u. 79). 

Wo ist aber nun jener dritte unlerfeldherr des Deriades, den 
Stephaniis 'OQovctPÖrjg nennt (so haben codd. Palat. u. Et. M. s. 
BX^fjiveg), bei Nonnus? Entweder hat Nonnus diesen aus einem 
uns unbekannten gründe weggelassen , oder es ist vielleicht der 
name des Morrheus, der ebensogut wie Orontes ein vnofftqa- 
Tf/yog des Deriades beissen kann , ausgefallen , und es sind da- 
gegen zwei lesarten eines namens ^OQÖyTTjg und ^Oqovdvöriq, letz- 
teres die entstellte form, in den toxt gekommen. Was übrigens 
Movers a. a. o. 11, 1, p. 201 über Orontes uud Oruandes sagt, ist 
werthlos und unbrauchbar. 

Jetzt nun können wir zu dem katalog der truppen des 
Deriades, den Nonnus uns XXVI, 44 ff. miltheilt, übergehen, und 
ich will die führer und ihre vOlker nach der reihe mit bemer- 
kungen aufführen. 

1) Agraeus und Phlogius, die söhne des Eulaeus, führen 
die an , welche Kvqu und lydcaov noia^dio Baidiov ^OfißrjXoio 
nagu nXuxv ßdqßaqov vöüiq, ferner Rhodoe, den berg Propa- 
nisus, die insel der Fquimv, wo die kinder von den vütern 
gesäugt werden, Sesindus und Gazos, die mit liiinenen mauern 
befestigte sladl , bewohnen. Schon an diesem ersten stücke des 
kataloges sehen wir, dass Nonnus auch hier, wie bei den bei- 
den andern katalogcn, ans den Bassariken des Dionysius ge- 
schöpft hat. Es hat uns nämücb Stephanus (unter Fayog^ vgl. 
auch FriQua und "Podo^) folgende verse aus dem 3ten buch 
der ßassarica des Dionysius (fr. 11) erhalten: 

TtiQeiuv ^Podörjy rs xul dl XivoxEix^a /w^ov . . 
Toiov HIV x?.o}ffToio Xirov TiiqL ttixog e^gyet, 
u(TTV(feXov drjfoKTi , xai ai TtiiYxdlxtoi elev^ 
BVQoc fi^y n(x).a örf ri StccfiTieQic oQyvifjfftv 
fjLeTQtjTov 7ri(TvQe(T(fiy f druQ fx'^xog re xaz^ i&vy 
oGffov dyriQ öoiolffiy ly ^eXioiffiy dyvffffei 
^oid^ey xyi^ffceg uxooy eneiyöfieyog Tvoffiy otcftv. 



1) Es scheinen sehr verschiedene meinungon der alten über den Ur- 
sprung des flussnamens Orontes vorhanden gewesen zu sein. Nach Strabo 
hiess er früher Typhon, dann aber to oyo/utt rov yetfVQmüttVxoq avxov 
'Oqovxov fiixilttßfv. Eustath. ad. Diou. P.v.919 u. Maletas (s. Bernhardy zu 
DioD. P. p. 959) bringen absurdes. Vgl. auch Movers a. a. o, 1,-523. 
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Hier haben wir also Rbodoe und Gazos, aber ausserdan aooh 
Gereft, das Nonnus , der ja auch ia den andern katalog maoche 

von Dionysius angeführte orte übergangen halte, weggelassen 
hat. Es ist ferner hervorzuheben, dass die Schilderung von 
Gazos bei Dionysius viel weitläufiger und breiter als bei Nonnus 
ist, was vielleicht überhaupt in den Katalogen des erstem der 
fall war. Die namen Gazos , Gerea, Rhodoe, Baedion, Ombelus, 
Kyra, die inseln der Graeen sind sonsther ganz unbekannt; 
Wilson p. 615 meint) Gazos sei vieUeicht das jetzige ^Gizni, und 
Rhodoe Rotas, wie auch WUford wilL Was Sesindus ;heMI, 
so haben die frühem ausgaben des Nonans i( 'AnftNier 
fdnv , wofür Grftfe oV 2e(riySioy alrtv corrigierte , weil Stepb. 
Byz. Seffhdiov noXig ^lydtxij hat Aber Meineke hai bei Stepb* 
mit recht 2ä(nvdog geändert , und will daher bei Nonnus JSeffiy- 
Sioy ä(Tti& lesen. Der Propanisus ist der beKisnnte 

Parapa-^isus oder Parpa-^isns , vgl. Bemhardy zu Dion.'^. ^. jj^^T, 

Forbiger II, p. 53. Lassen T, p. 22. 

2) Die Darder, Prasier, Salangen (die viel gold besitzen 
und von gemahlenem chedrops leben) und die Zabier. Die 
Darder (Forbiger 11,491. Lassen 1, 40) bringt Stephanus aus dem 
3ten buche des Dionysius bei, und erwähnt auch die Prasier 
(Forbiger II, 513), mit den Worten üqdffioi tO^yog ^Ivd-ixbv Jio^ 
p^tf noXeii^aav, augenschefailich anch ans Dionysias. Die 
Zabier und Salangen finden sich bei Stephanus nicht Die 
ersteren sind überhaupt sonst unbekannt und auch ihr beiwort 
0xoXto7tX6xa/jkoi*) ist dunkel. Die Salangen, auch XXX, 312 
erwähnt, sind vielleicht die SarangeUj diebelHerodotlll, 93 und 
VII, 67 als persische unterthanen verkommen. Aber auch ein indi- 
scher fluss Saranges wird von Arrian Indic. IV, 8 erwähnt, vgl. 
Forhii^er II, 489. Führer dieser Völker ist Palthanor, der den 
Deriades hasst und den Bakchus heimlich begünstigt — was 
jedoch im gedieht niri^ends näher angedeutet ist — weshalb 
er nach beendung des krieges mit nach Theben genommen wird. 

3) Morrheus führt die bewohner von Aetbrai der Stadt des 
Helios» von Anthena, Orykia, Nesaea, Melaena, Patalene, die 
Dyssaeer und die behaarte herzen habenden Sabirer*). Alle 
diese namen suchen wir Im Stephanus vergeblich, und sie sind 



1) Wilson p, 615 übersetzt es cnrled hair", aber das wäre 
M6xoiuot. XXXII, 172 wird der Inder Modaeus cxoltiqy nXoxa/it^a (piQoty 
genannt , und hier, sowie XXX, 163, schebien die mtiXiot nX6imftw sel- 
clien der aufregung, der treuer und der WQtb, also vielleleht verwirrte» 

unordentliche haare zu sein. 

2) Die stelle des Könaus über die Sabiren benutzt Muret varr. lect. 
Xn, 10 sur erlfintemng des behaarten hersens des Aristomenes, vgl. lleinelEe 
analL aleau 195. 



Digitized by Gc) 



M 



aneh «»81 bis auf Patalene (Forbiger II, 64 u. 507, UuMen 1, 97) 
viibekftnnl. Von den Sabirem . ^ennuthet Wilson p. 616, sie 
seien die Suviras oder Subiras der Puranas. Nesaeni mit dem 
beiwort ^XoysQij, ist vielleicht die hyrl&anisclie oder margiani- 
scbe sladi (Forbiger II, 544 u. 568). 

4} Die OiwtmißttUy okr» ^94fwi SohxoUfty ht* ^unfw \ 
^nvop Meiy, mit den fülirem Phringns^), Aspetus, Danyklus» l 
Hippnms, Egreus (cf. Gr&fe zu v. 98). Der name O4mvo»oit&$ 
Icommt sonst nicht vor, es sind aber jene ^Eycotoxöitai, von 
denen besonders Ktesias Ind. 31 und Megaslhenes (vp;l. Schwan- 
becks Megasthones p. 60) erzählt hatten. Tzotzes Chil. MI, 144 
erwähnt aus Skylax ^SlxoXlxvoi* Es verdient übrigens bemerkt 
zu werden, dass Nonnus keine der übrigen fabelhaften indischen 
Völker, wie die Monommatoi , die Monokoloi und Kynokephaloi 
ervälint« 

5) Die Bülinger. Dieses auch sonst bekannte volk (Forbiger 
II, 515) führt Stephanus mit folgenden wortea an: BoaXi^you, 
td-voq *Ivöix6v iv lf[ T(av Ba<r<raQix(av 

Für itf liest Bernhardy (Dion. fr. 10) /, weil allerdings der 
katalog der indischen Völker iin 3len buche gewesen zu sein 
scheint'). Teklapbos ist bei Nonnus fübrer der Bolinger,.ob er 
es bei Dionysius war, ist ans obigen wortea nicht denUich* 
Nonnus erzählt hier vom Teldaphus, wie er von seiner tochter, 
als er einst zum hnngertode verortheilt war, durch ihre mUch 
ernährt und dann vom konig, der die that der toohter belohnen 
wollte, begnadigt wurde. Jedem wird hierbei die gans gleiche 
geschichte, die Valerius Max. V, 4, ext. 1 von einem gewissen 
Kimon erzählt, und die im alterthum auch ein Vorwurf der maier 
war (vgl. 0. Müller arch. §. 419, 4), einfallen. Jener Kimon kann der 
ächte name und die geschichte hier nur benutzt sein. Freilich 
ist es aucli mügUch, dass ein solches ereigniss wirklich in 
Indien vorgekommen und den Griechen bekannt geworden ist. 
Der name Tektaphos ist übrigens griechisdi: ein sdm des 
Doms heisst so, Sieph. Byz. 254, 9. Weiclur TriU 218» Höck 
Kreta 11, 24. Als namen der tochter hat Grife (su XXVI, 138. 
XXX, 163, 184, an welchen stellen des Tektaphos nochmals 
gedacht wird) mit ziemlicher Sicherheit Hs^i^ hergestellt. 



1) WUson p. 616 hfiU Pbr. für den iadischen namen Biiiigus oder 
Bliringus. 

2) Oito Schneider in der recension des Meinekesclien Stephaans im 

Bergks Ztsclir. 1849 will JiJ tot f. 

3) Unsicherer ist es, wenn Bernhardy bei Stephanus unter "Sli^toyeg = 
Dion. fr. 18 für xf' ä' oorrigiert. Warum soll das gedieht nicht mehr als 
4 bfichec gehabt haben? 
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6) Dl« ArachoCen und Dersae^. Erstere sind sehr bekannt, 
Forbiger II, 337 ; letztere , o9 <ftdijQ(^ muvöfkivw^ umf^Aqria 
Xvvij 7tqv7€tw<n nov(^f nSchi. (Thrakische 'D^HM&et erwähnen 
Herod. vn, 110 u. Tliucyd. II, 101). Die fübrer hdMn GSgloni 

Tbyraeus und Hippaliims. • ' ' . 

7) Die Xuthei, Ariener, Zoarer„ lorer, Itepief, Arbier, 
die anwohner des Hysporus und die einwohner von Arsaaia, nn^ 
die weiber in einfin [imi^q ein ganzes gewand weben — alle 
geführt von liabrotlious. Die Ariener, auch XXX, 313 erwähnt, 
und die Kuspier, welche beide auch sonst bekannt sind, vgl. Bern^ 
bardyDion. l*. p. 717, Forbiger II, 51G u. 525, Lassen 1, 42, kommen 
im 3len buche der Bassarica des Dionysius vor. Der vers ist 
von Stephanos eilialteB: iir Miiirmtf^ flTMAf/j^vrM« 

<r liiQitjPoC Da« belwort iier Kaspirer, das Bolden, ^das «He 
Indien 1,64, wanderbar deutet, hat Nonnus nicht, md er 
denn auch den Kaspirer Kossaeus übergangen hat, den Diony- 
sius fr. 18 mit besonderer hervorhebung der Schnelligkeit 
der Kaspirer erwähnt. Die Xuther sind unbekannt. Für Zao- 
qwp ist bei Nonnus Zodqo^v zu lesen, mit rücksicht auf 
Steplianus: Zöagix TtoXeg Tzeoffixf^, ol oixovyrsg ZovcQurai, 
Jiovi(fioq *al ZodQovg adrovg (pfitfiv iv tQiro) Bactfagiatav* 
Weder Bernhardy noch Meineke haben hier an Nonnus gedacht. 
Die Zoarer sind sonst ebenso unbekannt, wie die lorer % bekannt 
aber sind die Ai^ier (Forbifer II, &30. Lassen U, 189). Der 
elektronreiche fluss Hysporus ist mhr unbeliannt; GrUe In der 
kritischen note zu v. 168 verweist auf seinen niciit ersohleBenen 
sachlichen kommentar. Was endlkfa die < Stadt Arsania betrifft, 
so hat Stephanus folgendes: Jm^txvia noXig ^lySmjy iy jf 
ad&ijfieQov Ifkdtiov hvovqyinkft pfyätMtf^ JioHffi^^ Bm9^ 
itct^wv TQtrri (Dion. fr. 13): 

ri o'i JaQO'ariTjy vaiov nöliv evQvdyviay, 

avT7jfiaQ y.Qoxöct}(7iy ((tionoötdv Tayvovffai^ 

Dionysius erzählte also von Darsania, was Nonnus von Arsania 
erzählt Da bei beiden der name der stadt durch des vers vor 
Veränderung geschützt Ist, so wird man wcd mit Gräfe ann^ 
men mässen, dass Nonnus vielleicht durch ebne falsche lesart 

in seinem Oionysius gst Anseht worden ist. Was Jene eigenthüm« 
lichkell der frauen von Darsania betrifft, so waren die Inder 
überhaupt im alterthum durch ihre geschicklichkeit im weben 
berühmt. 

Der führer Ilabrothous halt es — Mie es hier heisst, denn 
weiter wird er im gedieht nicht erwähnt — heimlich mit Bakchus, 



1) Vielleicht ist für (pvXov *I(oQa)V „tpvkoy zu lesen, da 

Stephanus indische Earer aus deu Bassarikeu des Dionysias anfuhrt. 
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tfUfi hass gegen den köuig, der ihm .früUer eiumal die haare 
hatte atocbetieli lassen ^ was •f-:-.wie.)fonmi9 hioBiwetzi den 
Indern -ein berber sohimpf war» {Boblnn II, p. 9 sagt: „2fa den 
entabtienden strafen besonders b^ ktiesefefanfpenen gebort end^ 
lißb^auah das hanrabsch neiden , desaan aobon Nicolaus Danoiaq 
scenus und andere bei den Indem .erwähnen , vid. Alex, ab Alei^« 
3, 5, p. 505.'' Tiraquellus zur erwähnten stelle der Dies genia-«'' 
les führt die worte des Nicolaus (ed. ster. p. 314) an: toi^ 
IJtfyiffTot döixij(fayTa o ßaffilevg (näuil. der Inder) xeXevei xei" 
Qaff^ai (ag ^<rx«i«/S ovfffjg tavrijg dttiitug, welche worte von 
Stobaeiis und Isidonis ausgeschrieben siml. S;uiskntphilologen 
werden diese indische ansieht vielleicht mchiiach nachweisen 
kdaneni ich kann nur jetzt auf eine stell» im Menu^Terweil/^^^ 
irof^eä capißi, seot 379 der dantolBben ;^baQseUmn^i,voib>J^tMi«flr 
(ein in^p^olles.^rifilBia ^atdii iBoir .jelat« nlbbl^vtiu geboie) beisst^ 
,,bei einem« 'HiAiebMbflir attB> der <piies|e(tofia>:.biat >.iäaa gesei« 
abadbeerung der haare anstatt der lebensstrala«! angeordnet", 
wozu der deutsche Übersetzer bemerkt, dass aueb jetzt 
das abscheeren der haare in Indien eine entehrende strafe sei. 
Wilson p. 616 sagt: „tlüs is no doubt an old sentimenl, für it 
is Said of Sagara, that when he had subdued various outcasle 
Iribes, he was induced by the intercession of Ihe sage Vasishtha 
lo spair tlieir hves, cootenting himself wilh eniorcing llie pruc- 
tice -of fteepiag the head shared eiliger whollyiioi; in part*^. . > 
• 8) JHil infiäeekrieg et&brenm KirdMiedri^ftron. Thyamia .«od 
iiollGasoa^ '/den-T8^iiien 'des Tadkema «dübvt* Da die KiErbäear 
ginalieh nnbekbnnt sind, so« konato man viaUeiebt. JCm^ia^ 
lesen, :<mit rücksicht auf Stepb^nns: vT^ffo^f ip %^ 

KvQaiogy wg '^ffxQaioq. Die läge am persisclien meerbusen 
hindert nicht, da sich Nonnus überhaupt so eng an die eigent- 
lichen indischen gränzen nicht anschliesst. Wenn Nonnus den 
Kirrhaeern den gebrauch von feilen als schiffen beilegt, so kön- 
nen wir hierbei bemerken, dass auch Alexander in Indien sich 
Enweilen diesem gebrauche anschloss (cf. Arrian. aaab. III, 29, 4. 
iV, 4, 2. V,%8.' 26, 8. Beilen 12SX nad Wilaenp. 614 fackeugt 
die Jetzige ibtttiriwit' bn Peadaehab^ Im 23ian bvebe 133 n. 
146 t) setzen die! kifege^ daa fi^Mii^t apf diaie. weise über 
den Hydaspes. . v> ■u';vvo »v . ; .ü>\\ j< 

9) Die einwobaer. von Areizanteia, wo die bäume bonig 
ausschwitzen, die schlangen nicht gift, sondern honig aus- 
werfen , und wo die vögel kalrous und horion singen. Eine 
indische Stadt Areizantcia ist unbekannt, Herodot aber erwähnt 
(I, 101) einen medischen stamm der Areizanter (vgl. Lassen 1, 
p. 42ü). Den indischen baumhonig erwähnt Strabo III. 2()2 ed. 
ster., vgl. Bemhardy Dien. P. p. 822. Der horion und kalreus 
werden öfter als schone und herrlich singende indische vögel 
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erwähnt, so bei Strabo III, 302 und Aelian h. a. XVII, 22 u. 23, 
welche beide aus Klitarchus (fr. 18 bei Müller, dessen note man 
vergl.) schöpften. Von dem katiens bemerkt Nom^os — und 
zwar er allein — , dass er regen verkünde. — Was Wilson 
p. 016 über Areizanteia sagt, ist unbrnnchbar, well er die steUii 
nicht ordentlich angesehen hat. — Die lührer der Arelzant^er 
heissen Pyioetes , söhn des Hippalmus , und Billaeas. > 

10) Die Siben, Hydarken und Karminenser, von Kyllarus 
und Astraeus, den söhnen des Brongus, geführt. Die beiden 
ersten bekannten Volker (Forbiger II, 513. Lassen 1,644. Schwan- 
beck zu MegasÜienes fr. 18, bei C. Müller histor. gr. fr. vol. II, 
p. 415) werden von Stephanus aus Dionysius (fr. 21 u. 15) an- 
geführt. Was Karmina betrifft, so hat Stephanus, wahrschein- 
Heb auch aus Bion^sins, folgendem: ' Kd^M^ra y^cog *itßdi»^ 
(Meineke will: i^/oy i^nudp ihü$l$Wi»^iu9€et9(, 
elf^Mnw MajffkhWm (So hat Nonons XXXVI, <980^9ii»'r Ih«] .. 

1 1) Die bewohner der Inseln an den beiden mündungen dte 
Indus , geführt von Rhigbasus. Die stelle v. 222 — 49 ist übrigens 
im einzelnen sehr schwierig und mir unklar. Gräfe widerspricht 
sich zu XXVI, 38, 222, 247 und zu XXXIX, 25; Wilson p. 61Ö ist 
auf das einzelne nicht eingegangen. 

12) Die Völker, welche bewohnen Pylae, Goryandis und 
€yYV^€v Evqov vaiofi^vijv EvxoXXa, fiax^fJ^oyog Mvdioy ^Hovq. 
Pylae sollen nach Wilson p. 617 „theGhals^S ^ukolla nach 
Wilford Utkassa oder Orissa, Goryandis Ganra-dda oder Bengal sein ; 
Wilson gibt jedoch die grosse «nsieherheit ^eser verrnnthnngen 
edbat sn. Führer ist Aretos, den fünf sühne Lylns, Myrsua, 
Glaukos, Periphas, Melaneos begleiten. Diese waren seit ihrer 
geburt stumm, und ein wunderzeichen liatte dem vater schon 
bei seiner hochzeit angedeutet, dass seine gattin fünf stumme 
söhne gebären werde. Eine sau hatte nämlich im hause am 
hochzeilstage fünf fische (i'xdvag d(pd-6yyovg) geworfen. Das ganze 
geschichtchen erinnert an prodigien, wie sie Livius hat, und 
vielleicht hat Nonnus oder Dionysius hier entweder ein damals 
wirkUcb geschehen sein sollendes oder den paradoxograpben 
berichtetes prodiginm erzühlt Wie hier die stummen flache 
atnmme kinder anieigen , so lesen wir im tranmboche des Arte« 
midorll, 18: Mii | fvin) ftufwui ixov<r» Ij^^dy el ^•lißm 
rmsly, c$c fkkw ol nmMuoi Xifowruf^ S^o^vov yevy^ei. (Reiff 
verweist zu dieser stelle auf Dempster TO Bosini antiq. rom. IX, 
31, p. 706 (ed. Colon. 1662, p. 1526), wo man jedoch nur lateini- 
sche dichterstellen , in denen die fische stumm genannt werden, 
findet. Es könnte vieles über den weit verbreiteten sprichwörtli- 
chen gebrauch der stummheit der zwei fische beigebracht werden). 

13) Die bewohner von Oeta und Erislobarea , zwei sonst un- 
bekannten orten. Wilford vermulhet, Oeta sei Ajodhja (Wilson 
p. 617, Bohlen II, 343)« *. -.vü . »i^^/ 
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14) Die Derbikker (Forbiger 11,566. Lassen 1,860), die 
Aethioper, die Saker (Forbiger 11,468), die Baklrer (Forb. 11, 
554) uud die Blemyer, welche letzteren als Afrikaner ovAoxö- 
fMW genannt weitoi, wie Blemys selbsl XVII, 385 odXondgfj^ 
ro^ Es ist wunderlMkr, dass hier die Blemyer dem-Derlades 
folgen, da Nonnus oben gesagt hat, Blemys sei nach Aethio- t 
pien gezogen, dxpiyoyoi^ BXefiveffffi' JtQOioyvfiog ^yepk^m Ob I 
Dionysius scbon die Blemyer im k atalog anführte, geht aus 
der oben beigebrachten stelle des Stephaniis nicht genau her- 
vor ^). Weesen dieser atrikanisclien Blemyer (Forb. II, 5 15) sind 
auch die Aethiopier mit in den katalog gekommen, von denen 
Nonnus die sonst nirgends erwähnte sitte mitlheilt, dass sie 
pferdehüupler als kopfbedeckung im kämpfe gebrauclien. 

Dies ist das verzeichniss der truppen des Deriades, bei 
dem Nönntts eatschledeii dem Kataloge im 3leh buche der Bas- 
. sarica des Dionysius folgte. Lftgen uns die voUstftn^gen ^Ed^ 
vwA des Stephanns und nicht blos ihr auszng von Hermolaus 
vor, so würden wir wol die meisten, wenn nicht alle bei Non- 
nus vorkommenden Völker- und Ortsnamen aus Dionysius entlehnt 
bestimmt nachweisen können. Wir sehen , dass Nonnus städte 
und Volker im Bakchischen katalog und auch hier weggelassen 
halle, die Dionysius anführte. Wir fügen zu Gerea, was wir 
unter no. 1) anführten, noch bei, dass Dionysius im 3ten buche 
(fr. 5) auch die MaXol erwähnte. Auch die Pandae und die 
Insel Kassilere fuhrt Stephanus aus den Bassaricis, aber ohne 
angäbe des buches an, und sie hdniien wol im fcalalog vor- 
gekommen .sein *). ... 

Bemerkenswerth ist es, dass unter den geographischen na- 
men so viele sonst ganz unbekannte genannt , viele andre ganz 
bekannte aber nicht erwähnt werden, und dass manche nicht 
Indien selbst, sondern den nachbarländern angehören (Aracho- 
ten, Ariener, Areizanteia, Baktrer, Blemyer, Saker, Zaorer, 
Nesaea). 

Schliesslich wollen wir hier ein verzeichniss der in diesem 
katalog und sonst im gedichle vorkommenden personennamen 
der Inder mittbeilen: 



1) Wilson p. Ü13 ; Blemys, it appeared, held Deriades, bis rule and 
aiMiicrs in abhurrenee. [nicht genau], hia oivn conntry was Arabia felhc 
[wogen XVII, 392] , bat he aflerwards removed to Aegvpt and Aetliiopia, 
becoming king of Uie later country, of which the people were cailed alter 
him Blemyea. Thts ii uo more tban the Version, which Nonnus chusea to * 

Sre of tke old and nnmdroot tntditioBft that identilied tke hudians and 
hiopians et cet. 

2) Die Gaudrer, ^^o; üaQ&my dyrirax^y Jioyvcoi, und die 
Barer, f^i^t VnKardK xtSr furti JiiQiA^ Jfor6ir^ noltfiiicdyraty ^ fBhrt 

Stephanns als aus dem 4ten buche der Bassarica an (Dion. ft». 10 und 17). 
Erslere hat Nonnus nicht, in berug auf letztere haben wir oin« vermuthung 
geäussert, wonach sie allerdings im katalog hätten erwähnt sein müssen. 
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AgniMi 20,45.34,338. Log^asus 36,262. 

Awtas 26, m Lygus 30,31«. 

A^ns 26,96. Lykus 26,2$«. 

Astraeqß 14, 305.. 26,220. 20, Maralhon 2«, 896. 

257. 

Billaeus 26,217.. 
, Blemys 17,385. 
, Brppgus 5^6^221. 

D^yklus 26,97.29,268. 

or ' ' t 

Deriades. 
Didnasus 26,79. 
Egreüns 30,306. 
Egreus 26,98. 
Brembi» 17,217.- 
Eulaoas 26,47. 
Gigion 26,146. 
Glaukus 26,257. 
Habrothous 26,153. 
Hippunis 26. 147. 216. 
Hippaliims 26, 147. 
Hyssakus 34,23. 
Kelaeneus 14,310.28,80. 36,290 >). • 

Kolletes 36,241. 13iyanils 29,182. . . 

Korymbasns 28, 51. 39, 328. Tl^^eas 2», 140» 
KyUanu 26,220.36,281. 

Von diesen namen sind viele entschieden griechische, an- 
dere unsicher, vielleicht einige indischen urspnings *). Bemer- 
kenswertli ist es, dass mehrere — abgesehen von Blemys und 
Orontes bekannte geographische i^am^n sind; nämlich Ma- 
rathon, BUlaeas (ein bithynischer Stas$, forbiger 11,380), £u-r 
laeus (ein indischer fluss, Forbig. 11,68) , Brongos (ein mösi- 
scher floss, Herod. IV,49)« Thyamis (ein epirotischer flnss, Thu- 
cyd. 1,46), Eremheus (verglichen mU den arabischen Erembem 
bei Stephanus). Auch jener nur von Dionysius erwähnte Kos-, 
saeus führt den namen eines persischen volkcs. 

Indem wir min zur nähern belrachtung anderer partien der 
darslellung des indischen zuges übergehen, wollen wir zu- 
nächst die^eui^euj weiche auf der nachaUmuug Homers 



1) Movers, Phoeniz, 11,1, p. 205, niadit, weil Morrheus und OroaUf 
ihm Assyrer sind, auch den indischen iührer fhureus 2y, .«in#m Aiejarer» 
mil iMt dritte «Myrifohe kfioig bei Cedcem», lfdkla wd im Cteoii* Pa- 
eehal. so heisst. 

2) Die indischen frauen bei Nonnus haben griechische namen: Chei- 
«obie 30, 286. 33, 2S2. 40, 15. jberia 26, m. '40, 163., 183. . JUaobie 2d, 264. 
285^. QiiM>bie^,3«^.40^9a. Pi^tem lMU7.M»il79» .! . . 



Meilanion 30,318. . ..^ 

Melaneus 14,304. 3d,2&7.39, 

51.314. 
Modaeus 32, 
Morrheus* 
Myrsus 26,256. 
Orontes* . • 

Paithanor 26, «6. 
Periphas 26, 2»7; 
Eookeilis. 36,289. 
Phbgliii 26, 46. 26, 26. 266. 

34,323.36,296.39,322. 
. Phringus 26,06. HO, 303w x.. 

Pylooles 26, 334. 
. Hhiiibasus 26, 249. 

Tarberus 26. I S2. 
! Tekti^phns 26, IUI. 30, 128. 
Tliureus 21,322. 22, 66. 139. 
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beruhen, ins auge fassen. Schon oben, besonders in der ge- 
schichte des Kadmus , fanden wir Homerische nachahmungen, 
und M Ist Hiebt za v«rwaDdeni , ilsas Nonnus , der den Homer sehr 
boeh schälst (Xm, 50. XXV, 8. 265. 259 a. s.) , ihn nicht blos in 
hinsidit des sprachschatxesi sondern auch in sachlicher hin^ 
sieht i in ganzen sitaationen u. s. w. copiert. Welches veihlUte- 
niss zwischen Dionysias nnd Homer staU^eftinden, wissen wir 
durchaus nicht'). 

Zuerst gehört zu den Homerischen nachahmungen der ksL- 
ialog der Bakchischen truppen, den wir schon betrachtet haben. 

Wenn weiter XXI, 35 Eris den schlafenden Bakclms zum 
kriege ermuntert, so ist dies eine copie von llias II, 16 ff. Man 
vergleiche besonders v. 42 mit llias v. 20 y v. 44 mit II. v. 23, 
y. 100 mit 41 » v. 101 ff. mit v. . 42 ff. Den 24slen und 
25sten vers bei Homer hat Nonnus hier nicht, woi aber XXVI, 
10, wo ein ftludiches lv{>7tv$Qp Torkommt, copiert. 

Der kämpf des Skamander gegen Achilles und säne Un- 
terwerfung durch Hephaestos findet bei Nonnus sein gegenstück 
im Hydaspes. Nonnus macht uns selbst auf die ähnlichkeit 
aufmerksam, XXlll, 222. Auch in kleinen einzelheiten hen*scht 
hierbei nachahmung des Homer. Nonnus XXI1I,262 und 263 
vgl. mit llias XXI, 351. 

Bei dem siegesmahle des Bakchischen heeres gibt der Ky- 
prlor Lapethus dem sänger Leukus eine Idood^s nlova iioiqw 
und wünscht dafür ein bestimmtes lied zu hören, XXIV,^, ^"^^^ 
ganz wie Odysseus und Demodokos, Od. VIII,474flL Ja viel- 
leicht singt Leukus, der Demodokus des Nonnus, nur deshalb 
ein lied von der Aphrodite, weil auch Demodokus von ihr ein 
lied sang. Was nun das lied des Leukus selbst über die we- 
bende Aphrodite betiißl, so meint Creuzer Symbol. IV, 156: 

Die Aphrodite als weberin , unterstützt von den Chariten , se- ' 
hen wir in einem wunderbaren liede, das der iesbische sänger 
Leukus bei dem festmahle des triumphierenden Bakchus beim 
Nonnus singt, ein neues lied von uraltem Inhalte , entlehnt 
aus den frühesten Dionysiaden und kosmogonischen 
mythen. Hatte doch die ganz hermenartige Venns zu Athen 

afifnroifi) die inschrlft: die älteste der Parcen. In jenem liede 
sehen wir sie mit ihren jüngem Schwestern und dienerinnen) 
den Grazien, die liier zu Mören werden, bei einem trugge- 
webe, das die amme des menschengeschlechts , die mutter der , 
jaothwendigkeit (Hymn. orpb. 55,3), die beisitzeriu des .tüur i 



1) Eine besondere arbeit hStte naebznwdsen, in wie weit nnd in wet- 
cker eigenthümlichkeit Nomms den Homcrlsdien spracbschatz benutzte, wie 
er manche bedeutungen Homerischer worte erweiterte, und mit welcher 
Torliebe er einzelne, bei Homer selten- oder nur ciumal vorkommende Wör- 
ter gebmucble. 

Xftkltr, tbtr HwMU PlMyiialw. 5 
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sehenden Dionysus versuchte". Ich meinerseits weiss nicht, 
welches die quelle des Uedes ist, und ob ein so tiefer sinn in 
Ihm Hege, das aber w^m ich, dast Ton einem „trQggewebe<< 
bei Nonnas nichts sieht Denn wenn Nonnns v. 295 die wb^ 
herel der Aphrodite ehi v69^ nennt, so hdsst dies 

nach seinem sprachgehrauche weiter nichts, als dassesein der 
Aphrodite nicht zultiommendes , ihr fremdes, nicht vertrautes 
werk sei. Uebrigens erinnert einiges ofFenbar an das lied des 
Demodokus von der überraschten Aphrodite. Alle götter ver- 
sammeln sich auch bei Nonnus, um die göttin zu sehen. Her- 
mes erregt durch seine reden aller lachen , und Aphrodite zieht 
sich endlich voll schäm nach Kyprus zurück. 

Eine nachahmung des Achilleischen Schildes haben 
vir In dem schilde, den Hephaastos gefertigt und den Rhen dem 
Balichtts schenkt. Nonnns hat zna&dbst beglich der faUdvMke 
U. XVni,4B3—- 89 weller ansfeführt, dann aber ganz andere 
bildwerlie hinzugefügt, den Amphion und Zethus, die erbaner 
der mauern Thebens, den Ganymed, die Rhea und die ge- 
schichte des Tylus. Den Mäonier Tylus nämlich — so er- 
zählt Nonnus — hatte ein drache getödtet, welchen dann auf 
bitten der Moria, der schwester des Tylus, der riese Damasen 
erschlug. Das weibchen des drachen brachte die blume des 
I Zeus herbei, hielt sie dem todlen drachen an die nase, hiervon 
ward dieser sogleich lebendig und floh in seine höhle. Moria 
hatte dies gesehen und erweckte auf gleiche weise Ihren hm* 
der. Diese geschlchte hatte bereits der Lyder Xanthns Ähnlich 
enihlt, wie wir ans Phnlns H. N. 25,5 ndssen: Xantbus hl- 
storiarum auctor in prima earum tradit ocdsnm draconis eatn-* 
lum revocatum ad vitam a parente herba, quam baiin nood* 
nat: eademque Thylonem, quem draco occiderat, restitutum sa- 
luti. Vergl. Lobeck Agl. p. 867, der mit zu grosser Sicherheit 
sagt: Nonnus Xanthum sequens, denn die Ungleichheiten bei- 
der erzählungen sind doch nicht unbedeutend. 

Eine weitere Homerische nachahmung haben wir XXIX, 
60 ff. Wie nämlich II. IV, 86 fr. Athene den Pandarus veran- 
lasst auf den Menelans zu schiessen, Menelans aber dnrch Athe^ 
nes sdratz nur leicht verwundet wird, wie Agamenmon über 
die verwnndang anfiings hefUg erschrocken ist, und wie end- 
lich der verwundete von Madtiaon geheilt wird: so reizt bei 
Nonnus ein Inder den Melaneus an, auf den Baltchas Su schies- 
•sen. Zeus aber wendet den pfeil von Bakchus weg, und Hy- 
menaeus, Bakchus liebling, wird getroffen, jedoch durch Aphro- 
dites schütz nur leicht. Auch Bakchus ist anfangs heftig er- 
schrocken, sieht aber bald die gefahrlosigkeit der wunde sei- 
nes lieblings und heilt sie. Mau vergleiche, um die copie im 
einzelnen zu sehen, besonders XXIX, 08 — 61 mit II. IV, 97 — 
»9, V. 62 — 67 mit 101 — 103, v. 70 f. mit 116 f., v. 78 — 
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M mit V. 127 — 31, v. 100 f. mit 151 f. Die verse 93-*t». 
tfod nach II. V,693, die verse 157 ff. nach II. V, 902 ff. 

XXXI, 103 — XXXII, 97 und XXXV, 262 f. ist eine erweite- 
ning und Midani&g der HomttriiclieD jäUi dtj/€d%^. Hm 
Abenredet nlolit tdM den Hypnos, sondern sendet die Iris» 
M den üeibhalMr 'der Pasilliea in der nlhe des GharitenteiiH 
pds so Orchomenos trifft« In gestalt seiner matter, der 
Nacht, ennabnt sie ihn, den Zeus einzuschläfern und so dem 
Balichus zu schaden. Baltchus , den Here hasse , verdiene anch 
den iiass des Schlafes und der Nacht, da er ihre rechte durch 
seine nächtUchen feste sclimalere. Die Inder müssten ihrer 
dunkeln, also nächllichen färbe wegen von ihnen bcj^ünsligt 
werden. Durch solche und ähnliche gründe, nicht aber durch 
das versprechen der Pasithea, bewogen, verspricht Hypnosy 
ohne wie in der Illas erst etwas zu zögern, sofort s^bie hilfe. 
Die Aphrodite besucht Hefe- selbst auf dem Libanon, vnd er^ 
kilt Tpn ihr Mdi einer langten , an spItsiOadigen grdnden ri- 
ehen* rede den Itestns. Hierauf eilt Here in den (^rmp aorück 
und schmüclit sloh dort, während sie bei Homer schon in vol- 
lem schmuci^e zur Aphrodite gekommen war. Die beschrel- 
bung des schmuckes der Here gehört ganz dem Nonnus an, 
nur V. 15 und 16 sind mit 11. XIV, 173 und 174 zu verglei- 
chen *). Geschmückt begibt sich Here zu dem auf dem Kau- 
kasus silzenden Zeus und antwortet auf seine frage, wohin sie 
eile, sie wolle als ehegottin {^vylfi) den Eros, der aus liebe 
tbr Oheanide Rhodope ^) beim ocean weile , auf die erde m* 
rdokralbn* Zetis ab«r hftltsle srariiek, indem er ihr versläittrty 
dass er noch nie Ton soloher UebesglBth ergriffen gewesen % 
und schläft bald in ihren armen ein. Wolken nmgeben^ wie 
in der llias, den plats, und die Erde Iftsst blnmen spriessen. 
Als endlich Zens später erwacht *), herrscht er, wie bei Ho- 
rnel^, die Hm an und raft ihr die bekannten ambosse ins g^ 
dächtniss. 

Ein theil der Homerischen S-eo fia^la ist XXXVI, 1 — 133 
von Nonnus nachgeahmt. Die einzelnen götter werden , wie bei 
Homer, einander gegenüber gestellt: Poseidon und Apoll, Ares 



1) Nonnus erwähul hierbei besonders ein liebe erweckendes kraut und vef- 
8«li!eaeii« edelstd«» (XXXII, 17 IT.) Er enfhU auch, ften hebe dM Kldd 
angezogen , was sie bei der ersten umarmung des Zeus getragen habe, 
TtovQiStfji (piloTtjTOf tm f*y4ttMV äxoit^y, £• scheint dies wegen U. XIY, 

295 ersonnen. 

3) leh weiss nicht, ob die« eine ältere mythe war. Horn, h* in Cef. 

492 und Hygin fb. prnef. erwähnen eine Okeanide Rhodope. 

3) Auch der Zeus des Nonnus zählt wie der des Homer seine rer* 
aebiedenen geliebten anf, jedoch ist das venteichniaa Ifkekenhaft, b. Gfifil' 
snXXXlI,64. 

4) Homer Tl. XV, 4: iygito Zii^s '1^1'; yonvffputy. 
Nonnus XXXV, 262: - . - Kavxäaov 

5* 



Digitized by Gc) 




und Athene, Here und Artemis, Leto und Hermes, Hephaestos 
und der die rolle, des Skiunander splelrade Hydaspes. (vgL ß. 
XX, 67— 74). Den von Homer weittttnfig bescbitebenmi kämpf 
des Ares nnd: der Athene bat Nonnns nur kun berdbrt; au^ 
wird bei ibm Ares nicht durch einen stein, sondern durch eine 
lanze verwundet. Weitläufiger, doch von Homer abweichend, 
berichtet er den liampf der Artemis und Here. Artemis wird, 
als sie alle pfeile vergeblich auf Here abgeschossen hat, von 
letzterer mit der lanze verwendet, geschmäht und von Apoll 
aus dem kämpfe geführt. Als nun Apoll und Poseidon käm- 
pfen wollen und letzterer die erde erschüttert, da ergreift den 
unterirdischen Zeus, wie in der Ilias XX, 57 ff. im beginne der 
tiieomaebie , angst , doch der kämpf wird «nf befeU des Zeus 
durch- Hermes piötslich beendet 
L '.'/t ' Endlich sind im 37st6n buche — dem längsten der Dionjh 
i' ' " siaka — die äd'Xa ini JlatQoicXff nachgeanät Man schafll 
holz herbei, baut den Scheiterhaufen, Bakchus und seine 
fährten legen abgeschnittene haare darauf, zwölf gefangene wer- 
den geopfert , Eurus von Bakchus gerufen facht das feuer an, 
der Scheiterhaufen brennt die ganze nacht und wird endlich 
init wein gelöscht, die gesammelten gebeine des Opheltes wer- 
den mit feit bedeckt, und ein grab wird erbaut. Man sieht, 
alles ganz so, wie in der lUas das begräbniss des Patroclus 
beschrieben wird *). Es folgen bei Nonnns wie bei Homer die 
weltkftmpfe *) der wagenlenker, der fSiuslkftmpfer, der ringer, 
der Iftnfer, w ^knswerfer und der speerkimpl^. Selbst die 
Ordnung ist wie bei Homer, nur der kämpf dar Speerkämpfer 
— bei Homer ein Zweikampf mit waffen überhaupt — kommt 
vor dem bogenschiessen. Aber auch im einzelnen ist die nach- 
ahmung bedeutend. "Wie Nestor dem Antilochus väterliche rath- 
schläge gibt, so Aristaeus dem Aktaeon; wie der wagen des 

[.t / Diomedes umstürzt, so der des Phaunus. Den streit zwisofheu 

Idomeiieus und Ajax, sowie das gezänk des Antilochus we- 
gen des Preises, hat Nonnus nicht copiert , dagegen lässt er die 
snschauer in der weise seiner seit wetten über dte Sieger ein- 
gehen. Sehr ähnlich ist die. beschreibung des Ünostkampfes. 
Wie bei Homer Eiripens zuerst sich erhebt, das als preis da- 
stehende maulthier ergreift und sich als sieger rühmt, so bd 
Nonnus Melisseus; der faustkampf selbst wird von Nonnus noch 



1) Noninis XXXVI, 106 s Ü. XX, 66, was ChrSfe fibenehen n habe» 

2) Ich weiss nicht, warum Nonnus v. 57 den Phaunus auf eine so 
«igne wdse das fetter anzünden lässt. Minder wunderbar ist, dass t. 100 
eine grabschrift des Opheltes gelietert wird. Nonnus liebl die grabschri^ 
ten, 8. 11,629. XI, 472. XV, 360. XVII, 312. XLVI,317. 

3) Hermann gottesd. altertb. d. Gr. 30, 3 führt anderer alten dich- 
ter ]ia(;bah]iiiiiigeii der Hwas ri sehen auf; Neamui übUI« 
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etwas weitlftitflg^ geschildert Die glelchheit oder ähnliehkelt 
der übrigen kämpfe darohzngeben ^ wäre unnothig; Nonnus hat 
Überall den Homer vor äugen gehabt. Nur der ringkampf wird 
von Nonnus detaillirter und mit abweichungen von Homer be- 
schrieben Die ersten werte des auf die «t9-A« folgenden buches 
bei Homer (XXIV, 1) sind : Xvto d' uyüw , Xaoi dk -d^oug sni y^ag 

bei Nonnus (XXXVUI, 1): Ivto (5' uycSy, Xaoi *) 

Wie sehr Nonnus im 37sten buche auch in den einzelnen 
Worten die Ilias benutzt hat, lehren Gfäfiss kritische noten; 
ganze hexameter oder hemistlche ans Homer sind v. 50, 104, 
44,289,634. 

Das ist*s was Nonnns in dem den indischen zug darstellenden 
theile seines gedichles der nachahmung Homers danlii. Kleinig- 
keiten, wie bei Schilderungen von l&ämpfen und Verwundungen, 
habe ich M'issenllich üherp:an^en. 

Wir gehen nun zu einigen andern noch übrigen erliiuterns- 
w^erthen punkten der darstellung des indischen zu^es über. Die 
episodischen erzählungen von der Nikaea , vom Sluphylus , vom 
Lykurg und vom Phaethon werden wir später für sich betrachten. 

Was zuerst den umstand betriflFt, dass der felsen der Niobe > 
beim vorüberziehet^ des Bakchischen beeres zn sprechen anhebt 
und die Unbesonnenheit der Inder tadelt (XIV, 2T0 fT.) , so dürfte 
das wol eine etwas kühne erfindun^ des Konnus sein, der 
überhaupt gern die fobel der Niobe erwfihnt (U, 159. XLVin, 
407. 425)'). 

Der von Bakchus in wein verwandelte fluss kommt 
sonst im Bakchischen mythen nicht vor, ist aber ganz dem an j 
wundern und Verwandlungen reichen Charakter der Bakchischen 
sagen gemäss. Wir werden weiter unten zwei stellen aus Duris 
und Polyaen anzuführen haben, nach welchen die Inder in 
ähnlicher weise wie hier, nftmlich nachdem sie berauscht wor* 
den sind, besiegt werden. 



1) Eine fthnUdie sdiUderaiig eines lin j^ianipfes hatten wir schon X, 
385 ff. Man vergl. aucb HeliMor Aedüop. X, 81 n. GOttlings note sam deut- 
S«lien Heliod. p. 380. 

2) £s sei erlaubt, kürzlich noch die rede des Bakchus (v. 131 il.) zu 
betrachten, mit der er snden spielen anfTordert. Ausser den bekannten olym« 
pisclien , pythischen , athenischen spielen werden auch die marathonischen, 
wo der preis eine ntaKtjq iyxvfKov xdhtis 4iQC*i(^ und die pelieuischent 
wo ein mantel der preis war, erwfihnt. Die letzteren spiele mit itirem 
preise erwähnen auch Pollux und Strabo (Hermann gottesd. alterth. d. Gr. 
§.51,30). Die maratlionischen spiele sclieinen jene Herakleen , von welchen 
der Schol. Find. ol. XllI, 148 spricht: ^ nkovata Maffadiov, lv9a $j%Xti%o 
tA 'HQttxXiM^ ^ t6 i&lor ägyvQa (ptaltj (Hermann §. 62, 14). Zwar 
spricht der sclioliast nicht von öl, aber wir können annehmen, dass diese 
sciialeD ebenso wie ^e panathenaeisdien (Henniuin §• 54, 17) mit öl ge- 
füllt waren. 

8) Auch Oi^tiisI,t98 liat die gelegenlieit (esaeht, den Niobefelffen » 
ta besefarelbeo. 
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Von dem bauer Brongus, der bei Alybe in einer höhle 
lebte (XVll, 41 u. 64) und den Bakchus gasliich aufnahm, wis- 
sen wir sonst nlchte* Es mag dies eine lokalsage, wie die 
«Itiscbe von den MndUchea wirthen des Bakdras, dem Ikarins 
und Semaohns, gewesen sein, und war vielleicht sehen von 
ateandrinisehen dichtem he^ndalt Denn es Uehten die Alexe»* 
driner jene sagen von armen sterblichen, die gotter in ihren 
hütten aufnehmen; ich erinnere an Philemon und Baukis, an 
Hekale , an den Molorchiis , mit welchem letzteren Nonnus seihet 
(XVU,52) den Brongus vergieichi. 

Die Rhadamanen, die von Minos ans Kreta IdQotßin^ 
inl niCw vertriehen worden waren (XXI, 304 f.) und filr den 
Bakchns, der sie in Arabien kennen lernt, die Holte hauen, 
sind uns nur aus Nonnus bekannt, vgl. Meursius Greta p. 123. 
Movers Phoen. 1, 20 IT., der ihren namen für semitisch hält, 
meint folgendes: „Es scheint also, dass diese dem Nonnus 
eigenthümliche nachricht, die schw(Mlich aus den griechischen 
sagen von Greta geflossen ist, denn sonst würde sieden Schrift- 
stellern über die alte geschichte Gretas und ihren epilomatoreu 
Diodor und Strabo nicht entgangen sein, aus der allen mythe 
der Phönizier geflossen sei, die er so häufig in der (siel) bio- 
nysialca benutzt hat u. s. w. Allerdings erzfihlt Nonnus voii 
Berytns und Tyrus phooizische sa^^i darum braucht er abe? 
nicht auch hier aus phonizischen quellen zu schöpfen. Haben denn 
Diodor und Strabo irgend etwas von der kretischen kolonie des 
Asterius in Kolchis? — Wenn Movers kurz vorher von der 
seeherrschafl spricht und dazu Nonnus XXXVI, 420. XXXIX, 8 f. 
LVl, 408 f. citierL, so ist die lelzte slellc falscli ciliert und dieersten 
beweisen nichts; im ganzen Nümuis isL keine spur von einer 
thalassokratie der Rhadamanen. Ueber die semitische crklärung 
des namens enthalte ich mich eines urtbeils, kann jedoch die 
bemerkung nicht unterdrflcken, dass der gleiche anfong des 
namens der kretischen Rhadamanen iQit dem des kretischen 
RhadamantbyS) der ehenfoüs aus Kreta von Minos vertrieben 
wird, merkwürdig und beachtenswerth scheint. 

Was den Wahnsinn des Bakchus betrifft, so Ist er nur 
hei Nonnus mit dem Indischen zuge verknüpft. Nach andern 
ward Bakchus ^1 firüher^ aber ebenfhlls durch die Here, wahn- 
sinnig, verliess seine am men und durchirrte die länder, bis ihn 
endhch Rhea heilte; vgl. Apollod. III, 1, 1. Eurip. Cycl. 3. Phllist. 
ap. Göller p. 174. Schol. Nie. Ther. 377. Julian, or. VII, 4 10. Hygin 
P. A. II, 33. Lobeck. Agl. 608. Schon die Ilias VI, 132 spricht 
ja von dem rasenden Bakchus. Eigen ist, dass Here den Bak- 
chus nachher auf Zeus hefehl durch ihre milch hellen muss. 
Man wird daran erinnert, wie die milch der Here den Herakles 
unsterblich macht 
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Pei ffanze indische Itrieg dauert bei Nbmnis sieben Jahn. 
4Ätch Diodor III, 65 u. l)^ld,-/4^uerte der ganze asiatische zug 
W drei jähre xa( ffafrt t:ei)$ "£Xilig«{0( dn6 tait^^ olfr/otf 

iyeiy tag TQtezrjQiSag, 

Wenn Bakrluis zulolzt im see Kampfe die Inder besiegt, 
so haben wir liit'izii schon oben elni^'e dichlerstellen angeführt, 
wonacli ikikclius als b«'si('ger des indischen oceans gefeiert 
wird. Die in diesem Uumpte von ISonnus erwähnte heldenthat 
d^s Eurymedon , der sein eignes sdüff und damit die felndttebe 
floUe* ia ^iNraiid it^i^^ danlit vic^cbt ihren urspnmg einer 
fthnUchfii Uiat in alten seeliriegen^ 

Zil-Ii^äierl^en ist zum Schlüsse pocb, dass nach Apollodor 
III, 5, 1 und Dionys. Per. v. 623 u. 1162 Bakchus in Indien Sie- 
gessäulen errichtete , wovon Nonnus nichts hat. Ueberhaupt hat 
schon Cunaons p. 1 5!^ gut bemerkt . dass das ende des indischen 
Zuges von Nonnus mit unverkennbarer eile und flüchtigkeit darge- 
stellt worden ist, wi(; er denn auch nichts von den wolthalen 
und geset/.(Mi, mit denen nach Arrian. Indic. 7 Bakchus die Inder 
beschenkt, berichtet. 

Somit haben wir die erzählnng des Nonnns von dem Indl- 
iclia|(*tlNI» iliten/i^iiaieMieltiBn durchgegangen. Wie weit 
fUnniii laii^llAili 4iilii IfiliislMljiMi anschloss, wissen wir 
iUbi mdwilsilatt wlr^iha^ 8eillagleidft.slch dann, wober Dionysius 
feschöpft habe. Dia^ iß mannigfache erzShlungen, den Indern 
lOg betreffend und zürn Uieil von Nonnus abweichend, gegeben 
habenmuss, lehren uns einige sfollcn lii^r alten. So lesen wirEtym. 
M. 560,49: JovQic o ^ufiioq kv rtZ rteql yöfiüay (fiffftp Sti Ji6- 
vvffog £7TiffTnutev(tag '/i'dolg xai firj dvväfJLSvog a^todg x^^Q^- 

Ol öe tficf OQtjO^^fTeg tov noiiatog äavpi^^eig oyteg ovvong bx^^" 
^lA^iffav. kh habe schon^Jobdtf' Hei gelegenbeit der dnrdi den 
welialiiliii'twr vorgebrachten thmfcibiiclt der Inder an diese Stella 
^äAmaik^^vMi^w^ - HolleBiann' (Piridis Samii ^ae snpersunt 
pi.^l€S)i^ergieicht die stelle df^iHonnus, sowie die gleich zu 
«npihnende des Poiyaen. PolyfH»,»ipimlich, der im Isten und 
2ten kapitel seiner kriegslisten voi^ gewissen kriegsllsten des 
Pan und Bakchus im indischen kriege aus uns unbekannten 
quellen berichtet, erzählt auch, dass Bakchus die Inder be- 
rauscht luid zu leidenschaftlichem tanze begeistert habe, welches 
letztere an den anfang unseres l.jten buches erinnert. Wie 
Duris und Poiyaen, so scheint auch Lukian in seinem Diony- 
sos besondere erzählungen Vor sich gehabt zu haben. Er 
erühlt^r ÜMli^dÜrtindei' anilus^ über Dionys und sein 
^m nM U ^ lo^ der gott alles mit fener 

verheerte oirMb'.ifi^\^M^MKi^^ %ö n^^ noftqtfov , 
tt^tf Mä»'tod ke^mvvav — ziehen sie' ihm entge^ren, und 
werden bei^eiiUai^iiBaiAmeilrellisn geschlagm. Baiichus führte 
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das ceiitraiD> SUen auf teinem esel den rciebte&, Pan den Un- 
ken flügel, weshalb noch den machlaeischen Indern drei wun- 
derbare quellen jenen dreien geweiht sind. Auch Philostratoa 
im leben des Apollonius II, 33 u. III, 13 erzählt einiges eigen- 

tliüuilicho über Bakchns aufenlhalt in Indien. Manche lokal- 
sagen , die den Inderziit,^ des Bakchus berührten , mögen auch 
die griechischen Städte iu Kleinasien gehabt haben. So, wie 
wir sahen, Aiybe. Der schol. Ap. Kh. II, 904 erzählt, der pa- 
phlagonische fluss KalUchorus habe seinen namen «tto tov t6v 
Jioyvffoy advod-t fft^trai xoq6v St« dno VvdÄv ^niitt^BtpB* 

Es lag also einem dichter vielerlei vor, welches er zur Schil- 
derung des Inderzuges benutzen konnte. 

Wir wollen nun noch untersuchen , was Nonnus etwa von 
indischen silten, gebräuclien u. dgl. in sein gedieht verflochlen hat 

Die Inder stammen nach Nonnus von dem Erdensohne In- 
t dus , der dqx^Yovo<; und Kqovioio nQoa(f7ri(Tifjq xvöoifjtov ge- 
I nunnt wird, und den Zeus besiegt halte (XVIU, 269 f.) — also 
( auch die Inder mussten nach griechischer weise einen eponymus 
haben. Da Indus ein söhn der Ge war, so heissen auch die 
/ Inder y^r^veig oder x^xH'Our^^^'^^ (z.B. 18,221. 227. 48, 9.), und 
/ aus miUeid mit ihren söhnen fleht Ge den Zeus in der 
schlaeht um hilfe (22, 274). Die Inder sind ferner von 
schwarser färbe und haben krauses haar: iiiXaveq 15,43. /*cl«r* 
tfojufooi 18, 84« fkBldi^iyoi 14, 395. fieläyxolTrog 34, 83 , von 
einer Inderin, ai^orreQ 15, 1; xvaveot 14, 296. xravo^^oo* 28, 
229. ^o^e^o( 2H, 306. 29, 48. ^og^oevteg 14,324.331. ovXoxoiaoi 
14, 304. 17, 335. ovXoxdgriyoi, 25, 328. Nonnus dachte sich also 
die Inder und Aethiopen von gleicher arl. Auch Herod. III, 101 
gibt an, Inder und Aethiopen seien von derselben färbe. Man 
vcrgh auch Philostr. vit. Ap.II, 22. Dion. P. 1162. CalUstr. staU U 
(die Statue eines schwanen, Itraushaarigen Inders wird besehrie- 
ben). Genauere der alten wussten freilich ganz wd, dass nicht 
alle Inder den Aethiopen gleichen: Lassen 1, 405 ff. Die Inder 
sind sodann selir gross» äft^tQiitoi 48^ 9. Deriades, Moi^eus, 
Oronles waren von riesengestalt , vgl. oben; auch Thureus wird 
mit Typhon verglichen und ri/'^xa^iyvoc genannt, ebenso Gigion, 
Hippalmus wird vipip^^i^q, Kigbasus ex^^ l'ydtxXfia riyä^Tcay, 
Auch sonst existierten im alterthum gerüchte von der grosse der 
Inder, vgl. Plinius H. N. VII, 2. Solin. 65. Philostr. vit. Ap. Iii, 20, 
welcher letztere einen dexänfixvg Ganges erwähnt. Dass die 
Inder ihrem Charakter nach dem Nonnus als gotUos , ungerecht 
und stolz gellen, haben wir schon oben erwihnt, vgl. auch 18> 
221,303. 32,45. Here freilich nennt die Inder luUiXiwi iMfl 

fiä^cg, (31, 86 u. 94), welche aufTassung mit den günstigen ur« 
theilen der meisten alten stimmt (Bohlen öl)b 



Digitized by Gc) 



T3 



' üeber die religion der Inder erfahren wir, dass sie vor- 
nehmlich die £rde und das Wasser verehrten (17, 284 f. 21, 262; 
29, 62 f. 34, 239), vosu 17, 284 noch HeUos kommt Kein an^ 
derer der alten uns erhaltenen autoren spricht von diesem 
tns. Wilson, der jedoch nur 21, 262 gel^annt so haben sdieint, 
sagt p. 614: This is not quite perhaps an exact representation 
of ancient Hindu notions; but M'e find the element appeare in 
preference to the Chief persons of the Pantheon in poems of an 
early dato etc. 

Die kästen der Inder, die den Griechen und Römern wol 
bekannt waren, erwähnt Nonnus nicht; nur die Brahmanen 
begegnen uns. XXIV, 162 ff. fordert Thureus den Deriades auf, 
die weisen Brahmanen über die gdttUchlieit des Bakchus zu 
befragen; (ob Deriades sie wirldioh gefragt hat, erfiihren wir 
nicht). XXXVI, 344 f. hdsst es Ton den Brahmanen, sie wftren 
nuki und liönnten durch Zauberformeln {^eoxX^otg immdeiig) 
mond und sonne auHialten. XXXIX, 358 endlich heilt ein Brah- 
mane die wunde des Monheus durch einen Zauberspruch. Dies 
alles stimmt ziemlich mit dem iiberein , was andre alte autoren von 
den Brahmanen oder Gymnosophisten (daher yv/jiyo( XXXVI, 
345) der Inder überliefern, vgl. Creuzer Symb. I, 483 ff. So er- 
wähnt Slrabo neben der weisheit der Brahmanen ihre latQix^ 
liixa yotj^elai xai ino^öiay. Wenn Nonnus die Brahmanen auch 
sonne und mond aufhalten lisst, so scheint also jenes berühmte 
thessalische zauberstnelc auf die indischen* w^en üliertragen. 

BlBA dgenthümliche indische anschairane gibt Nonnus 
XXXVII, 3 6 : 

(Ivdoi) ofiiiaffiy dttXavtoieiv l%aq%vifawt9 ^avotvag, 

oltt ßCov ßgotiov yaijiot detfiiä givyövragy 

xpvx^^ TtEfiTtoiiivfiq , hd-iv ^Iv^e, m»tXdd$ <r<^ 

vv(ttrav äqxctiriv. 
Man vergleiche hiermit die ansiebten der Brahmanen über leben 
und tod, die Slrabo ed. ster. III, p. 292 f. u. 301 mittheilt, und 
das von Bohlen I, p. 166 f. u. 11, p. 178 gesagte. Wilson p. 619 
sagt von unsem versen: A few lines at the beginuing of the 
thirty-seventh book correctly eocpresa Hindu sentiments. üeber- 
trieben und unwahr ist es, wenn Bohlen II, 343 sich äussert: 
Nonnus verbreitet sich weitläufig über die unsterblichliefttslehre 
und seelenwandening der Brahmanen. 

Die mit Indien und dem indischen leben so eng verbunde- 
nen und seit Alexander und seinen nachfolgern den Griechen 
näher gebrachten elcphanten erwähnt Nonnus sehr oft, bald 
als bewaffnete auf dem rücken in die schlacht tragend , bald als 
wagen ziehend (XXIII, 191. XXIV, 175. XXXIX, 91. XXI, III). 
Er hat viele beiwörter für dieselben (^A//?aTo* XXI, 212, äeqffi- 

XLni,337, a>eir^d/?^<MXVII,382, XXXVI, 162; oQd^onodsgXSLVi, 
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395) ditafut9dfg0d$^ XV, 188, W€anhm(m XXVm, 17, «ttoydie- 
^« XV, 198, i^fkwofkH XXVII, 99)^) «nd beielifflibt 8&e im 
Katalog bei erwftbnmig von dem elephaBtenreicben (füfff^ iW'* 

ÖQijefftra iXe(fHivt0v) *) Oete näher (XXVI, 296 ff., vgl. auob 
XXXVI, 316 u. 366, XLlll, 29 f. 327) womit man die beschreibuog 
in den Cynegeticis des Pseudo-Oppian II. 489 ff. vergleichen kann. 

Diese und jene im l^atalog des indischen heeres gelegent- 
lich erwähnten notizen sind alles , was der dichter von indischen 
anscbauungen , sitten, gehräuchen u. dgl. weiss, und wir müssen 
gestehen, dass es nicht viel ist, und dass er aus Megasthenes 
und andern viel mehr hüte wissen können. Wahrscheinlich 
hal NoDBVs auch fpar nleht dergleichen scbriftsteltor, sondern 
bloss die diohter der Dionysialiai Iwsonders deo Dionysias bennlit 

VoUends nun amunehmen, dass Nonnus die indischen epen 
gekannt und beoulzt habe, ist Uöherlich, Wilford und Jones, 
von denen einer die Dionysiaka vom Mahabharata , der andere 
vom Ramajana abhängen Hess, hatten beide den Nonnus nicht • 
durchgelesen. The Dionysiacs — sagt Wilson pg. 619, der jener 
meinungen verwirft — have nothing in common with Ihe Rama- 
jana, and little more with the Mahabharata. ,,Uttle more" 
sagt Wilson, weil er doch glaubt, dass der name Deriades dem 
Durjodhanas des Mahabharata entspreche. 

Dass Creuser Symbol. 1, 475 auch in dieser Nonniadien ba^ 
sdireibnng des indischen zuges tiefe geheimnisse orientallscte 
mytiien findet, wird lüemanden wundem. Ich solUMibe die 
stelle nicht hier aus; jeder vonirtheilsfreie , der sie nachsehen 
uHi, wird sogleich die unhaltharkeit derselben durchschauen« 



Wir gehen nun unserem plane gemäss zu den episoden 
von der Nikaea, von Staphyhis, Lykurgus und Phaethon über. 

Die sage von der Nikaea ist uns von Memnon, der unter 
Angustus lebte (vgl. Vossias de bist, gr.), ev toig neqi ^H^uxXsiay 
bei Photius bibl. cod. 190, p. 233, b, 3417. also erzählt: „Nikaea, 
die tod^r des Sangarius und d«: Kybele, eine keusche jung- 
Drau, lebte in den wtthlem. Bakchus, der vergeblich um ihre 
liebe warb, verwandelte ehie «{uelle, woraus sie gewSbnIieh 
SU trinken pflegte, in wein, und umarmte dann die jungh-au, 
als sie daraus getrunken hatte und berauscht schlief. Sie gebar 
ihm 2ätVQov xal kt^qovg^^. Hiermit stimmt Nonnus im allge- 
meinen, jedoch hat er, wir wissen nicht ob aus eigner phanta- 



1) Keins dieser epHbeta entspricht einem der zablreichen epitheta, di« 
die eli piiaiiten bei den Indern haben und welche Schlegel in seiner treSlir 
chen abhandlung über den elepiiaatea im 1. baade 4er indischen biblioibek 
und Lassen I, 3L1 ff. millheilen. 

9> Indiea selbtl keiMt XXX!X, 26 yoi« iXeifuyrofioft^ . 
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sie, die liebe und den lod des Hymnus eingeflochten*). Bei 
Nonnus trinkt Nikaea aus dem von Bakebus der Inder wegen 
mit wein gefalUen flusse suflUlig» bd Memnon wwaaMt d#r 
gott eigens Ihcetwegen eine beatimmU quelle. Die anrede de« 
verUebtea Bakebss an den Imnd des Pan gehört wol mit su 
den gesuchten erfindungen des Nonnus. Die altern der Nikaea 
nennt Nonnas nicht. Wenn naoh Ibm Telete ihre tochter ist, 
so kann diese mit unter den ^tegoi des Memnon stecken. Eine 
Telete kommt bei Pausan. IX, 30,3 vor, der ihre statue neben 
der des Orpheus erwähnt; auf alten denkmälern trägt sie das 
Bakchuskind, Annal. instit. arch. I, 133 u. III, 144. Müller arch* 
§. 388, 5. 

Wilson a. a. o. p. 611 spricht über die Nikaea, jedoch ist 
ihm Memnons stelle entgangen und er verwirrt sich , indem er den 
Schauplatz, der in Bilhynien ist, verkennt und in Indien sucht. 
Uwaroff (Nonnus p. 45) , der ebenlhlls Memnons darstellmig nldU 
kennt , meint, Nonnus habe die erxlhlang eiftinden, xm den sief 
des gpttes ^rher symbolisch ansadenten. 

Ueber den Staphylus, den enkel des Belus, wissen wir 
sonst nichts. Movers Phönix. 1,257 bemerkt: „Bolus steht in 
allen assyrischen und babylonischen regententafeln obenan,... 
Staphylus (bei Berosus p. 61, vg^l. Syncellus p. 292 helsst eben«!* 
derselbe Anebus, aay as Weintraube) spricht von ihm als seinem 
grossvater". — Sonst kommt ein söhn des Bakchus, namens 
Staphylus, hie und da vor, vgl. Jacobis mytholog. Wörterbuch, 
wo man noch die stelle aus dem fragment des Satynis (Meineke 
anall. alex. p. 361) nachtragen kann. Servius zu Virgil. Georg. 
I, 8 erwähnt einen Staphylus, den hirten des königs Oeneus, 
als erlinder der Weintrauben. 

Aus derselben quelle, aus der Nonnus den Staphylus 
schöpfte, hat er natürlich auch dessen gattin Methe, seinen 
söhn Botrys und den sklaven Pithos geschöpft. Statuen der 
Methe, als personilication der trunkenheit, werden zuweilen er- 
wähnt, vgl. Welcker zu Philostr. p. 212') und zu Müllers arch. 



1) In der Schilderung der liebe und des todes des Hymnus, ganz be- 
•onders in den klagen der Rhea und der gwuen Mtur mn ihu, wird ni«i 
oft an (He Bukoliker, besonders an die klaggesänge des Bion und Moschus 
erinnert. Lieberbaupt bemerk^ Bernhardy gr. litt. II, 256 von den Diouysiacis 
des Noniras g«ns liohtig: Auch von den Bukolikem trifft man in den idylli- 
•chen th eilen manchen anklang. 

2) Welckec sagt dabei: Methe, Bacchi filia, fnater et uxor (Nonnus 
XIX, 17 sqq.), quae apud eundem (XVIII, 124) Staphylo Satyro nupta est. 
Wie Weleker dftsa kmnart Staphylus sa einem Sirtyni m maehen, weiss 
ich nicht; der merkwürdige irrthmn, dass Methe Bakchus toohter, nuitter 
und gattin sei, rührt aus dem missverstehen der klaren vene XIX» 25— 27, 
deren letzter eine uachahmuug von 11. Vi, 429 M, her. 
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§.383,9. Ein Botrys ') wird von Himerius' or. 9, 560 unter 
Bakchus gefährten genannt. Wie endlich hier das fass (ttC- 
^oe) personificiert zum diener des Bakchus, vorher des Sla- 
phylus wird, so ist bei Aristophanes Frösche 22 Bafcduis ein 
söhn des Stamninsy also einer ähnlichen konüschen personiflcatlon 
des wdngeftsses. 

Uebrigens erz&hlt nicht Nonnus allein, dass Bakchus Sy- 
rien duichzogen habe, auch Apollod. III, 5, 1 und Stephanns 
Byz. s. Jafiaffxög berichten es. 

Vom 143sten verse des XXslen buches an erzählt Nonnus 
weitläufig die fabel vom liykurg. Bakchus nämlich begibt 
sich , nachdem er Syrien durchzogen , nach Arabien , um JYü- 
iTiddog t(xvv(pvXkov öeiqdda X6%fifig xal noliv ainvdfiiitov 
zu besuchen Hier herrscht Lykurg, der söhn des Ares 
(XX, 149. leS. 196. 28«. 863. XXI, 11. 63. 146. — aber XX, 187 
nnd XXI, 157 sohu des Dryas genannt), der. alle fremden dem 
Ares opfert Iris reizt ihn anf Heres befehl in Ares ffestalt ge- 
gen Bakchus auf nnd bringt ihm als waffe einen ßovnXrit ; in 
gestalt des Hermes aber verheisst sie dem Bakchus freundliche 
aufnähme, weshalb der gott sorglos mit den Bassariden der 
Stadt naht. Plötzlich greift ihn Lykurg an und jagt ihn ins 
erythraeische meer zur Thetis und zum arabischen Nereus. 
Wülhend will Lykurg das meer geissein , sieht aber durch Zeus 
drohungen geschreckt davon ab und wendet sich zur Verfol- 
gung der Bakchen. Die Bakche Ambrosia widersteht tapfer, 
fiist überwunden wird sie in eine rebe verwandelt nnd um- 
schlingt unlösbar den Lykurg. Ares selbst kann ihn , von Zens 
bedroht, nicht befreien dodi entrailt er wenigstens das bell» 
Die Bakchen geissein den gefesselten Lykurg, während Posei- 
don auf Rheas bitten Arabien erschüttert und die Nysaeerinnen 
von verderblicher wuth ergriffen werden. Endlich besänftigt 
Here den Zeus, die Rhea und den Poseidon, und befreit den 
Lykurg, den Zeus später blind macht, die Araber aber als ei- 
nen gott verehren. Bakchus kehrt aus dem meere zurück. 

So erzählt Nonnus die geschichte Lykurgs, über die man 
Zoegas abhh. p. 1 — 32 vergleiche. Die geschichte wird ver- 
sehieden erzählt oder nur berührt von Homer 11. VI, 130 f. , wozu 
die schollen zu vergleichen , nadi denen auch Eumelus die sage 
en&hlt hatte, von Sophokles Antig. 956, vgL schol., ApoUod. 
m,5,l, Diod. 1,20, 111,65, Hygln. fb. 132,192,242, P. A. 11,21, 
S^vius ad Aen. III, 14, Oamascus bei Phot. bibl. 348, a, 13, 
cod. 242, Steph. Byz. J€tftaff*6g, SchoL Aristoph. equ. 536, 

M 

1) Nach Uwaroff p. 52 bat Nomins bei dem nammt Botrys auch an di« 

phönuische .stadl gleiches namens gedacht. Wamm , sehe ich nicht. 

2) Auch hier verletzt Nonuus die geographie.- Lykurgs Stadt liegt zu> 
gleidi am Kamel (XX,2Q8) und am erythraeiaolieii maer (XX, 353). 
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Schol. Stat. Theb. IV, 742. Andere minder bedeutende stellen 
erwähnt noch Zoega, dem nur die des Slephanus Byz. entgan- 
gen ist. Aeschylus hatte den sloff in einer tragödie behandelt 
(Welcker Tril. 32011. und Gr, Tr. 48), vielleicht mit nachah- 
mung des Thespis (Gr. Tr. p. 16). Auch des Attius Stasiastae 
oder tropaeum Liberi scheinen Lykurgs geschichte enthalten zu 
haben (Gr. Tr. p. 1204). 

Nach den meisten war Lykurg ein Thraker, aber einige 
dichter, darunter auch Antimachus wie Diodor III, 64 sagt, 
machten ihn 7,n einem Araber; so auch Dumascus a. a. o. An 
diese also schhesst sich Nonnus an. Wenn Nonnus die Here, 
die sonst nicht mit in die sage gezogen wird, hereinbringt, so 
bleibt er seinem grundsatze treu, überall die Here als die fort- 
währende feindin des Bakchus darzustellen. Auch bei Diodor 
greift Lykurg den Bakchus unerwartet an, bei ihm traut Bak- 
chus einem geschlossenen bunde, bei Nonnus den Versprechun- 
gen des Hermes. Den ßovnXri^ ') hat Nonnus aus Homer, 
wie er denn überhaupt, soweit es bei seiner fassung der sage 
möglich ist, dem Homer sich anschhesst. VVol nur weil Homer 
den Lykurg uyÖQO<f6yov (Non. XX, 174 yoV/oi^) nennt, wird er bei 
Nonnus als menschenopferer dargestellt und w ie bei Homer wird 
er, weil er den göttern widerstanden, blind Wörtliche 
Übereinstimmung findet zwischen II. VI, 132 und 135 und Non- 
nus XX, 325 und 326, zwischen 11. VI, 136 und Nonnus XXI, 
178 statt. Homer zu liebe begeht Nonnus sogar die inconse- 
quenz, den Aressohn Lykurg doch auch Dryantides zu nennen. 
Die Ambrosia, die naidoitöfjLog Bqonioio S-taffMÖrig vviiq)^ 
(XXI, 20) ist eine der Hyaden, vgl. Pherecydes bei schol. II. 
XVIll,486 und Hygin fb. 182,192 und P. A. 11,21. Hygin er- 
zählt in der letzten stelle: Hyades dicuntur a Lycurgo fugatae 
et praeter Ambrosiam omnes ad Thetyn profugisse , ut ait Ascle- 
piades *). Die Verwandlung der Ambrosia in eine rebe kommt 
ausser bei Nonnus auch auf einem Sarkophage bei Zoega vor, 
woselbst Ambrosia vor Lykurg niedergestreckt liegt, in ihrer 
nähe aber erscheinen reben, die die eintretende Verwandlung 
andeuten sollen. Ueber die hie und da vorkommende ver- 



1) Antimacbus , der in a. Thebais auch die älteste geschichte Thebeus 
umfasste (Welcker Cycl. 1, 103) , behauJelle dabei vielleicht auch gelegent- 
lich die Bakchischen sagen. 

2) Dies kann sowol beil als ochsenstachel sein. Schol. II. VT, 135. 
Welcker Tril. 320. Zoega not. 10. Bei Nonnus ist ein beil gemeint, cf. 
XXI, 63, Ovid. M. IV, 22 und Trist. V,3,39 nennt den Lykurg bipcnnifer, 
Seneca Oed. 471 securiger. 

3) Bei Diodor lässt Bakchus den Lykurg blenden und dann kreuzigen. 

4) Vielleicht in den xQaytodovfxivotg bei gelegenheit der Lykurgischen 
trilogie des Aeschylus. Werfers abhandlung über Asklepiades habe ich 
nicht nachsehen können. 
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sirickung durch reben iii Bakchischen fabeln sprachen wir schon 
oben. Nach Stalius Theb. IV, 386 scheint aber nicht Ambro^ 
0la, sondern Bakchus selbst dvch plöt^eb erschaffene rebea 
den Lykurg umstrickt zu haben; Statins sagt von Itokchus: 
pampineumque Jnbes nemus irr^ttare Lycnrgo. Nur bei 
Nonniis findet sich die angäbe, dass Lykurg von den Arabm 
als golt verehrt worden sei *). 

Wir haben schliesslich noch eine stelle in der Nonnischen 
darstellung der sage von Lykurg zu betrachten. XXI, 293 ff. 
heisst es vom Bakchus, der zu den seinen zurückkehrt: 
txXve al&€Q((ay ^Vadcoy xoqov, exXvev ai^Tfjv ^^iißQofflfiy 
fievu ydlay knart^XlovCaP uXvfjiTTcp, ^^fxßQofffrjy dxufjtayri 
xoqvdaoiJkivriv yivxoÖQyif, Nonnus hat aber vorher kein worl 
davon gesagt, dass Ambroda und die übrigen Hyaden an deri 
bimmel versetzt worden wiren; wir ha1>en ihn hier wieder efai^ 
mal auf seiner flüchtigkeit ertappt. Uebrigens hatte schon Pbe- 
recydes die katasterisirung der Hyaden mit dem Lykurgus ver- 
bunden. M^Vadeg — heisst es Schol. II. XV1I1,486 — 

üfATreXov V7TÖ tov •d'eov Tolg vev&Qomotg ;cof^iCö/ic»'«/. y^v~ 
xovQyog M'^XQ^ d'aldfffffjg (Tvi'edtcol^e tbv Jioyvffov , ixei" 
vag 6^ 6 Zedg iXerjffag xatfiüt^qidey , ij iCtOQia naqd (Pe-- 
q^xvdei. Vgl. auch Hyg. P. A. 11,21. 

Die geschichte Phaethons erzählt Hermes bei der oben 
angegebenen veranlassung dem Bakchus also (XXXVOI, 107 f.) : 
Helios hatte die Okeanlde Klymene gehdrathet und mit ihr den 
Pbaethon erzeugt. Oft qdelte Okeanos mit dem Ideinen enkel 
und warf ihn wie einen ball in die Inft , wobei das kind auch ein-* 
mal ins meer fiel| aus welchem zufall Okeanos den spfitem 
Sturz desselben vorausschloss. Als Phaethon herangewachsen 
Mar, bat er, der schon als knabe ein hölzernes wägolchen ver- 
fertigt hatte, um seinen vater, den lenker des sonnenwagens, 
zu spielen , denselben flehentlich , ihm einmal die lenkung des 
sonnenwagens zu überlassen. Anfangs widerstehend gab end- 
lich Helios den bitten des sohnes und der ihn unterstützenden 
mutier nach, indem er den unabwendbaren beschluss der Mö- 
ren erkannte. Er unterrichtete den erfreuten jüngUng über die 
Zurichtung des hhnmels, und dann bestieg Phaethon mit dem 
goldenen heim, dem fimeigewand (XXXVin,295) und den sieben 
strahlen geschmückt den sonnenwagen. Klymene verfolgt ihn 
froh lange mit den blicken, Helios ist bekümmert. Bald, als 
Phaethon die geissei zu viel gebraucht, verlassen die sonnen- 
rosse die gewohnte bahn, das ganze weitall geräth in Verwir- 
rung, bis eudiich Phaethon von Zeus blitz getroffen in den kel- 



1) Zoega p.3. und 19, dem Movers Phöniz. I. p. 22, 263 uad 337 bei- 
stimmt, uimmt aa, dass der arabische Dosares gemeint sei. 
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tischen Eridanus stürtzU Seine Schwestern, äie Heliaden, die 
über den tod des bruders untröstlich sind , werden in bäume, 
die elektron ausschwitzen verwandelt, Phaethon als sternbiid 
des wagenleokers an den himnnel versetzt, r-. 
' Die sage vom Phaethon war Im altertiAiiiii sehr berOhm^ 
und von Aeschylus nnd Euripides hi eignen tragödlen behan- 
delt worden, vgl. Welcker Till. 566 ff. Woher Nonnos seine 
darslellung geschöpft , wissen wir nicht. lEr hat nichts von dem . 
Stiefvater des Phaethon, Merops, nichts von den schmühreden 
des Epaphus , welche den Phaethon veranlasston , xim die len- 
kung des sonnenwagens zum beweise seiner ahkunft zu bitten, 
nichts vom schwüre des Helios. Er erzählt auch nicht, wie Hy- 
gin P. A. II, 42 , ilass Phaethon heimlich den sonnenwagen be- 
stiegen habe; vielmelir besteigt der jüngling bei Nonnus mit wis- 
sen de^ Vaters nur aus jugendlichem streben nach Ihm nicht zukom- 
men den den wagen, unddervater erianht es nur, wefl er weiss; 
dass das Schicksal nnabftnderlfch ist, wie auch Zens oben der 
Semele äus gleichem gründe ihre bitte gewährte. Jenes spiel 
des (N&eanos mH dem enkel sieht ans wie eine erfindnng des 
iJonnus; hübscher ersonnen ist der zug, dass Phaethon schon 
als knabe den vater spielend nachahmt. Eigen ist endlich die 
darstellung des Nonnus, dass die sonnenrosso wild werden, 
weil Phaethon die geissei zu viel gebraucht, nicht aber — wie 
die meisten erzählen — weil sie an der geringem last den un- 
ächten lenker merken. Aus allem ist gewiss, dass Nonnus 
Weder dSim Euripides , noch der quelle, welche Ovid benutzte und 
die vielleicht Aeschylüs war, gefolgt ist, obgleich G. Hermann 
Opnsc III, 141 behnnpteti' dass Nonn^i^ die Belladeit des Aeschy- 
lus nachgeahmt habe , wofär er frdÜcih weiter nichts als beweis 
bringen kann, als dass wir bei Nonnus v. ^ß? die Worte: dlXäifd 
(khv mXve fivd-ov f [ky^ di<r€ ndvta öiöä^w lesen, und dass es 
in einem unbestimmten fragmcnte des Aeschylus, das Hermanii 
den Heliaden nur vermuthungs weise zuweist, heisst: uxove tag 
ifiug irnfftolug, welche werte in jeder andern tragödie vor- 
gekommen sein können *). 



1) Wuuderlicli siuU iulgeude worte Welckei^jdcr bei besprectiuu^ der 
darstellungen der Phaeflionsage fiberKonnns XXXVni,414 also sieh Snsgert: 

dieser stelle des Nonnus ist ätnoUp «iehtig; es erfolgt ein 2ter auf- 
gang {^iliog (T* äy^nlli v. 421). Dies scheint Nonnus, der ohne rweifel 
auch den Euripides vor augcu lialte» aus iiioif wo dies der erste und ei- 
gendidie Sonnenaufgang war, enilelint und mit der Altem fabel, wo Ftiao> 

thon erst stürzt, naclidem er die weit in hrand pcsteckl hat (das einfachste 
und natürlicliste) , nach seiner phantastischen, iiitcnloseu weise verknüpft 
SU haben". ' Waram soll jener Sonnenaufgang, der erwähnt werden nmsste, 
da die Wiederherstellung der gaasen natürUchen Ordnung der dinge be- 
schrieben werden soll, von Nonnus aus Euripides entlehnt sein, welcher 
letztere nicht diesen, sondern einen ganz andern Sonnenaufgang erwähnte? 
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BomUt bftbfia wir die g&aze folge der enfthlung bei Nod- 
nus Ms Xhf29% beiraohtet) uDd können nun der reihe nadi 
weiter vorschreilen. 



Nachdem Bukchus Indien verlassen und auf dem rutkwege 
die An)azonen — siehe oben — besiegt hat, durchzieht erzürn 
2ten male Arabien*) und begibt sich dann wieder nach Syrien, 
wo er zunächst Tyrus als die beimat der Europa und des Kad- 
mus besucht [Nonnus nennt jedoch die Europa auch Sldoitferin 
m, 324, vgL 1, 46. Movers Ph. II, 1, p. 93]. Der golt bewundert 
zavSrderst die dgenthümliche läge der Stadt auf einer landzunge» 
besucht dann den pallast des Agenor und die zimmer der Europa 
und des Kadmus, und begrüsst endlich den Herakles Astrocbi- 
ton mit einer längeren rede*). Dieser tyrische gott nimmt ihn 
freundlich auf und erzählt ihm auf sein befragen folgendes über 
den Ursprung der Tyrier: „In alten Zeiten lebten an der meeres- 
küste schlammgeborene menschen. Diesen befalil ich durch 
einen träum, ein schiff zu bauen und darauf das meer zu be- 
fahren, bis sie die zwei schwimmenden ambrosischen fel&en fanden. 
Auf diesen felsen müsse dn olbamn, von einer schlänge und 
von flammen umgeben, sich befinden; auf seinem wipfel mflssten 
sie einen adler und eine opferschale sehen. Enteren sollten sie 
dem Zeus, Poseidon und den andern göttern opfern, sein blut 
aus der schale auf die felsen giessen, die dadurch fest stehen 
bleiben werden, auf ihnen sollten sie dann eine stadt bauen. 
Als sie erwachten , liess ich einen schwimmenden fisch als 
muster eines schities ihnen erscheinen. Sogleich bauten sie ein 
schiff, fanden die felsen und gründeten Tyrus. Mit drei Najaden 
zeugt sie das geschlecht der Tyrier". Nach gegenseitiger be- 
scbenkung verlässt Bakebus den Herkules und Tyrus. 

Whr wissen nicht, ob Nonnus zuetst den besuch des Bäk- 
chus in Tyrus erfhndeu hat» und woher er seine henntnlsse 
phönizlscher alterthümer und mythen hat Diese kenntnisse 
aber sind nicht unbedeutend. Movers zeigt (1, 183), dass Nonnus 
XL, 369 ff. die bedeutung des tyrischen Herkules oder des 
Baalsamim ganz gut aufgefasst habe'^); jenes beiwort ä(Txqo%(ttav 
— so lehrt Movers — hat zwar der tyrische Herkules nur bei 
Nonnus, allein da auch der Herkules zu Gadcs (Cramer anecd. 
II, p. 98) dasselbe führt, so scheint es überhaupt ein beiwort 



1) Hier hätte Nonnus auch die züge des Bakchns durch Aetbiopien 
und Libyen berfthroi können, worüber es manche sagen gab, vgl. Hygia 
fb. 183. P. A. n, 20. Stepb. Bys. a. JVjwyof. 

2) Ich mache in dieser rede auf v. 402 ff. aufmerksam, wo Gamos, der 
wunderbar erzengte söhn des Eros, erwähnt wird. 0. Jalin arcli. beitr, p. 292 
führt einige steilen an , in denen Gamos als ehegott erwähnt wird. Attch 
bei Meleager 125, 5 liest Gräfe wol mit reeht IVl^o^. 

8) Moven iUie»etsiiiig dieser Tene ist nicbl immer gemm gaiiiis. 
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des phoniziscbfln Herkules gewesen za sein (Movers I, 178. II, t-^ 
128)*). Ferner weist Movers (I, 637 ff., II, 1,201) nach , dass 
die darstellung des Ursprunges von Tynis wirklich phönizische 
sage ist. Es sind nämlich noch tyrisclie münzen vorhanden, 
auf denen wir bald zwei felsen und einen bäum mit der in- 
schrifl AiißQoffie netqe, bald einen Ölbaum von einer schlänge mn- 
wunden zwischen zwei felsen sehen. Auch jene ersten schlämm- ^ 
geborenen menschen entsprechen phönizischer sage, Movers II, | 
1, 27 u. 126. Und so' wie bei Nobdiis die gninder von Tynu \ 
zoerst sdiiffe bauen , so sebieiben auch Sancbuniathon p.l8 und 
Tibuli h 7, 20 diese erfindung den Tyriera lu* Wenn aber gride 
Herakles nach Nonnus den Tyiiern den Schiffbau lehrt, so ist 
dies mit der phönizischen sage zu vergleichen , wonach der 
lyrische Herakles den Tyriern auch die purpuiiaxberei lehrt/' 
(Movers I, 155.) 

Ueber die beschreibung von Tyrus bei Nonnus XL, 311 ff. 
äussert sich Movers II, 1, p. 230: „Ausser den angaben im 
Flinius, Skylax und Strabo über das areal des continentalen 
Tyrus haben wur noch die äusserst lehrreichen mittheilungen des 
gelehrten NoioinusV der hier ebenso wie in sehien mythen der 
phonisisdien stSdte sich selbst oder doch seinen gueUensdirift-^ 
stelier als einen genauen lienner Phdniziens kundgibt, und eine 
loluiUiennthisii verrftthy die nur aus einer genauen be^reilrang 
oder ans eigner anschauung der phoniziscben küste geflossen^ 
sein kann". Auf den folgenden seilen weist dann Movers 
nach , dass die drei nach jenen Najaden benannten quellen Abar- 
barea , Kallirrhoe und Drosere wirkhch in Tyrus existierten. Weil 
Nonnus endHch den Bakchus das haus des Agenor besuchen 
lässt und weil Arrian ein Agenoreion zu Tyrus erwähnt, so 
vermuthet Movers (1, 131. II, 3, 87), dass die Tyrier wirklich ein 
besttmmtes haue als das des Agenor gesdgt bitten , w%s -leicht 
denlibar ist. : a 

Nachdem Bakchus Tyrus verlassen, besteigt er den Ubiooil 
und besucht die Aphrodite und den Adonis» dieermit reben: 
beschenlU. Hierauf wird er von liebe zur Beroe ergriffen, Be- 
vor der dichter diese liebe schildert, schickt er einiges voraus 
über die läge der stadt Beroe oder Berylus, über ihr hohes 
alter, über ihre aulochthonischen Ureinwohner und über ihr 
verhältniss zur Aphrodite, die nach ihrer gebiirt aus dem raeere 
dort — nicht in Kyprus — zuerst landete und auch daselbst den 
Bros gebar. Vielleicht ward wirklich Aphrodite, wie in ganz 
PhOnixien , so besonders in Berytus ver^rt. Wenn aber Nonnut^ 
XU, 68 ff. erz&hlt, wie Beroe nach ehier andm sage vom Kronoe/ 
gegründet worden sei, als er den von der Rhen ihm gebotenen 



1) Ueber Nonnus XL, 417 {(nUfim iurSit fiPUtt) vgl. HovaralI,2, p.46. 
Kikltr, ftbw 1I*UM Mraytiikt. A 
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stein verschlungen und darauf einen ganzen fluss ausgetrunken 
hatte, so weiss ich nicht, ob das phönizische niythe war. Mo- 
vers allerdings nimmt das ganz bestimmt an, und glaubt auch 
die bisher von niemand verstandene lesart eines verses mit hilfe 
phönizischer mythen erklären zu können. Es heisst nämlich 
V. 72 vom Kronos in der edit. princ. xaXddy al»y norafboio 
v£(peXiidbv dftSmrmp* G. FalftieDber^ coriigierte i8r da»- 
unyerttändliohe xctÜdy das nicht minder unverständliche xniUraK, 
Gfife aber yorUefflich xceM^^ welches auch VI, 283 ganz 8iin4 
Uch steht Movers (1,262 u. 305) dagegen meint, XaAS^ wA. 
allein richtig, denn XaXdbq sei der iluss Magoras bei Berytus, der 
dem phönizischen Kronos heihg und deshalb nach ihm Chaldos 
genannt worden sei; dass aber der phönizische Kronos auch 
Chaldos geheissen habe, gehe aus den worlen des Et. M. her- 
vor: '^Xd^fitog ? ^AXöoq b Zevg dg kv Fui^rj rtj^ 2v^Cag rifiätcu. 
Man sieht, der fluss Chaldus schwebt bedenklich in der luft. — 
Doch gehen wir weiter! Nach einer jüngeren sage (oTiXot^^ 
^dtiq, V. 151) fibrt Nonnns fort — hatte dte ßMi. lM6f 
iliren namen von der Beroe oder Aroymone, der ittciifie»r)i«r 
Aphrodite nnd des Adonis. Bei ihrer gebart var Hsfime»|^ 'Mif^^ 
w(d0 diXtoy führend, nnd Tbemis zugegen. Wie die Sparta^ 
nerinnen über Schilden, so gebttr Aphrodite diesmal über den 
gesetztafeln des Solon. Die ganze natur war bei der geburi 
der Beroe in freudiger bewegung, wilde und zahme thiere waren i 
einig. Astraea nährte die Beroe mit milch und allischem honig. 
Als nun Beroe herangewachsen war, wollte Aphrodite ihr zu 
ehren eine Stadt gründen , die an rühm der gesetze and rechts- 
\unde Athen gleichkäme, ja überträfe. Zeus hatte nämlich 
damals, als ihn Aphrodite mit der Here verbunden, der ersta«^' 
ren versprochen, eine ihrv stSdte solle- einst die ^im M&fsäm^' 
die ^e^fkd Jixfjg erhalten. Aphrodite begab sich deshalb ietzU 
zur Harmonie, nnd befragte sie, welcher ihrer städte |enp<|Mii> 
^hetffkwp eigentlich bestimmt seien. Sogleich sieht Harmonia in 
ihren tafeln nach und findet bald, dass eben für die zu Beroes 
ehren zu gründende Stadt jenes versprechen des Zeus gelte. 
Hoch erfreut überredet nun Aphrodite den Kros, den Dionysos, 
der gerade im Libanon weilt, und den Poseidon mit liebe zur 
Beroe zu erfüllen. Es geschieht, beide götter werben um die 
schöne Beroe, und Aphrodite erklärt, kämpf solle entscheiden. 
Dabei muss sich aber Poseidon für den fall des unterhegens 
ycrpflicbten die heimal der Beroe iricht etwa dnrch» i^üiylitf 
zu scbftdlgen, und ein gleiches muss Bakehos In bmg^'ilif' w< 

weinpflanznogen versprechen. Nach grossen rüstungen*) Befem^ 

■ ■ «r-- .: M J'm'Sn^^ 

1) Nach XLIlI,52ff. ist das hccr des Bakchus iu 5 theile getheilt. 
Fülirer bidcI der Kilikier Oeneus , der söhn des Ereathalion nnd der Phyllis» 
Hettkaoa, Oeaopioii wid8lapliylWf die ■w«il«UterM löluie dMOeooBMuis» 
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SaMNir 'iiMl POMidoit unter dm EOgeil der übrigBo «itttr eftla 
gmse sdilacht. Zuletzt hält Zeus, durch die bitten der Nerddo 
Psamathe bewogen, den Dionysos von weiterem kämpfe ab , und 

Poseidon gewinnt so die Beroe, mit der er feierliche hoclizeit 
hält. Eros tröstet den Dionysus durch verheissung der liobe 
der Ariadne , der Pallene und der Aura. Hierauf ketirt der goU 
endlich zur Rhea nach Lydien zurücli. 

Auch diesem theile der Dionysiaka liegen lokale sagen zu 
gründe. Movers II, 1, III weist nach, dass auf alten münzen 
?a& Beiytus die Stadt bald adt Posddon, bald ndt Bakehus vet«^ 
bunden ecsebMuirnKiiiid dass SaDcbaoiathoii etsählt, Kronoa» 
bebe den Feseideu die beirschaft über Berytus Aber^ebeai» . (iio^ 
vers bemerkt dabei, Bakehus sei .eigenUieb der syrisebe Adon 
llds, Poseidon der phönizische Kronos. „Die umUuiaebttng der 
. namen , da Adonis bei Nonnus als Dionysus , der phönizische 
Kronos als meergott erscheint, kann dabei nicht befremden, da 
gewöhnliche mittheilungen beide g^öttcr nicht selten mit diesen 
namen Ijezeichnen, und da namentlich der phönizische Kronos 
den Charakter des Poseidon hatte/*.) — Mit diesem sagenhaf- 
ten kämpfe um die Beroe , die vielleicht auch nach phönizischer 
sage tocbter der Aphrodite oder AsJLarte war*), wdite Ifoiuivs— 
Tläleicht aus bestinmiten persSnlichen gründen — dsä lob der? 
damals so blökenden- reehtsscfaule von Berytus veibinden, und' 
deshalb erzfibti er die mannlgfech und in Nonnischer weise aus- 
geschmückte geburt der Beroe i^nd den beschluss der Aphrodite 
bezüglich der gründung Ton Berytus. Die Ha rmon ia , die uns 
hier begegnet, bezeichnet die Ordnung der ganTenT natur , wes- 
halb ausser der Eurynomeund Astynome — zwei bezeichnende na- 
men — auch die Dysis , Mesembrias , Arktos und Antolie — also 
die vier himmelsgegenden^ — ihre dienerinnen sind (XLl, 283 ff. 
291. 312). Diese Harmonia ist für Nonnus ganz entschieden 
von der gattin des Kadmus zu trennen ;^ nidit so nach Mofois 
1, 507 f. Wenn sodann die Aphrodite die Harmonia webend* 
tifift -p und swar web t sie auf einein gew ande Idnunel, erde» 
und gewässer « so! Smaif mir mes ei^Sh eine neoiiab*' 
mung ^mers, bei dem Hennto die Kaiypeo ebenfalls webend 

: . 1 ■ . ' . rC ] i 

der luder MelantHlut, 9k rAti I^M^v XiMWi^MV. I>leM nameB, dt« ■Icii' 

alle auf den wein beziehen, sind wol willkürlich ersonnen. Eigen, dass 
ein Inder von eiuei bakchischen nymphe — das ist doch wol die Oly»yti 
KtCff^tttg» wir begegneten schon oben einer Nvfi(pn KtCffijtg — geboiwi ist. 

IV Wie lumunt die PliüiÜBieria Beroe zugleich su dem namen Amy- 
mone? Vi^Ueie^ nur, vcU «uoh 4ie wgiviiche A))iy«<me von PoM^don 
geliebt ward? 

2) Bei Hygin fb. 183 kommen Aaatole, Mesembrie, Dysis als Hören 
vor» der name ,|Arctoi'* steckt vielleicht in «»Acte", welche ebenfalls mil 
■ndem bekaaBlen namei^ jbi den Bonn iMi Hjgln gwrethn* «IfA. - 
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liill; dliiie gmnd bemüht sidi Moveiii, die inibende D w uHMiltf 
feMiit ans phontelscber mythologie sa erklftren. Ebenso bringt 
er auch die 7 tafeln der Harmonia mit pbönisisoher religkm iit 
Verbindung (1, 105) , wobei er im allgemeinen recht hab^ mag^ 

im einzelnen aber mehrere irrthümer begeht. Er sagt: „der 
alte Ophion , der Uranos der Orphiker , der Surmubel oder Kad- 
mos der Phönizier , hat 7 planetarische schicksalstafeln in phö- 
nizi scher spräche geschrieben, die Saturn vollendete, 
Harmonia aber in ihrer kaninier aufbewahrte". Aber wo steht 
bei Nonnus zunächst etwas von phünizischer spräche? Movers 
ciüert XLI, 351: fotg tyi . . • ^t(f(pata xoCfkov ^^dfifiati 
^9&rin6$PTi yi^tav ixdqa^ev ""Oipimv. Also y^äfii*, <poivl 
bedeutet: phonlzlsche schrift. Hätte er dodi deo S63ateft veM 
gelesen, wodurch diese an sich schon deatlichen wioile' hcnIk 
deullidier weiden : Me^avov • • 6g>iwlii f(fdfta %ixy^ ff^ 
venu Ki^QvCi^ TtefpvXayiiivov oXvoni (liXtd^, Was heisel 
ferner: „die tafeln, die Saturn vollendete"? XII, 44 (S^owf 
Cxi^TTTorxo? ^Offiuiv ijyvffffeyy oVa t^Xsffe y^geov K^ovog), wel- 
chen vers Movers anführt, spricht ja nicht von tafeln, die 
Ophion begonnen und Kronos vollendet habe , sondern — wie 
wir schon oben sahen — er beschreibt eine jener 4 tafeln, die 
Helios den Huren zeigt, und zwar die, welche die tbaten des 
Ophion und Kronos enthielt Ueberhanpt vermengt Moferi <mft 
unrecht die tafein der Harmonia mit jenen im XIitMi >biÜM^ 
vorliommenden xvffßies. Denn Jene n^j^ßi^g '^g^W^yg waMmr 
im pallaste des Helios, nicht im banse der Harmonia< «i(«fbe^ 
wahrt, es sind^, nicht 7, sie enthalten von Phanes gef^tigte^ 
maiereien, nicht aber von Ophion geschriel)ene inschfüteaf sie 
heissen stets xv^ßisg, nie Tcivayteq *). 

Das XLlHste buch , zu dem wir jetzt kommen , enthält 
nebst den beiden folgenden die sage von Pentheus. Bäk- 
chus begibt sich nämlich nach kurzem verweilen bei der Rhea 
durch lUyrien und Haemonien nach Theben, wie auch Euripi- 
des Bacch. l, ApoUod. III, 5, 2 und piodor IV, 3 ihn erst nacb* 
den asiatischen zügen Theben besucben lassen« '^-^ f'it«. 

Als der gott sich Thetwn nAhert, ISsst Pentheus, von Hmi 
angereizt (vgl. XLIV,210), die thore schliessen und sehie krie- 
ger sich bewaffnen. Plötzlich aber springen die thore von selbst 
auf, der thiasus zieht ungehindert ein, denn die krieger sind 
zu erschrocken , die erde wurd erschüttert. Pentheus mutter, 
Agave, die vor liurzem einen bösen träum gehabt hatte, ist 

1) Es ist merkwürdig:, wie flüctitig Movers oft stellflill' dei von HUP 
viel benutzten Nonnus angeselien hat. Icli könnte ausser den sclion vorgelEOIIl-'^ 
nMnen noch viele boispiele erwähnen , beschränke mich jedoch nur , anf 
die wahrhaft komische erklärung von XLI, 13, einem der die gesdiichte 
ler Beioe flialeitiodiB verse, die llove»I,C65 gibt, hianiweiMB» ht^M 
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besonders erschrocken. Als nun viele von Bakchischer begei- 
steruDg erfasst werden, heisst der erzürnte Pentheus den Bäk- 
eha» und dje fiak^hen greifen. Bakchiis aber fleht die Selene 
in einer längem rede, in der er unter anderm sagt, sie sei 
irfelleicht aucti Hekate oder Artends oder Persephone, nm liilfe « 
an. Selene, die auch Mene heisst, nicht nur weil sie die {jrji'ug 
lenkt, sondern weil sie &Mch fiavlav einllösst (XLIV, 227 f.), 
verspricht hilfe, und Persephone, welche dem Jüngern Bakchns 
des Zagreus wegen günstig ist, entsendet die Erinnyen, welche 
das haus der Agave mit stygischen tropfen besprengen, jenes 
messer, mit dem Prokne einst ihr kind ermordet, unter die 
lanne, bei der Pentheus umkommen soll-, eingraben und die 
tanne selbst mtt dem blute der Medusa bestreichen. Bakchus f 
selbst aber bevirkt, dass Autonoe in den wald cdlt, um dort ^ 
ihren söhn Aktaeon, den Artemis liebe, zu sehen. Wie sie 
wird audi Agave bald von Bakchisöhem entzücken erfasst und 
folgt ihr unter heftigen schmähreden gegen Pentheus. Auf dem 
Kithaeron verehren die Thebanerinnen mit den Bassariden den 
Bakchus. Selbst Tiresias und der alte Kadmus lassen sich von 
Pentheus nicht abhalten und gehen in das gebirge. Unter- 
dessen haben die diener des Pentheus den Bakchus gefangen 
und gefesselt, aber plötzlich verschwindet der gott, nimmt dann 
die gestalt eines, kriegers (XLV, 239) au und fuhrt einen stier, 
als wSre es'Mcchus, zum Pentheus. IKeser, verblendet, Iftsst 
deQ: stier jfoseeln: und bewachen. Auch die gefangenen Bäk- 
eben werden gefesselt, befreien sich aber bald und fliehen^ 
Die erde bebt, flammen brechen hetvor und umgeben den kd- 
nig. Bakchus erscheint in seiner wahren gestalt und überredet 
endlich den von der Selene verblendeten (XLVl, 103) Pentheus, 
die im gebirge gehaltenen orgien in weiberkleidung heimlich zu 
beobachten. Pentheus und der gott begeben sich wirklich auf 
den Kithaeron, und Pentheus setzt sich auf den gipfel einer tanne, 
die Bakchus vorher niederbeugt. Bald nahen die Bakchen, 
Agave erblickt zuerst den Pentheus, den sie und die übrigen 
für ^en löwen halten <, sie relssen den banm mit den wutzeia 
aus, und zerfleischen den vergeblich flehenden Pentheus. Sein: 
haupt steckt Agave an einen thyrsus und bringt es dem Kad- 
mus. Kadmus, der Kithaeron und die Nymphen beklagen das 
unselige geschick, und bald macht auch Bakchus die Agave 
und Autonoe ihrer vernunfl wieder theilhaftig, die nun den Pen- 
theus bejammern und ihn begraben. Kndlich reicht der gott 
den unglücklichen Schwestern den trank der Vergessenheit, 
schickt den Kadnms und die Ilarmonia nach JUyrien, und zieht 
selbst nach Attika. 

So etzSblt . NQpnus. die im, alterthum hochber^^n^^ sage, 
über die d^iin , tit ! und die Majehaden ver(^ 
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che Vornehmlich die tragiker halten sie behandelt. Ausser 
den Bakclien des Euripides, die uns glücklicherweise erhalten 
sind, gab es auch tragödien von Thespis, Aeschylus, Chaere- 
mon, Jophon, Xeuokles, Lykophron, Attius und Pacuvius über 
diesen eloff (Welcker gr. tr. 1492. Jahn p. 6). Für uns sind 
ansser den Euripideischen dmtellfingen der sage bei ApoHod» 
III,5t2, Hyi^ Ib. 184, Mythogr. Vatll, 83, Ben. ad Aea. IV, 
469, Pausen. II, 2, 6, IX, 5, 4, Theocrit XXVI, Ovid. M.III, 
513 ILy QpiMan. Cyneg. IV, 288 erhalten «). 

Nonnus selbst scheint den Euripides besonders benutzt zu 
haben, obgleich er in einigen punkten von ihm abweicht. Bei 
Euripides wird Agave nebst den Schwestern von Muth ergrif- 
fen, weil sie den gntllichen Ursprung des Bakchus unbesonnen 
geläugnel hatten (v. 26), und Pentheus hört, von einer reise zu- 
rückkommend , dass seine mutier und ihre Schwestern unter den 
Mänaden sfch befinden. Nonnus ervttiat weder jenes vergehen 
der Agave, noch dass Penthmis von einer reise imOckkehrt; 
naoh ihm maeht Salichns & AgaTe nnd Antonoe nur, nm d«a 
Penthens sn strafen rasend. Die Ino, die dritte Schwester der 
Agave, die ausser Euripides anch Theokrit und Ovid als dmh 
Bakchus wahnsinnig gemacht erwähnen, hat Nonnus übergan- 
gen, da er bereits ihre apotheose erzählt hatte; jedoch sagt 
XL VI, 167 Agave, Ino habe mit dem Mehkertes das meer ver- 
lassen, um den Bakchus gegen Pentheus zu schützen, aber 
näheres hierüber kommt nicht vor. Ein weiterer unterschied 
ist, dass bei Euripides die knechte»' den Bakchus wirklich ge- 
fiesseKt bringen, dass aber dann Pentheus einen stter statt des 
goltee hn stalle anUndet, wShiend bei Honnus die saehe, wie 
ww sahen, anders dargestelil Ist Bei Enripides eitfiekt 
sodann Agave den Pentheas lapf dem banme nicht von 
selbst sondern Bakchus zeigt Ihr ihn; sie kommt sp&ter 
wieder zu verstände ohne Bakchus mitwirkung, und dann 
erst erscheint dieser und erklärt, er habe Agave und Pen- 
theus strafen wollen , und verkündet , dass Kadmus und Har- 
monia in lUyricn in drachen verwandelt werden würden End- 
lich folgt bei Euripides Agave — wie auch nach andern, vgl. 



1) Das BimhatTer programm von F. Riv<^, Btkchiis und Pentfaeos, 
•ine mytholog. abhandl. Carlsrahe 1852, habe iek irfdit vergleicheu koDaes. 

2) Die erzählung ia den Cynegeticls steht ganz vereinzHt Ha, indem 
nach ihr die Bakchea sich von Bakchus in panther verwandeiu iasj>eii, wor> 
•Df sie den in dnen stier verwandelten Penthens serrdssen. — Creuer 
Symbol. FV', 188 tagt, jener Pisanderj den wir oben in bezng auf Kadmus 
und Typhon anführten , habe überhaupt die creschichte des Kadmus und 
seiner familie und also auch des Pentheus erzählt. Wer kann dies so be- 
stimmt behaupten wollen? 

3) Auf einem bilde bei Philostr. 1. 18 . welches Pentheus tod dantetll, 
waren Kadniu und Harmonia schon halb als drachen sa sehen« 
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ünger Theban. parad. p. 51 ff. — dorn Kadmus nach Illyrien, 
wovon Nonnus nichts sag^t; Euripides dagegen hat wieder nichts 
von dem tränke der Lethe, den Bal\chus bei iSonnus der Agave 
reicht. Sonst aber hat Nonnus offenbar aus Euripides ge- 
schöpft Bei beiden neigen sich Tireslas und Kadmus aitf sdie 
des Bahdiusy ermahnen den Pentheas und lassen sich von 
ihm nieht ^nsohüchtem hei beiden befiehlt Peniheas den 
gott zu fangen, bei beiden kommen gefangene Bakohen vor 
bei beiden wird der geftogeqe Bakcäns oder seine scheinge- 
stalt in einem duni^eln gemache an pferdekrippen gefesselt 
(v. 502 ff. ^ XLV, 264ff.), erbebt die erde, und umgeben flam- 
men den Penlheus; bei beiden erscheint Bakchns plötzlich und 
überredet den l*entheus, nachdem er sich verUioidigt hat, zur 
beschauung der orgien , bei beiden zieht Pentheus weiberklei- 
der an zieht wie berauscht durch Theben besteigt in 
Bakchus gesellschaft den Kitbaeron, beschaut auf diesem berge 
(8. Hermann su v. 1046) von einer tanne ^) (Hermann zu 1057) 
die ofgien, wird bald erblickt und zerrissen, indem die rasen- 
den ihn fQr einen löwen halten , sein haupt wird auf den thyr- 
ras gesteckt von Agave dem Kadmus übc^-reicht. Bei beiden 
erscheint Penlheus als jüngling, v. 364 und '4179 = XLVI, 401, 
vgl. Philoslr. im. I, 18, bei beiden endlich wird mit dem na- 
men Pentheus etymologisch gespielt, v. 501= XLVI, 73 , wie 
Nonnus auch schon V, 355 gethan hatte , und wie auch Chae- 
remon. frgm. 7., Theoer. XXVI, 26 , Oppian Gyn. IV, 305 gethan 
haben. — G. Hermann hat in seiner ausgäbe der Bakchen 
den einzahlen -v^en das fthnliche aus Nonnus beigefügt, je- 
doch hat er zuweilen verse verglichen, die nicht zu veiglel- 
oben sind, und einige ähnliche übersehen, so v. 486 asStÜV, 147., 
Für unsern zweck würde es überfldsBlg sein , alle verse , in' 
denen Euripideiseher einfluss sieh zeigt, anzuführen. 



1) 8ebr Shnlieh im einselBeii ist das gesprSch swisohea Tiresifus «nd 

Pentheus. Vgl. Hermann zn Eur. Barch. 248,252,252,257,275,276. Nonnus 
hat aber die erzählungen von Alpus und den Tyrrliencrn oingt^schallet. 
Auch bei Ovid werden dem Penlheus die Tjrrhener zur warnung vorge- 
bftiteii. 

2) Die auf dem berge schwärmenden Balulien beschreibt NonilllS tobr 
ähnlich dem Euripides, vgl. Hermaua zu v, 691, 698,730, 732,746. 

3) Nnr Euripides und Nonnus erzfihlen , das» Pentheus weiberkleldiing 
anlegt. Auch kein altes linnstdenkmal zeigt den Pentheus in solcher tracht. 

4) A)is dem hause zurückkehrend glaubt der wahnsinnige Pentheus 2 , 
sonnen und 2 monde zu sehen, Eurip. v. 912 = Non. XLVI, 125. Auch Virgil. 
Aen. rv, 470 hat dies ans Euripides entlehnt; bei Philostr. vit. Ap.ll,86 
als zeichen der trunkenheit. Rigler meletemata Nonn. I, p. 28 verweist . auf 
Gesner zu Lucian. Pseudol. III, p. 177 ed. Reiz, — Zu den folgenden Ver- 
sen des Euripides, nämlich 921,924,929,939, vgl. Hermann. \ 

5) Die tanne wird erwähnt auch von Phiiostr. im. 1,13 und 18 und 
von Pseudo -Kallisthencs I, 45 (p.OK ed. M<UIer). FftasanlasU»2,6 sprichi \ 
nur allgemein von einem bäum. ' 4 ■ •! 
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I . r Sehmückende belwerke das Notunu slad die nde an die 
S^ene, die sendiuff der Eoaieiiideii aus der Unterwelt und der 
über Pentheus klagende Kithaeron. Audi auf einem von Jahn 
p. 18 beigebrachten denktnale erscheint eine Furie bei Pentheus 
tode gegenwärtig , und auf dem Semeles tod darstellenden bilde 
bei Philoslr. I, 1 3 pflanzt Megaera eine tanne und lüsst eine quelle 
entspriessen ini rt[. ^Aaxalwvoi; oJ^aL xai Iliy^ecix; mfiaT$t 
Der Kithaeron aber war auf demselben bilde zu sehen , dXoqrV'-i 
qofkBvo^ tv tidet uvS^Qwnov tu fiixQÖy vffteQoy kv avti^ u%fim 
Von Theben — so fahrt Nonnus XLVII, 1 ff. fort — zieht 
B^kchus nach Attika, wo sich ihm niemand widersetzt. Er 
sclienkt dmn landmann Ikarlos reben und lehrt ihn denwein?^ 
bau. Ikarios durchsieht nun dasland, um den w^hau we^^vv^ 
breiten, bis ihn trunkene hirten, welche meinen von ihm ver«^ 
giftet zu sdn, erschlagen. Sein schatten meldet der Erigoaey 
seiner tochter, seinen tod; sie sucht sein grab, und, als sie es 
gefunden ; erhenkt sie sich dabei. Ihr treuer hund bleibt bei 
ihrer leiche und veranlasst w'anderer näher zu kommen , welche 
die leiche begraben. Der hund bleibt bei dem grabe und stirbt 
dort hungers. Nacli^ der meinung der Attiker — bemerkt Non- 
nus — ward Erigdie der stern der Jungfrau, Ikarius der Boo- 
tes , der hund der Sirius ; das wahre daran ist , dass ihre See- 
len von Zeus in die nfthe jener steme versetzt sind. .u.,, 

. Welches die quelle dieser darsteUung der bekannteniuMK 
den tragikem und von Eratosthenes besonders behandelten saoM), 
sei, wissen wir nicht. Dem Nonnus eigenthümlich ist, dassi 
der schallen des vaters der tochter seinen tod und den ort der 
that meldet, während nach Hygin fb. 130 und P. A. 11,4, Apol- 
lod. III, 14,7, Schol. Iliad. XXIV, 29 (aus Eratosthenes»), PoUux 
V, 42 der hund die tochter zu der un begrabenen leiche führt. 
Bei Nonnus begraben die hirten selbst, nüchtern geworden, den 
todten. Ein wunderhcher zug ist es ferner, dass der hund 
denen , die der Erigone ein grab bereiten , durch scharren und 
kratzen hilfe zu leisten sucht. lieber die steriimd^ vgj. be-^ 
sonders Hygin P. A. II, 4 und 125. Interessant ^ die erkll- j 
rüng, die Nonnus über diese katast^isierung beifügt. 

. Von Attika begibt sich Bakchus nach der erzfthlung des' 
Nonnus (XLVII, 265 ff.) nach Naxos, wo er die von Theseus 
verlassene Ariadne schlafend trifft. Erwacht beklagt Ariadne 
die treulüsigkeit des Theseus, wird aber bald vom gott getröstet, 
und die hochzeit wird sogleich feierlich begangen. Da Nonnus 



1) Literirisclie naohwelsangen Aber die mge W Jahn arehäol. bei- 
trage p. 205. Aeschylus (Welcker gr. tr. 967) und Klenphou (Welcker 
p. 1010) hauen den Stoff behandelt , wahrscheinlich auch Phrynichus (Wel- 
cker p. 21, Bemhardy gr. Uu. II, 570} Sophokles (Welcker p. 215} ttod 
Nikomaohns (Weloker p. 1015}. 
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das zusammentreffen des Bakebus und der Ariadne im ganzen 
our flüchtig behandelt und nur die Schönheit der achlafenden 
und die iiiagen der erwachten weitläufig ecdiildert, so braucht 
man hier nach besonderen quellen nicht su fhigen. Nicht un- 
interessant ist es, die wirklich schönen klagen der Ariadne 
mit den klagen derselben bei Catull 64, v. 182 ff. und in Ovids 
lOter Heroide zu vergleichen. Ueberraschend ähnlich sind 
V. 392 ff. und Catuls v. 151 ff. Wie Bakchus bei Nonnus 
dem Ihiasus tiefes schweigen gebietet, um die schlafende nicht 
zu wecken, so auch bei Philoslr. im. I, 14. Uebrigens scheinen 
nicht alle dichter den Bakebus erst nach dem Inderzug die 
Ariadne haben finden lassen; nach Ovid F. III, 463 wenigstens 
veriMiQd sksh Bafcdiiis mit ihr vor jenem zuge % 

In begleitung der Ariadne zieht Dionysos nach Airgos 
(XLVU, 47& ft, vgl. auch XXV, 105—110), aber die Arglyer als 
eifrige Verehrer der pelasgischen Hera wehren ihm den einsog. 
Deshalb erfüllt der gott die Argiverinßen mit verderblicher widh» 
so dass sie ihre kleinen kinder morden*). Der konig Perseus und 
die Argiver, die Here in Melampus gestalt aufreizt, bewaffnen sich, 
zum theil mit waffen berühmter vorfahren (des Phoroneus^ Pe- 
lasgus, Abas, Proetus , Akrisius, Danaus, Inachus), und Per- 
seus, das haupt der Medusa in der band, fliegt, wie einst bei 
Andromedas rettung, dem Bakchus entgegen. Der aber eov 
nQoßX^a nqoaän^» «ov^/^e^ jlM/*ai^a J$bq netQo^ftfyw 
ZftßQ^i^ X&mif äke^tt^Qu It&oyXijyoio Medoviffig, und macht 
sich, trotzdem dass Here bUtse gegen ihn scfaleautet, so gross, 
dass er sonne und mond bei*ührt. Darum sieht Perseus vcft 
dem kämpf gegen den gott selbst ab und wendet sich gegen 
die Bakchen , wobei er die Ariadne durch das Gorgonenhaupt ver- 
steinert. Bakchus wird von zorn entflammt, Hermes aber legt 
auf Zeus befehl den streit bei , indem er die katasterisierung der 
Ariadne*) dem Bakchus zum tröste verkündet. Auch die Argl- 



1) Bei Ovid glaubt Ariadne, Bakchus habe sie nach seiner ruckkehr 
aus Indien vergessen und liebe eine gefangene indische königstochter« 
Wenn dies aidlt wüÜEttrliche efinditttg d«t Ovid Ist, so baben wir hier 
▼ielleicht einen resi aus irgend vorovidischen Dionysiaken. Die geschic/^te 
der Ariadne sclieint übrigens von altereu dichtem mit vielen details erzählt 
worden m sein , Ton denen Nonnns nichts hat ; vgl. Hygin fb. 43. P. A. II, 5. 
Sehol. Ap. Rh.ni, 997. Ovid F. III, 463 ff., Plutarch Thes. 19 n. 20, Athe- 
naeus VIl, 29i) (aus Theolytus), Steph. Byz. s. JoyoviF(tt, Plolem. Hephae- 
stion. iu rhui. bibl. 150, a, 29 ed. Bekkersed. Westerm. p. 191, 15. AusSoi- 
du endlich wissen wir, dtM der Bassariken dichter Soterichns aiic)i heaon- 
ders ra xnr' tiiQia^i^rjy gedichtet hatte. Ifan Tgl. anolk H5ek Kreta 11,151 ff. 

2) Bei Apollodor III, 5, 2 essen sie sogar ihre kinder. 

3) V. 702 8ap:t Hermes bei dieser geTegenheit: UUiaSog inruTTOQoio 
tpay^<f€tat (yyv&t Mat^g, Daher erzätUt dann Moser in seiner sogenannten 
Inhaltsangabe gans ernsthaft: Ariadne flt den llijaU - . 
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Ver, von dem wirklichen Melampus ermahnt , bequemen sich sur 
Verehrung des gottes. 

In bezug auf den kämpf des Perseus und Bakchus sind 
uns sonst nur wenige notisen erhalten. Ovld II. IV, 606 ff. be* 
tührt ihn nnr gtns allgemein. Pansanias II, 20, 4. 22, 1. 23,8 
berichtet nnr, dass su Argos grabmäler der In diesem kämpfe 
getodteten Ariadne und Bakchen errichtet und - dass dem Bäk* 
dius nach hergestelltem frieden ^ -täftspog geweiht worden 
sei. Apollodor III, 5,2 erzfthlt nur, dnss die Argiver den von 
Theben kommenden Bakchus nicht hätten aufnehmen wollen und 
dass der ^ott deshalb ihre weiber rasend gemacht hätte. Christ^» 
liehe schrillsteiler endlich berichten , dem oben erwähnten Dinar- 
chus folgend , Bakchus sei gar von Perseus getödtet worden ; 
s. Lobeck Agl. 573. Ohne zweifei haiton die Verfasser der Argo- 
lika, diefater oder hiatorfter (Bembardy gr. litt II, 208), jenen 
kämpf genaner besohrlehen. Nonnus aber schöpfte Yiell^bt 
ans Enphorion, wenigstens Ist nns von diesem ein fNigmem 
erhalten, welches Lobeck de morte Bacchi I, p. 13 n. liäneke 
anali. alex. p. 51 mit recht mit Monnns XLVII, 088 vergleichen. 

Eigenthümlich ist bei Nonnus, dass der adamas die verstei- 
nernde kraft des Gorgonenhauples vereiteln soll; ich M'eiss nicht, 
ob sonst ähnliches vom adamas vorkommt. Dass die Argiver 
die watTen ihrer vorfahren hervorsuchen, ist wol von Nonnus 
ersonnen, um mythologische Kenntnisse an den tag legen %xl 
können. 

Von Argos ildit Bakclins naeh Thrakien (XLVffl, 1 ff.), wo 
die Erde, von Here dvreh die erinnerung an die niederlege der 
erdgeborenen Inder angereitt, Ihre söhne die Giganten, und 
zwar den PorphyrIön v. 20, Cbthonius^) v. 21 , Enkeladas v. 22 
n. 67 i Peloreus v. 39, Alkyoneus v. 44 u. 70, zum kämpfe gegen 
ihn veranlasst. Der golt kämpft mit feuer und mit dem thyrsusy 
die Erdensöhne mit bergen und felsen, jedoch endlich weicht 
Bakchus freiwillig aus dem kämpfe, dvc^ivioii imovtai kt^ 
yeyßT^Qi (pv?.u(T(To^y (v. 90). 

Der kämpf des Dionysos gegen die Giganten wird zwar 
öfters erwähnt, ApoUod. I, 6, 2, Eralostb. cat. 2, Hygin. P. A. II, 23, 
Horat od. II, 19^ 21 ff., DIodor UI, 70, 8ehol. Und N. 1, 100, aber 
überiill Ist Jjsner allgamehie kämpf der gotter mit den Giganten 
gem^t; nur Nonnns eczfiblt von einem kämpf des einzelnen 
Bakchus gegen jene. Wenn alte kunstwerke (Müller ardi. |. 384, 
6) den Bakchus einzeln mitGiganlen kämpfend darstellen, so sind 
dies eben einzelne darstellungen aus der ganzen Cigantomachie, 
wie ja auch andere einzelne gutter mit Giganten kämpfend vor> 



1) Chthoniii!^ kommt bei Apollodor und Hygin nicht «Olef den OfglBleil 
vor. Die übrigen Giganten. b«i Nonima siudi bekannt. 
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kommen (Müller §. 396, 4). — Uebrigens hat Nonnus schon 
XXV, 87 — 97 den Gigantenkampf des Bakchus erwähnt, und 
yiYCtvtoffovo^ ist bei ihm ein nicht seltenes beiwort des goltes 
(z. b. XVII, 10. XXXV, 343. XL V, 172), auch oiffwvT^^ r*y«wwi' 
z. b. XXIX, 40. 

Eine zeiüang — so (Hhrt Nonnus XLVHI, 61 ff. fort — ver- 
weilt Bafcchus noeli in Thrakien aus liebe zur P aUejj^ Diese 
ttusste auf befebl ihres vaters Stthon, der sie selbst Kebt^ 
mit allen freiem ringen; die besiegten wurden getödtet. Bak- 
chus jedoch besiegt die Pallene und hült mit ihr, nachdem er 
ihren vater erschlagen bat, hochseit Nach einiger zeit Ter* 
lässt or Thrakien. 

Diese erzühlung von Bakchus und Pallene kommt nur bei 
Nonnus vor; denn was Parlhenius erol. 6 — aus Dionysos und 
Hegesippus, vgl. auch Steph. Byz. s. JlaXXijvij — und Konon / 
narr. 10 von der Pallene, der lochter des Sithon, erzählen (auch ' 
Lykophron V. 583 u. 1161 erwähnt „Sithons tochter**)^ weicht 
▼on der enfthlung bei Nonnus sehr «b. In Jenen erzfthlungen 
kommt Bakchus gar nicht vor, Pallene ringt nicht selbst mit 
den freiem, sondern diese müssen unter einander oder mit dem 
Sitlkon ringen und endlich führt d«r eine freier Kiytios die braut 
als gattin weg^). 

Aus Thrakien kehrt Bakchus wieder nach Phrygien zur 
Rhea zurück (XL VIII, 238 ff.). Damals lebte in Phrygien eine 
schöne und keusche , die männer fliehende und die jagd im ge- 
birge liebende junprfrau, namens Aura, die tochter der Titanen 
Lelant(J$ und der Okeanide Periboea. Einst halte sie die Arte- 
mis so mit Schmähungen gekränkt *) , dass die göttin die Neme- 
sis um räche bittet Nemesis verspricht, dass Aura bald ihre 
jungfiräuHchkelt, auf welche sie sich der Artemis gegenüber so 
gebrüstet' hatte, variieren solle, und berulirt de, als ihr opfinr, 
mit ihrer geissei und dem rade. Hierauf erregt sie in dem elien 
in Phrygien weilenden gölte leidenschaftliche liebe zur Aura* 
Vergeblich fleht der gott die liebe der spröden Jungfrau , ver- 
geblich bittet andererseits der schatten der Ariadne den gott 
und erinnert ihn an die frühere liebe. Endlich föllt dem gölte 
die früher gegen Nikaea angewandte list ein. Aura entgeht 
ihr nicht, sie trinkt aus einer quelle wein, schläft berauscht 
ein und wird vom gölte umarmt Erwacht rast sie vor zom, 



1) Uwaroff p. 75 iiült die Pallene für den personiücierteu riugkampf , die 
fugleich vaa BakcliiM besiegt den von der sonne besiegten wtnter darstelle I I 

2) Bei dieser gelegenheit, v. 332, nenut Nonnns die Upis, Hckaerge 
und Loxo als hegleiterinnen der Artemis; er hat sie schon bei Aktiieons 
todV, 489f. erwähnt, und vielleicht hat ilim beidemale Callim. h. in Del. 
▼•83 vorgeschwebt. Uebrigens nennt er diese sonst als Hyperboreerinnen 
(vgl. Spanheim go OaUim. 1. 1,) beseielmeten Jnngfinuen Kijaden (XLVni, 
m, 313, 333). 
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peitscht die bildsäule der Aphrodite iiiid wirft sie in den San- 
garius, ebenso stürzt sie des Eros bild um. Späterhin gebiert 
sie zwilüogsknaben bei jenem berge, der dtdv[i(ay und naiday 
^Mv(»>0v o^QQ xix^axeTO, ßakchus riifl seine frühere ge- 
liebte, die Niliaea, die schon die kreisende Auia ra tröstei 
gesucht hatte, herbei, und bittet sie, wenigstens einen der 
iwillinge aus Auras bänden lu retten. "Etfffo — sagt er — 
^vXa^ (adlyog d^eiovog, og>(fa W9V BXif (t^ T^knil ^eguncuvm 
xai mit *al y^v^f^^qu Indessen wirft die rasende Aura die 
iwillinge den wilden thieren vor, die sie jedoch nicht verletzen, 
dann zeneisst sie den einen, den andern entreisst Artemis ihr 
glücklich, worauf Aura sich in den Sangarius stürzt und von 
Zeus in eine quelle verwandelt wird. Jenen geretteten knaben 
übergibt Artemis dem Bakchus, der ihn zuerst der Nikaea, 
dann der athenischen Pallas zur pflege anvertraut*) Dieser knabe 
Ist Jftkchtts, dem spftter die Athener gleidbie Verehrung, wie 
dem Zagreus and dem Dionyaoe, sollen. 

Dies ist ^ gesehicble A^x Aura, die oar bei Nonnus vor- 
lEommt, wie denn auch nur dieser die drei Dionyse'), den söhn der 
Persephone, den der Semele und den der Aura, unterscheidet. 
Ganz von Nonnus erfunden ist die erzählung wol kaum, jedoch 
gewiss sehr frei von ihm behandelt. Für letzteres sprechen be- 
sonders die ähnlichkeitcn mit der gescliichle der Nikaea. Nikaea 
und Aura verlieren beide ihre jungfräulichkeit, weil sie durch 
übermuth die Nemesis erzürnt haben , beide sind jagdliebend und 
Sj^röde. Dort (XVi, 230 f.) rathet eine melische nymphe, hier 
(v. 520) eine Hamadryade dem Bafcchns. Beide werden auf 
gleiche weise überlistet Wie endlieh der schatten des Hymnus 
die überlistete Nikaea, so schmftht die Artemis die Aura. 

Micali Slor. ilai. III, 144 bezog ein vasenbild — auch bei 
Gerhard auserl. vasenb. I, 55 und de Witte collect. Durand. III — , 
welches eine frau mit zwei knaben und neben ihr den Bakchus, 
Hermes und Hephaestus darstellt, auf die Aura. Allein mit 
recht haben Gerhard a. a. o. und 0. Jahn arch. (^ufs. p. 68 und 
arch. beitr. p. 276 diese deutung verworfen. 

RäthselUaft ist Auras vater, der Titan Lelantes (XLVIll, 
345), weshalb Aura selbst XLm,431 iLXLVm,441 T»v^W( 
heisst Auch ihre mutler die Okeanide Periboea kommt nicht 
weiter iiror. 

Die etymologie von Dlndymus wird dann von Nonnus nicht 
erAinden sein, wenn überhaupt die ganze erzählung, mit der sie 
eng zusammenhängt, von ihm nicht erfunden ist. 



1) Vgl. Jahn arch. aufs. p. 78. 

2) Lobeck Agi. 821 bemerkt, dass Nuiinns sieb nicht gleidi bleib«, da 
er XXXII, 68 deu Zagreus auch Jakchus nenne. 
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Kur der.ToUslIndIgMt we|;en fthM iehdteUimofllsoM tHlu-- 
merei an, wonach (p. 95) die fabel 'von Bakehiis und Am diei 
rückkehr der sonne sür ^falingsluft (^f^i^y anra), Jakcbus 
aber die neue fdUüingssonne bedeutet 1 1 

Noch einige worie über die Nemesis, die in dieser ge^ 
scliiclite eine rolle spielt, mögen hier platz finden. Nonnus 
lässt sie in der nälie des Kydnus und Taurus, wo der über- 
müthige Typhon früher erlegen war, weilen, was ähnlich er- 
sonnen ist, wie der aufenthalt der Apate beim kretischen Zeus- 
grab und des iiypnos beim Charitentempel. Sie führt nach 
NoDDOs In deir hindeD ein rad , einra zügel , eine geissei und 
etne slebel (v. 438 aqniijY, 446 d^mfov) nnd fthrt anf einem 
von vierfüsslgen geflügelten greifen gesogenen wagen. Diese at-' 
tribule sind belurnnt, Ins aitf die sichel , die meines Wissens 
weder bei dichtem noch auf kunstdeakmülern vorkommt ; eiiv 
Schwert der Nemesis wird allerdings erwähnt (Zoega abhandl. 
p. 32 ff., Müller arch. §. 398, 4)'). Im 443sten verse (vgl. auch 
V. 433) nennt sich Nemesis TiTijv(av naXaltarov alfia. Non- ' 
nus nämlich identificiert die Nemesis und Themis , welche lelz- ' 
tere bekanntlich eine Titanin war, Hes. Th. 135., Apollod. 1, 
1,2. Denn die Themis, die 11,710 die waffen des besiegten 
lyphon der Ga aur warnung aeigt, ist gewiss niemand anders, 
als die Adüastea oder Nemesis » die an unserer stelle am orte 
4er niederlage des Typhon weilt undl, 481 die übermüthige rede 
dea Typhon sich aufschreibt. {^AÖQdtttEia . . . tdüf^v fy^d^ 
^wro ^niVf aus Callimachus h. in Cer. 59 entlehnt, vgl. 
Cunaeus zu Nonnus XXXVII, 423 — die eben angeführte stelle 
ist von Cunaeus , Gräfe und Näke übersehen). Im 439sten 
verse wird Nomesis auch Dike, und v. 452 und 463 auch 
Adrastea genannt *). 

Nachdem Nonnus die sage von der Aura beschlossen hat, fügt 
er zum Schlüsse des ganzen gedichles noch kürzlich hinzu, dass 
Bakehna den kränz der Arladne an den himmel versetzt') 

' 1) DiB tabinger {»«»gramiii von Wsls de Nemesl Gmeooram 1802 habe 

ich nocli nicht einsclien Iiünnca. 

2) Nemesis oder Dike oder Adrastea kümmt ausser an den augeführ- 
ten stellen noch einigemal bei Nonnus vor. XV, 391, 417 zürnt Adra- 
stea über des Hymnus mord , und XVI, 204 lacht sie Ober die bestrafte Ni- 
kaea. XXXVII, 423 steht im texte N^/utcig xocftiv ((fS-^y^aro (pcoytjy, 
nemlich die übermüthige , stolze rede des Achates. Gräfe will ^X^y^ato^ 
Lehrs qnaest. epic. p.aOO inffx^/u^fato lesen; das einfiachste ist hier wie- 
der iyQatpaTo. XL, 1 kommt die Jixtj ntofi^iOg vor. XL VIII, 98 heisst 
Bakebus als überwinder des Sithon .Jt'xr}s 7tgift»St V* 200 sagt er, 

die Dike tanze vor freude über Siathons tod. 

8) Heber Ariadoes tarone vgl} Arat. Ph. 71 f. Bralosth. eat. 5. H^fgin 
P. A. II, 5. Ovid F. ni, 518. Creuzer Symb. IV, 267. Arat. v. 72 und 
Nonnus v. 971 haben das g-Ieiche hemistich änoixo/n^frjg ^Qtaöyrig , vas wol 
blosser zulaii ist ; wenigstens sind mir keine weitereu spuren der bekannt- 
■aliaft des N«iui«s mü^ Axatos wctgAommm. . 
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habe mid sodtMi iflM w den gdUem ia den Olymp ^gan- 

Somit haben wir den Nonnus durch das wette gebiet »tk* 
ner Dionysiaka begleitet, und wir müssen bekennen, dass dit 
von Nonnus uns erzählten Bakchiscben fabeln in wolgeordne- 
tem zusammenhange vorgetragen sind. UwarofF p. 10 urlheilt 
falsch, wenn er sagt: „eine planmässige Ordnung ist iu dem 
gedieht nicht zu suchen " , und wenn er p. 99 von dem „ laby- 
rinlhe der Nonnischen Dionysiaka " spricht. Wer allerdings den 
Nonnus nur aus Uwaroffs buche kennen lernt, wird keinen Zu- 
sammenhang Huden I denn UwaroiT gibt den Inhalt des gedich- 
tes gaiu abgeriiM luid ohne HldtskAl auf snianuMiBhaag 
und Übergänge. 

Wir haben bis loletot noch einige Bakehlsdie fiibeln, die 
Nonnos den Tiresias nnd die Ariadne enihlen liest, anliscapait 
und wollen sie nun nachhotoiL 

Tiresias erzählt, wie wir schon oben bemerkten, dem Pen- 
Iheus zur warnung die geschichten von den vom Bakchus in 
fische verwandelten Tyrrhenern*) und vom Alpus. Erstere 
erzählt Nonnus also : Bakchus wollte tyrrhenische piraten , welche 
schiffe der kaufleute und die heerden an den küsten verfolgten, 
strafen und erschien deshalb in gestait eines reichen Jünglings 
an der küste , an der eben jenes raabschiff lag , oS» aal sw- 
sdc ilMog Ifkelomv Imßtiikeimu Ab er dann das schiff 
wirklieh bestiegen hatte — • was wir annehmen müssen, ohne 
dass es Noonns sonst anadrücklich sagt — berauben und les- 
sein ihn die räuber. Da legt der gott endlich die mensdüiche 
gestait ab, wird riesengross und brüllt wie ein beer von neontansend 
männern *) , der mast des schifTes wird eine efeuumschlungene 
kypresse, die se^^elstangen werden schlangen, eine weinquelle 
bricht hervor, gebrüll von löwen und stieren und flötentone er- 
schallen, bunte blumen erscheinen auf der see. Die verblen- 
deten räuber sehen das meer für land mit heerden an, stür- 
zen sich aus dem schifTc und weiden delphine. 

. Vergleicht man hisnnit den 7ten Homerischen hymnns, 
ApoUodor UI, 5, 3 , Ovid M. III, 577 f. , Hygin (b. 134 nnd P. A. II, 
17 (wo die erzählung ans Aglaosthenes Naxica geschSpft ist), 
Seneca Oedip. 449—66, Philostr. im. 1, 10 (mit Welckeis note *}, 



1) XLV,110 heiast es in taarie: ä%Xm Um Jdvwtoc tniämmmf ddbc 

äfUttf/tts TvQffTjvovi tinä(p*jc€. Da v. 105 von TvQff^uuy TtctT^tg^ v, 152 
ganz allgemein von TvQar}vo(^ v. 168 von dem yiyof driqüv gesproolioi 
Wied, so fält das 6vQt sehr auf, und ich schlage daher „cToil^'' vor. 

2) Dies ist Homerisch, II. Y, 859. XIV, 148. 

3) Oppian. Halieut. 1, 650 berührt nur die fabel. Aristides Dionys, ed. 
Dind. I» p. 50 scheint »u glauben, Dionys habe die n at i o u der Tyrrhener über- 
Wauden« ^i^^^ ^ mm Tv^Qt^youg — sagt er ktyoww mg mwrtQi» 
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SO findet man, dass die Nonnisclie erziüilung einige eigenthüm- 
llehkdten hat: zonächst die bestimmte absieht des goltes, die 
rftuber fOr Ihre rfiabereien zu strafen, dann die vergrösserun^ 
des gottes und endlich die motivlening des spranges der Täu- 
ber ins meer. Andere motivieren den letzteren durch fürcht, 
oder auch durch nicht naher bezeichneten Wahnsinn. (Ovid 
M.III, 670: exsiluere viri sive hoc insania fecit, sive timor). 
Uehrigens hat Nonniis ebenso wenig wie bei der folgenden Fa- 
bel daran gedacht, uns zu sagen, wann dies abenteuer des ßak- 
chus eigentlich statt gefunden 

Ausserdem erzählt Tiresias dem Peiillunis (XLV, 170 ff.), 
dass Bal\chus mit seinem thyrsus den riesigen Erdensohn Al- 
pns getddtet habe, welcher Tvgffijvov nagä xQtinlda JJsXvi^ 

leute und beerden beunruhigte, und gegen 4ea Bakcluis; 
als dieser — wir wissen nidit wann — da- votftberzog, mit 
felsen und ausgerissenen bäumen kftmpfte. Dieser AlpuSj der 
auch XLVU, 627 genannt wird, sehemt spiist jürgeods erwähnt 
zu werden. 

Endlich erinnert an M^eitere Bakchische fabeln die rede des 
Schattens der Ariadnc, der XLVHl, 554 zu ßakchus sagt: 

JTaXX^yr]^ yitfiov olda Kai ^yiX-9'a(iig vfievaiavi;* 

TQ£jg Xdqiteq yeyuaffiy o/iö^ty^g . .". . 

Ariadne erwähnt also hier ausser der liebe zur Palleno. auch 
die Verbindungen des Bakchus mit AUhaea und Koronis, die 
sonst nirgends im gedichte erwähnt werden. l>ie liebe des Bok- 
chus zui' AUhaea, die ihm die Dejanira gebar, ist bekannt, 
ApoUod. I, 8, 1 c not Heyn., Hygin fb. 192, vgl. auch Eurip. 
Kykl. 39 und Welcker gr. tr. p. 1089. Ueber die Koronis, die 
mutter der Chariten von Bakchus , weiss ich nichts. Nach Ser- 
vius zur Aen. 1, 720 sind allerdings die Gratien tochter des Bak- 
chus, aber von der Aphrodite. XV, 91 undXXXIIl, 11 nennt 
Nonnus selbst die Cbaris Pasithea eine tochter des Bakchus. 



ipccxo , ttiviTtofitvoi Soitiitf i/ttol ^ta fj.iv TtSy TvQQtivtSv r« nQoq Icn^Qav, 
iitt d« Twv IxiQtDV roy ngog ?w ronoy j^g y^s <''S ttTractjs avroy ÜQ^oyta, 

1) Die Verwandlung der Tyrrhener wird auch XjS'» 240 ff. und XL VII, 
680 erwähnt. ^ 
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Bruckfehler. 



8«ita 11 «eile 6 v. o. fftb (Qr hat. 
— . 10 ^ 2 V. u. mystischen fär mysterUcbaiu 
^ 23 — 24 y. o. Alybe für Abybe. 
• _ Sl . . Geleiie • Selele. 
W — 15 - - des Sanius für der S. 

— 8S 4 - - aytav fär ayaiv. 

. — 2i- - Vor XXIX; 180 f. füge malt UnmV, 217 O.XXVII, 

864 f. Audi V,289 kommt nach Lehn coi^ector 
(quaest. ep. pg. 260) der name 'dy^tAq Tor. 
— . 40 Die anmerkung gehört sa s. 8 t. o. 

— • seile 25 t. o. alr. statt «nr. 

— 41 — 0 - - lies: ans dem 3ten buche. 

— 45 — 15 V. u. das Zeuskind für des Zen« kinder. 
— ' 60 — 3 V. o. 1.: Terpsicbore. 

— 51 — - 5 t.«.!.: DionysisM fBr Dionytüios. 
— - 53 — 18 0. tilge das frageseichen. 

— 56 — 2 V. r\. \.: Antioch. für Anticli. 

Kleinere verseheu, wie falsche anwcndung der grossen aufangsbueh- 
Btaban «ad Ungleichheiten in der reohtschieibaiig mdge man entsehnldigen. 
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